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Uer reiche Stoff an Bronze- AlterthOmern, den Liv-, Est- und 
Kurland bisher lieferten, hat die Reste unserer Steinzeit ent- 
weder tibersehen oder etwas stiefmütterlich behandeln lassen. 
Das Yeisäumte nachzuholen und in unsern Provinzen ein er- 
höhtes Interesse für diesen Gegenstand, sowohl bei allen Gebil- 
deten, als bei Freunden der Alterthumskunde und bei Fachmän- 
nern zu erwecken, ist die Hauptaufgabe der folgenden Blätter. 
Die Mahnung ein Gleiches zu thun, ergehe bei dieser Gelegen- 
heit auch an unsere preussischen Nachbarn. Finland aber mag 
als Beleg dafür dienen, wieviel in Betreff einer Lösung derselben 
Aufgabe, bei gutem Willen und gesteigerter Liebe zur Heimat, 
binnen Kurzem geleistet werden konnte. Hier wies man in wenig 
Jahren über 600 Reste des Steinalters nach*). Ebenso lieferte 
das Gouvernement Olonetz verhältnissmässig viel Steinsachen**). 
In den Ostseeprovinzen haben wir fi*eilich noch keinen Grund 
eine gleich reiche Ausbeute vorauszusetzen. Dennoch lässt sich 
mit Sicherheit annehmen, dass so manches Steingeräth als lahm- 
liegendes, wissenschaftliches Capital in Händen unseres Land- 
volks, einiger Raritätensammler und Liebhaber der Alterthums- 
kunde befindlich ist. Diese Gegenstände ans Tageslicht zu 
ziehen und der Oeffentlichkeit zu übergeben, ergeht hiermit an 



*) Vgl. Holm b er g, H. J. Foerteckning och Afbildningar af Finska Forn- 
lemningar, Stenäldem et Bronsäldern, in Bidrag tili Finlands Naturkännedom , Et- 
nografi och Statistik. Heft 9 Helsingfors 1863. 

**) Vgl. Schiefner, Bericht über eine Sammlung von Steinwerkzeugen 
aus dem Gouv. Olonetz, im Bulletin de l'Academie des sc. de St. Petersbourg. 
T. V. p. 564-58. 
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Jedermann die Bitte. Mag auch schon so mancher Best der 
Steinzeit unwiederbringlich verloren gegangen sein, so soll we- 
nigstens in Zukunft soviel als möglich gerettet werden. Fast 
ebenso wichtig wie das Aufspüren des Materials ist aber eine 
möglichst genaue Erforschung der Verhältnisse, unter welchen 
Steingeräthe vorkamen oder vorkommen und fragt es sich 
schliesslich wohin mit denselben? Der grösste Theil unserer 
einheimischen Alterthümer wurde bisher in den Provinzial- 
museen zu Riga, Mi tau und Reval untergebracht, und wird 
Niemand den Werth dieser Anstalten als Mittel zur Belehrung 
und Anregung bestreiten. Ebenso gewiss ist es aber, dass dort 
wo die politischen Grenzen nicht mit den ethnographischen 
zusammenfallen, provinzielle Sammlungen ein Hinderniss der 
Vereinigung mancher zusammengehöriger Dinge sind. Seltene, 
oder nur einmal vorkommende Gegenstände und überhaupt alle, 
deren Vergleich mit andern durchaus noth wendig erscheint, um ein 
allgemeines, hier angestrebtes wissenschaftliches Resultat zu erzie- 
len, müssen offenbar einen gemeinsamen Sammelplatz finden. Zu 
einem solchen scheint nun — entsprechend seinem Namen — das 
Centralmuseum vaterländischer Alterthümer in Dorpat 
besonders geeignet zu sein. Einmal, weil Dorpat ziemlich im Mit- 
telpunkt unserer Provinzen liegt, dann, weil Dorpat als Universi- 
tätsstadt der literarischen Mittel und eines vielseitigen, regen 
geistigen, in Betreff der Alterthumskunde Liv-, Est- und Kur- 
lands schon bewährten Lebens nicht ermangelt und endlich, 
weil Obhut und Zugänglichkeit der Dorpater Sammlungen, we- 
nigstens in der Gegenwart, grösser, als die in den Anstalten 
unserer übrigen Städte ist. Zunächst habe ich hier nur die 
Steinwerkzeuge im Auge, deren die einheimischen Museen 
nicht gar viele zählen. Ob mein Vorschlag ihrer Centralisation 
Anklang findet, wird die Zeit lehren. Sollte er keine Früchte 
tragen, so bliebe noch ein Ausweg, um dasselbe Ziel, wenn auch 
nur theilweise, zu erreichen. Nach genauer Bestimmung des Ma- 
terials der Steingeräthe müsste fttr eine Vervielfältigung ihrer 



Form durch Abgüsöe*) und für Hie gehörige Terbreitüng letzterer 
Sorge getriagen wcrdeh. Diesen bisscheidenen Wunsch glaube ich, 
]l'aTnen1:lich im Intevööse des Dorpater Centralmuseums , be- 
tonen zu dürfen, weil mibh die Erfahrung lehrte, dass, ungeachtet 
de!r grössten Zuvorkomrtienheit, niit welcher mir die Sammltin- 
g6n von Riga, Mitau, ReVal, Libau etc. erschlossen, oder deren 
Materialien zur einstweiligen Verfügung gestellt wurden, den- 
noch die Schwierigkeit, ein Gesämmtbild des Inhalts didser 
Satortilungen zu erhalten, dürbliaus keine geringe war. 

Ich beginne mit Aufzählung und Beschreibung der mir 
gröBstentheils durch eigene Anschauung und im üöbrigen aus sehr 
zerstreuten Notizen bekannt gewordenen Stöinwerkzeuge der 
Ostseeprovinzeti und eines Theiled der angrenzenden Gouvei^ne- 
ments. Das spärliche Material, bei einer ersten Uebersicht gleicli 
ethnographisch und zwar nach Hypothesen, deren weitere Be- 
gründung wOnsChenswertÄ bleibt, zu sichten, erschien nicht rath — 
sam. Die Anordnung ist daher eine geographische, nach den 
Pundörtem. Vom Fluss- Gebiet der Windau im Gour. Kowno 
ausgehend, wird das benachbarte Westkurland von 8. naöh 
N. durchwandert, dann aus dem innerri Winkel des rJgä- 
schen Meei-busens die Düna fluÄSaufwärts verfolgt und von ihr 
landeinwärts, d. h. einei'seits durch Ostkurland nach Kowno, 
andererseits in das gegenwärtige sowie in das alte polnische 
Livland (welches letztere jetzt eineü Theil des Gouv. Witebsk 
bildet) gedrungen. Zum Meere zurückkehrend, ist hierauf unser 
Inselgebiet und die Küstenregion Liv- und Estlands durchmustert 
worden und endlich mit den, im Innern Est- und Nord-Livlands 
aufgefundenen Stein Werkzeugen der Abschluss gemacht. 

Auf den beigegebenen Tafeln sind nur die wesentlichsten 
Formverschiedenheiten, in Vs der natürlichen Grösse, an einigen 
Beispielen hervorgehoben, weil sich denselben alle übrigen Ge- 



*) Herr H. Hartmann, Conser vator des yaterländischen Museums in Dorpaty 
hat einen Theil der mir zeitweilig zu Gebote gestellten Steingeräthe , in sehr ge- 
lungener Weise nachgebildet und die Holzschnitte der beiliegenden Tafeln angefei 
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stalten leicht anpassen lassen. Bei den durchbohrten Gradbeilen 
wurde unter „Höhe" die, der Länge der Schneide oder des 
Schaftloches entsprechende Richtung, unter „Dicke** die Dimen- 
sion senkrecht auf die Höhe verstanden. Bei den undurchbohr- 
ten Beilen entspricht die „Breite" der Längsausdehnung der 
Schneide. Der Ausdruck „Entfernung des Schaftloch -Mittel- 
punktes" oder z. B. Mittelpunkt des Schaftloches 30/80, bezeichnet 
die Entfernung dieses Mittelpunktes von der Bahn und von der 
Schneide; die Summe beider Zahlen giebt die gross te Länge 
des Stückes. Da aber das Schaftloch an unsern Exemplaren 
nie ganz bis zur Mitte der Beile vordringt, so bedeutet die klei- 
nere Zahl stets die Entfernung von der Bahn. Die Lochweite 
oder der Querdurchmesser des Schaftloches, sowie dessen Lage 
variiren nicht selten zu beiden Seiten eines Beiles, woher denn 
in mehreren Fällen doppelte Zahlenangaben nothwendig 
wurden. Die Maasse betreflfend, ist 1 Millimeter' = 0,0394 Zoll 
englisch oder russisch oder 0,0225 Werschok. - Sollte Jemand 
an der Genauigkeit der folgenden Maass- oder anderer Bestim- 
mungen Anstoss nehmen, so mag, von anderen Gründen abgesehen, 
hier dagegen bemerkt werden, dass dieses Verfahren einer voll- 
ständigen Entwerthung der betreffenden Gegenstände, durch das 
so häufig vorkommende Verlorengehen der Angabe ihres Fundor- 
tes, am besten entgegonarbeitet, indem es die Möglichkeit bietet, 
dergleichen Exemplare nachzubestimmen. 



1. Beile von Stein, angeblich aus Serpentin bestehend 
und sonst ohne genauere Beschreibung. Gefunden nebst mensch- 
lichen Gebeinen in einem Grabhügel an der Windau bei Kur- 
schany im Kreise Schaulen des Gouv. Kowno. Ein anderer 
Hügel daselbst enthielt 6 grosse Gerippe die auf sehr grossen 
Steinplatten lagen. Am Halse eines jeden dieser Gerippe hin- 
gen, in Gestalt einer Perlenschnur, mehre auf eine eiserne Kette 
gereihte Menschenschädel. Sendungen der kurländ. Ges. für 
Lit. u. Kunst. I 1840. S. 45. v. Brackel : ^ Riesenberge und 
Hünengräber in Litauen nach dem Polnischen des Jucewicz. 

2. Beil, durchbohrt, ohne ebene Bahn doch auch nicht 
ganz spitz am Rücken auslaufend, Schneide unregelmässig bo- 
genförmig. Fig. 11. Länge 228, Dicke 70, Höhe 63, Mittel- 
punkt des Schaftloches 65/163, Durchmesser desselben 22 und 
25 Mm. Material: Diorit, glatt geschliflfen, durch Verwitte- 
rung mit zahlreichen bis 1 Mtn. tiefen Gruben versehen. Fundort: 
Popiläuy an der Windau, 3 Meilen unterhalb Kurschany (Nr.l). 
Hier auch ein Hügel in Form der Schlossberge (Pillkaln pars) 
oder Horodischtsche (erhöhter Versammlungsplatz oder Opfer- 
stelle), auf welchem jetzt eine Kapelle. Rigaer Museum; Mo- 
dell im Centralmuseum für Alterthümer in Dorpat. 

3. Beil mit Schaftloch und vierseitiger Bahn ähnlich 
Fig. 1. Länge 120, Höhe an der etwas verletzten und schrägen 
Schneide 50, grösste Dicke 50 Mm. Schaftloch schief gebohrt, 
deutlich gereift, Mittelpunkt desselben 30/80, Durchmesser 22 u. 
23 Mm. Material: feinkörniger grauer Granit. Oberfläche rauh 
und durch Verwitterung mit Löchern versehen. Fundort: nörd- 
lich vom Pastorat Gross-Autz (Kirchspiel Autz, Hauptmann- 
schaft Tuckum in Westkurland) in einem sumpfigen mit sandi- 
gen Erhöhungen versehenen Terrain, das sich vom Gross-Autz 
See bis an die Behrse erstreckt- Nachdem ein Entwässerungs- 
canal gezogen, kamen an einer Stelle, wo der Moor zerfallen, 
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dieses und das nächste Stück zum Vorschein. Im Besitz des 
Pastor V. Raison auf Gross-Autz. Modell im Centralmuseum 
für Alterthümer zu Dorpat. 

4. Beiljundurchbohrt, mit oblonger, abgenindete Kan- 
ten führender Bahn, die nicht so sorgsam bearbeitet ist als der 
übrige Theil. Oberfläche glatt. Form ähnlich Fig. 16. Länge 
120, Breite an der ein wenig schrägen Schneide 60, Dicke 35 Mm. 
Material: Augitporphyr. Fundort und Besitzer wie bei Nr. 3. 
Modell im Centralmuseum zu Dorpat 

5. Streithamnier oder Beil mit Schaftloch und 
kleiner, abgerundet vierseitiger Bahn, Fig. 4. Sauber gearbeitet, 
durch Verwitterung an der Oberfläche rauh. Länge 135, Höhe 
an der etwas schrägen, ziemlich dicken Schneide 58, Dicke 68 Mm, 
Mittelpunkt des Schaftloches 60/75 Durchmesser desselben 25 
und 26. Material: Diorit, feinkörniger; vorwalten4 dunkel- 
grüne Hornblende mit röthlichem Albit. Fundort: etwa 4 Werst 
von den vorigen Stücken, in derselben unfruchtbaren, moorigen 
Gegend, auf dem Grunde des Gross -Autz-Gesindes Pelle. 
Ebenfalls nach Trockenlegung eines Moors zum Vorschein ge- 
kommen. Besitzer etc. wie früher. 

6. Beil mit Schaft loch und bandartiger, abgerundeter 
Bahn, entsprechend Fig. 2. Länge 84, Dicke .02, Höhe an der 
wenig schrägen, gut erhaltenen Schneide 50 Mm. Schaftloch 
schräg gebohrt, Mittelpunkt desselben 30/54. Durchmesser 19 
und 22 Mm. Material: Diorit, dichter weicher, an der Ober- 
fläche nicht verwittert. Fundort wie bei Nr. 5. Besitzer und 
Modell wie früher. 

7. K e i 1 f ö r ni i g e 8 , undurchbohrtes, anscheinend unvollen- 
detes Werkzeug aus schmutzig grauem und etwas röthlich ge- 
färbten Sandstein (?) von 4% Zoll Länge. Nach einer brief- 
lichen Mittheilung, in derselben Niederung wie Nr. 6, vor kurzem 
gefunden. Besitzer: Pastor v. Raison. 

8. Beil ohne Schaftlo.ch, ähnlich Fig. 15. Länge 82, 
Breite an der Schneide 47, an der Bahn 30, Dicke 20 Mm. 
Glatt bearbeitet und ziemlich gut erhalten. Material: Diorit 
Fundort : Gross-Autz. Vgl. Kruse, Necrolivon ica Dorpatjl842. 
Beilage 0. p. 23. — Estn. Gesellschaft zu Dorpat Nr. 601. 

9. Schleifstein Fig. 24; 104 Mm. lang, 29 breit, 18 dick. 
Nach der allgemeinen Form und der Längsfurche auf der Breit- 
seite, erinnert dieses Stück an die weberschiffiförpiigen Steine, 



welchen aber das kleine nicht durchgehende Loch fehlt und da- 
gegen der ausgehöhlte Rand eigen ist. Material: braunrother, 
fester Sandstein, wie er bei Kule und Gorshdü im Gouy. 
Kowno ansteht Fundort: Nigranden Gut an der Windau, 
Kirchspiel Ainboten, Hauptmannschaft Hasenpot in West-Kur- 
land. Mitauer Museum. 

10. Beil mit Schaftloch ähnlich Fig. 4. Länge 135, 
Breite 52, Dicke 52 Mm. Mittelpunkt des Schaftloches 42/93, 
Durchmesser25und28Mm. Material: Augitporphyr. Fundort: 
in 2 Fuss Tiefe, beim Ziehen eines Grabens auf dem Gute Kruten 
im Kirchspiel Durben der Hauptmannschaft Grobin in West- 
Kurland. Rigaer Museum Schrank II. Tb. IX. Nr. 1. 

11. Streithammer mit Schaftloch ähnlich Fig. 3. 
Länge 90, Höhe 36, Dicke 48 Mm. Mittelpunkt des Schaftloches 
40/50. Stark verwittert. Schneide verletzt. Material: Glim- 
mer-Gneis. Fundort: angeblich mit der nächsten Nr. 12, so-, 
wie mit Bronzeketten, rohgearbeiteten Bernsteinperlen und einigen 
eisernen Sachen , deren ursprüngliche Form wegen Zersetzung 
nicht mehr bestimmbar, in einem Grabe bei Cap sehten, Haupt- 
mannschaft Grobin, Kirchspiel Grobin. Progymnasium zu Libau. 

12. S c h 1 e i f s t e i n , dick, tafelförmig, 142 Mm. lang, 27 breit, 
22 dick, mit verjüngten Enden und an einem durchbohrt. Sehr 
sauber gearbeitet aus feinkörnigem, nicht sehr hartem gelblichem 
Glimmer sandstein. Fund- und Aufbewahrungsort wie Nr. 11. 

13. Weberschiffförmiger Stein, entsprechend Fig. 24. 
Fundort: Capsehten. Im Besitz des Pastor Seh aak zu Mitau. 

14. Beil mit Schaftloch ähnlich Fig. 1, unsymme- 
trisch gearbeitet doch gut geglättet und wohlerhalten. Länge 
83, Dicke 43, Höhe 34 Mm. Mittelpunkt des Schaftloches 37/46. 
Durchmesser 19 und 21. Material: Augitporphyr. Fundort: 
In einem alten Grabe zusammen mit der nächsten Nr., einem 
Knochenstück in Dolchform und einem Meuscheiischädel bei 
Ahsuppen, Kirchspiel Zabeln, Hauptmannschaft Talsen in 
W.-Kurland. Vgl. Kruse, Necrolivonica , Beilage 0. p. 23. — 
Mitauer Museum. 

15. Beil, undurchbohrt, ähnlich Fig. 15. Doch ohne 
Kanten auf der Breitseite. Länge 75, Breite an der Schneide 43, 
am Rücken 25, Dicke 14 Mm. Material: Feuerstein, weiss- 
licher, hier und da grau geflammter ; nicht behauen sondern an- 
geschliflfen. Fundort etc. wie Nr. 14. 
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16. Stempel zum Ausschleifen oder Bohren der 
Schaftlöcher ähnlich Pig. 13. Stark abgenutztes und ober- 
flächlich verwittertes Exemplar aus Diorit, dessen Peldspath 
erdig geworden. Höhe 18, Durchmesser 15 und 20 Mm. Fundort: 
als Geschiebe beim Pastorat Kabillcn, westlich von Ahsup- 
pen (s. Nr 14 u. 15) durch Pastor Büttner au%elesen. Estn. Ge- 
sellschaft zu Dorpat. 

17. Beil mit Schaftloch ähnlich Pig. 2. Die Ober- 
fläche lässt deutlich wahrnehmen, dass sie an einem Schleifstein 
zugerichtet wurde, ohne den letzten Schliff erhalten zu haben. 
Länge 85, Dicke 40, Höhe 43 Mm. Mittelpunkt des Schaftloches 
33/52, Durchmesser 20 Mm., dasselbe sehr schlecht von beiden 
Seiten gebohrt, da die Löcher nicht genau zusammentreffen. Mate- 
rial: Diorit. Fundort: l'/^ Fuss tief auf einer Moorwiese des 
Pastorates Schleck, Hauptmannschaft Windau in W.-Kurland. 
Vgl. Kruse, Nccrolivonica Beilage C. S. 23. — Mitauer Museum. 

18. Weberschiffförmiger Stein von Wensau ander 
Windau, Kirchspiel Windau, Hauptmannschaft Windau in Kur- 
land. Vgl. Kruse Necroliv. Beilage C. S. 24. Tb. 36. In der 
Form Pig. 23 entsprechend und nach der Abbildung 75 Mm. lang, 
32 breit und 10 dick. Ist vielleicht identisch mit Nr. 13. 

19. Steinhämmer und Steingeräthe von Dondangen 
im;^ gleichnamigen Kirchspiel der Hauptmannschaft Windau; 
ohne genauere Beschreibung erwähnt bei J. K. Baehr, die Gräber 
der Livon. Dresden 1850. S. 47. 

20 Beil mit Schaftloch und kleiner Bahn aus grauem 
Gestein. Nach dei* Abbildung in Kruse, Necroliv. Beilage C. 
S. 23. Tab. 47 Fig. 7, zwischen Pig. 1 und 2 unserer Tafel 
stehend und 110 Mm. lang, 24 hoch, 35 dick. Mittelpunkt des 
Schaftloches 30/80, Durchmesser 15 Mm. Fundort : mit Nr. 21 —23, 
2 kupfernen Kesseln und Rennthiergeweihen im Schlamm des 
1837 abgelassenen Widelsees, nahe an der Küste südUch 
Domesnäs, in einem von Liven bewohnten Landstrich. 

21 u. 22. Zwei Hohlmeissel, ebendaher, nach Kruse's 
a. a. O. Zeichnung Tab. 47. Pig. 6 und 8, unserer Abbildung 20 
entsprechend. Fig. 8 bei Kruse, grün, Länge 93, Breite ander 
Schneide 53, an der ebenen Bahn 30 Mm.; Fig. 6 ibid. braun, 
Länge 110, Breite 58 Mm. Bahn abgerundet. 

23. Schleifstein ebendaher. Länge 450, Breite 65, Dicke 
22 Mm., doch in der Mitte bis auf 10 Mm. abgebraucht. Material : 



Sandstein, fester, grünlichgrauer mit wenig Glimmer, Schich- 
tungflächen erkennbar. Mitauer Museum. 

24. u 25. Streitäxte vou Stein oline genauere Beschrei- 
bung. Nach Kruse, Necroliv. Beilage C. S. 23 beim Flecken 
Seh lock, an der kurischen Aa, im Rigaer Kreise Livlands 
gefunden. Vielleicht identisch mit den Steinäxten die 
nach Bahr, Gräber der Liven, Dresden 1850. 8. 47, auf einem 
Felde in der Nähe der kurisehen Aa ausgepflttgt und im Mitauer 
Museum aufbewahrt wurden. In letzterem fand ich folgende 
zwei, unbezeichnote, wahrscheinlich hierhergehörige Exemplare : 

a) Beil oder Streithammer mit Schaftloch ähn- 
lich Fig. 2, mit scharfer Schneide. Länge 80, Dicke 40, Höhe 
40 Mm., Mittelpunkt des Schaftloches 32/48, Durchmesser 
18 u. 21 Mm. Material :.Diorit, nicht verwittert sondern glatt ; 

b) Beil mit Schaft loch das sehr schief gebohrt ist 
und am Eingange von einer flachen Grube umgeben wird. 
Form wie Fig. 2. Länge 86, Dicke 43, Höhe 43 Mm. Durchmes- 
ser des Schaftloches 18 Mm. Material: Diorit, stark vor wittert. 

26. Schleuderstein, bei Kruse Necrol Beilage C. S. 24 
erwähnt und auf eine Abbildung Tb. 55 Fig. k. verwiesen, die 
dem Werke fehlt. Wahrscheinlich ein natürliches Gerolle das 
bei Dünhof an der Düna (Kirchspiel Baldohn, Hauptmann- 
schaft Bauske) gefunden wurde. 

27. Schleuderstein, nach Kruse a. a. O. 8. 25 Tb. 6. 
Fig. 3 von Ascheraden an der Düna (Kirchspiel Ascheraden,. 
Kreis Riga). Gestalt eiförmig, 60 Mm. lang und 43 dick. Mate- 
rial nach der Abbildung ein röthlicher Granit. Ebenfalls 
wohl nur Geschiebe. 

28. Beil mit Schaft loch. Bruchstück, das auf einem 
Felde bei Ascheraden (vgl. N. 27) gefunden wurde. Material: 
Augitporphyr und nicht, wie Kruse a. a. O. 8. 24 nebst Tb. 9 
Fig. 2 angiobt, Sienit. Rigaer Museum Schrank IH Tb. V. N lO. 

29. 30. Zwei Stempel zum Ausschleifen oder Bohren 
der Schaftlöcher, von abgestutzter Kegelform, entsprechend Fig. 13. 

a) Länge 33, Durchmesser 15 u. 10 Mm. Material: 
Augitporphyr. 

b) Länge 27, Durchmesser IQ u. 12 Mm. Material : quarz- 
reicher Sienit. 

Fundort: Ascheraden an der Düna. Rigaer Museum 
Schrank III. Tb. V. N. 11. ^^ 

in 
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31. 32. Zwei schwarze Probirsteine, durchbohrt und 
an Ketten hängend, aus alten Gräbern bei Ascheraden. Nach 
Kruse Necrobv. Tab. 16. Fig. 3e. in halber Grösse, Ton 50 Mm. 
Länge, 2 Dicke u. 16 u. 9 Breite. Ebendaselbst Tb. 16 Fig. 4 b, 
6 Mm. lang, 3 dick und 11 u. 5 breit. 

33. Täf eichen aus Schiefer an einer Kette hängend, 
aus einem Grabe bei Ascheraden. Nach Bahr, Gräber der 
Liven, Dresden 1850 S. 16 Tb. X Fig. 15, Länge 20, Breite 
11 Mm. und unten ein Schlitz. 

34. Schleifstein, 2 Zoll lang, V2 Zoll breit und etliche 
Linien dick, aus Schiefer, zusammen mit Eisen, Leder, Zeug 
etc. in einem Grabhügel auf der Höhe des livländischen Aatha- 
les, beim Segewoldschen Gesinde Ballgall (Kirchspiel Sege- 
wold, Kreis Riga) gefunden. Vgl. Napiersky, über einen alten 
Begräbnissplatz in Livland, in Sendungen der kurländischen 
Gesellschaft; für Lit. u. Kunst I 1840 8. 81 und Bahr, Gräber 
der Liven S. 16 Tb. XV. Fig. 15. 

35. Schleifstein 110 Mm. lang, 14 breit und 4 dick, 
in einem Grabe bei Oremon an der li\rl. Aa (Kirchspiel 
Cremon, Kreis Riga), an der rechten Hüfte eines Skeletts liegend 
gefunden, ausserdem auch Bronze- und Eisengeräthe. Rigaer 
Museum Tb. XVII. N. 8. 

36. Beil mit Schaftloch, Bahn wenig verjüngt mit 
abgerundeten Kanten, Schneide dick, etwas schräge. Form 
ähnlich Fig. 2. - Länge 88, Höhe 50, Dicke 40 Mm. Mittel- 
punkt des Schaftloches 33 55, schief gebohrt, Durchmesser 21 
u. 24 Mm. Material: Sien it. Fundort bei der Ruine von Stock- 
mannshof, an der rechten Seite der Düna (Kirchspiel Koken- 
husen, ß!reis Riga). 

37. 38. Zwei Steinbeile, von welchen eines aus bläu- 
lichem Material bestehen soll. Fundort gegenüber Stockmanns- 
hof, unweit Stabil ten an der linken Seite der Düna, Kirch- 
spiel Sei bürg. Hauptmannschaft Friedrichsstadt. Nach einer 
Mittheilung des Herrn A. Truhart in Riga, im Besitz des 
Wirthes Späthing und des Maurers Tomaschewsky in Stabliten. 

39. Beil mit Schaftloch ähnlich Fig. 2. Länge 105, 
Höhe 55, Dicke 48 Mm. Durchmesser des schief gebohrten und 
gereiften Schaftloches 19 u. 24, Mittelpunkt 40/65 Mm.. Un- 
symmetrisch und roh gearbeitet, Schneide etwas versehrt und 
hier und da abgesplitterte Stellen. Material: grauer Quarzfei 
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ip dessen diicjbter Gnmdmasse einzelne schwarze Qufirzkörner 
liegen, durch deren Herausfallen an der Oberfläche Löcher. 
Fundort in unmittelbarer Nähe des JBLofes Stabliten, an einem 
Bache der in die Düna &llt Im Besitz des Herrn Truhart 
in Riga. . 

40. Streitq,xt von äusserst sauberer Arbeit und zierlichem 
Bau, durchbohrt und mit spitz auslaufendem Rücken Zusam- 
men njit dem vorigen Beil gefunden, der gegenwärtige Besitzer 
unbekannt. 

41. Beil mit Schaftloch entsprechend Fig. 2. doch 
roh und unsymmetribch gearbeitet, die Bahn beschädigt. Länge 
110, Höhe an der Schneide 55, Dicke 55 Mm. Durchmesser des 
schiefen deutlich gereiften Schaftloches 21 u. 25, Mittelpunkt 
desselben 40/70 Mm. Material : stark verwitterter Augitporphyr. 
Fundort unweit der Forste! Neu-Selburg (Kirchspiel Seiburg 
Hauptmannschaft Friedrichsstadt) an einem Flüsschen und nach 
Herrn Truhart in Riga, wahrscheinlich durch dasselbe aus 
einem Grabe ausgewaschen, das in der Nähe des Fundes vor 
einigen Jahi'en autgedeckt wurde. Die Grabstätte lag sehr tief 
und bestand in einer Steinkammer mit Seitenwänden aus zu- 
sammengewälzten , mehr platten Feldsteinen ( Granitblöcken ), 
welche ein grosser Stein deckte. In dieser Kammer fand man 
18 Thonkrflge mit Asche, die an der Luft bald zerfielen. 
Rigaer Museum. 

42. Bruchstücke eines Beiles aus Augitporphyr, an 
welchen die Bruchflächen fast ebenso stark verwittert sind wie 
die abgerundeten Schliflfflächen. Gefunden in einem alten Grabe 
bei Seiburg. Estn Gesellsch. zu Dorpat N. 602. 

43. Beil mit Schaftloch ähnlich Fig. 1, Länge 161, 
grösste Höhe an der Schneide 67, Dicke 50, Durchmesser des 
von zwei Seiten und etwas schief gebohrten Schaftloches 23—25, 
Mittelpunkt desselben 58/103Mm. Bahn beschädigt, Schneide wohl- 
erhalten und scharf. Material: hier und da stark verwitterter 
porphyrartiger Dior it. Gefunden beim Pflügen auf dem klei- 
nen Gute Zirulischek (lettisch Ziruhta Muishe, im Kirch- 
spiel Seiburg, Kirche Sauken), eine Meile von der Grenze des 
Qouv. Kowno. Im Besitz des Herrn Odin auf Ewalden. Modell 
im Gentralmuseum zu Dorpat 

44. Wcberschiffförmigor Stein ähnlich Fig. 23, doch 
mit etwas gewölbten Breitseiten und Längsfurche auf einer 
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selben. Grösste Länge 95, Breite 75, Dicke 30 Mm. Ma- 
terial: gelblicher Quarz. Gefunden mit dem vorigen Stück beim 
Pflügen. Besitzer wie oben, Modell im Oentralmuseum zu Dorpat. 

45. Beil mit Schaftloch, regelmässig und sauber ge- 
arbeitet, ähnlich Fig. 2. Länge 125, Höhe 52, Dicke 50 Mm. 
Durchmesser des schiefen Schaftloches 23 u. 25, Mittelpunkt 
desselben 37/88 auf einer und 45/80 auf der andern Seite. Ma- 
terial: Sienit. Im Mitauer Museum bei den Bronzegegenständen 
von Ilsenberg, an der kurisch - litauischen Grenze im Kirch- 
spiel Nerft der Hauptmannschaft Priedrichsstadt. Hier erhebt 
sich am Rande eines Moors der Stuppelberg, von Menschen- 
hand aufgeführt, wo oft Alterthümer ausgegraben wurden. 

46—49. a) Beil mit Schaftloch, ähnlich Fig. 1 doch 
roher gearbeitet, namentlich die Bahn ungenau abgerundet, 
Schneide stark verletzt. Länge 95, Dicke 40, Höhe 38 Mm, 
Mittelpunkt des Schaftloches auf einer Seit« 35/60, auf der an- 
dern 40/55, sein Durchmesser 20 Mm. Material, Augitporphyr. 
Gefunden mit den beiden nächsten Nrn. und einem abhanden 
gekommenen Stücke auf Äckerfeldern innerhalb der Kreuz- 
burg sehen Grenze an der rechten Seite der Düna im Gouv. 
Witebsk. Mitauer Museum. 

b) Beil mitSchaftloch, stark verwittert, roh gearbeitet, 
in der Form zwischen Fig. 1 u. 2 stehend. Länge 100 Mm., 
Dicke und Höhe 41 Mm. Schaftloch schief und daher dessen 
Mittelpunkt auf einer Seite 38/02, auf der andern 42/58, Quer- 
durchmesser 20 u. 23 Mm. Material: Oligoklasporphyr. 
Fundort etc. wie beim vorigen. 

c) Beil mit Schaft loch, unsymmetrisch und ziemlich 
roh gearbeitet, ähnlich Fig. 2. Länge 60, Höhe an der Schneide 
39, Dicke 37 Mm. Schaftloch schief, dessen Mittelpunkt daher 
einersöits 23/37, anderseits 25/35, Durchmesser 15 u. 19 Mm. 
Material: Diorit. Fundort wie a. u. b. 

50. Beil mitSchaftloch, gut geformt und geglättet, 
mit abgerundeter Bahn, ähnlich Fig. 2. Länge 120, Höhe 33, 
Dicke 40 Mm. Mittelpunkt des Schaftloches einerseits 42/78, 
andererseits 44/76, Durchmesser 20 Mm. Material: Augitpor- 
phyr. Fundort unterhalb Abelhof an der Düna im Kirch- 
spiel Sei bürg, c. 3 Werst SO.lich von Jacobstadt. Mitauer Museum. 

51. Beil mit Schaft loch, sehr sauber gearbeitet und 
als typische Form in Fig. 2 dargestellt. Länge 88, Höhe 47, 
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Dicke 42. Durchmesser des Schaftloches 19 u. 20 Mittelpunkt 
desselben 24/64 Mm.; dasselbe offenbar von 2 Seiten getrieben 
und , entsprechend den verjüngten Bohrkegeln, in der Mitte 
seiner Länge verengt. Material: Oligo kl asporphyr. Im Rigaer 
Museum aufbewahrt, als von Ohdsen (Kirchspiel Laudohn, 
Kreis Wenden) in Livland und aus der Sammlung Brotze's 
stammend. In derselben Gegend wies Hueck (Inland 1836 Nr. 21) 
an der Bwst ein altes Grab mit einem Bstenschädel nach, ohne 
von gleichzeitig aufgefundenen Steinwerkzeugen zu berichten. 
Dagegen finde ich in Brotze's Sammlung livländischer Monu- 
mente (Manuscript in Folio der Rigaer Stadtbibliothek) Band I 
1814—1818 S. 191. dasselbe Stück als Steinaxt aus Kurland 
abgebildet. Bei dieser Gelegenheit kann auch auf ein Steinbeil 
aufmerksam gemacht werden, das vielleicht das älteste, aus 
unsem Provinzen beschriebene, ist. In E. Körber's vaterländi- 
schen Merkwürdigkeiten (Manuscript der gelehrt, estn. Gesell- 
schaft zu Dorpat) Th. HI 1802. S. 121. wird nämlich ein „stei- 
nerner alter Streithammer, der im Lettischen aus der Erde 
gegraben wurde" abgebildet. Nach der Zeichnung ist die Bahn 
abgerundet, bandartig, die Schneide gut erhalten und scharf; 
Länge 100, Dicke und Breite 35, Mittelpunkt des Schaftloches 
25/75, Durchmesser desselben 20 Mm. 

52—81. Dreissig durch Graf A. Plater (Ueber alte Gräber 
und Alterthümer in polnisch Livland, in den Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Geschichte Liv-, Est- und Kurlands Bd. IV. 
1849. S. 170.) im östlichen Winkel des kurischen Oberlandes, 
in der Hauptmannschaft lUuxt, von den Gütern Engelsburg 
und Plater- Annenhof (Kirchspiel Dünaburg) sowie von Warno- 
wicz (Kirchspiel Ueberlauz) zusammen gebrachte Steinwerkzeuge. 
Von diesen sind mir nur 16 im Rigaer Museum befindliche, 
aus eigener Anschauung bekannt geworden. 

a) Beil mit Schaftloch gut geglättet und wohlerhalten, 
Bahn abgerundet, unregelmässig. Form zwischen Pig. 1 u. 2. 
Länge 100, Höhe an der schiefen Schneide 50, Dicke 42, Mittel- 
punkt des Schaftloches 33/67., Durchmesser desselben 20 Mm. 
Material: Dior it. Fundort gegenüber Kraslaw, auf der linken 
Seite der Düna in einem Walde des Gutes Engelsburg. 
Bigaer Museum. Papptafel Witebsk Nr. 1. 

b) Beil mit Schaftloch, Schneide stark geschrägt, Form 
zwischen Fig. 1 u. 2. Länge 107, Höhe 43, Dicke 28 Mm. 
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Durchmesser des Bchaftloches 19, Mittelpunkt desselben 90ff(. 
Material: Augitporphyr. Fundort, auf einem Aekerfelde des 
Dorfes Dumaryszki, in der Nabe des Gutes Annenbof 
(früber Grenzbof) am Flüsseben Kobylen, bart an der kurischen 
Grenze. Rigaer Museum Taf. Witebsk Nr. 2. 

c)Beil mit Schaft loch, Fig. 10, zweischneidig, dr. h. 
mit scharfem Rücken; Seitenflächen nicht abgerundet sondern 
eben und das Stück gleichsam behauen und vielleicht nicht 
ganz vollendet. Länge 110, Höhe an der schiefen Schneide 30, 
Dicke 24, Mittelpunkt des Schaftloches 31/79, Durchmesser 
desselben 20 Mm. Material: Hornblcndgestein, dunkelgrün, 
nicht hart. Fundort, Dorf Oienki zu Plalter-Annenhof 
gehörig. Rigaer Museum Taf. Witebsk Nr. 3. 

d) Beil, unvollendet, da das Scbaftlocb von 2 Seiten 
erst wenige Millimeter tief getrieben und die Oberfläche noch 
nicht ungeschliffen ist. Länge 78, Höhe 27, Dicke 30, Mittel- 
punkt des Schaftloches 20/58, Durchmesser desselben 14 Mm. 
Material: Diorit. Gefunden in einem Tannenbaumstamm beim 
Dorfe Rubieza (Robeshe) das zu Warnowicz gehört. Rigaer 
Museum. Taf. Witebsk Nr. 4. 

e) Stempel zum Aussehleifen oder Bohren der Schaft- 
löcher, von abgestutzter Kegelform, Fig. 13. Länge 58 Mm., 
Durchmesser 22 u 15 Mm., an der Oberfläche mit! feinen con- 
centrischen Reifen oder Ringen versehen. Material : quarzreicher 
Sienit. Dieses Stück sowie die nächsten Nrn. f, g, h, i (?), 
fand man auf bearbeiteten Feldern der am Dünastrom belege- 
nen, zutn Gute Warnowicz gehörigen Dörfer Rubieza (Robeshe) 
und l^owosielce. Rigaer Museum Taf. Witebsk Nr. 9. 

f) Stenipel dem vorigen in Form u. Material entsprechend. 
Länge 37, Durchmesser 87 u. 13 Mm. 

g) Stempel #ie die vorigen. Länge 57, Dtrrehmesöer 
22 u. 17 Mm. 

h) Stempel aus Augitporphyr, im tJebrig^n anafog 
Nr. e — g. Länge 46, Durchmesser 17 u. 15 Mm. 

i) Stempel, den vorigen ehtsprechetad, v6m Gute d^s 
Grafen Plater, Krasrlaw, Ätn reißhteÄ tJfer dei^ Düna. V^L 
Ty8kiewicÄ> Ibadania» archeolagiczne. Wilno 1850 8. 94 ü. Tab- IV. 
Fig. 8. Nach dieser Abbildung Länge 50, Durchmesser 21 u. ISMm. 

k) Meissel mit Griff und kleinem, nur Wenige Mni. tiefem 
L^he auf demselben, Fig. 17. Ekif Stück dei^ Sbhi^idd vi^llei^ht 
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vor Vollendung des Meisseis abgebrochen und daher jenes Loch 
nicht durchgeführt. Länge 88, Breite an der Schneide 65, 
Dicke 20 Mm. Material: Diorit. Fundort im Gebiete des Gutes 
Warnowicz, angeblich an einem Punkte wo soeben der Blitz 
eingeschlagen. Rigaer Museum. Taf. Witebsk Nr. 6. 

1) Hohlmeisscl Pig. 20. Länge 113, Breite der Schneide 
42, Dicke 19 Mm. Material: feinkörniger Diorit. Fundort in 
einem Walde des Gutes Warnowicz. Bigaer Museum Taf. 
Witebsk Nr. 7. 

m) Beil, undurchbohrt, mit stark beschädigter Schneide 
ähnlich Fig. 15. Länge 120, Breite 50, Dicke 18 Mm. Material: 
Augitporphyr. Fundort beim Dorfe Dumaryszki oder 
Oienki des Gutes Plater- Annenhof. Rigaer Museum Taf. Wi- 
tebsk Nr. 8 und grüne Nr. 9. 

n) Beil, undurchbohrt, ähnlich Fig. 16. Länge 107 Mm., 
Breite 49, Dicke 22. Ziemlich gut erhalten. Material und Fund- 
ort wie bei Nr. m. Rigaer Museum Taf. Witebsk Nr. 8 und 
grüne Nr. 10. 

o) Beil, undurchbohrt, ähnlich Fig. 16. Länge 87, 
Breite 45, Dicke 16 Mm., Schneide nicht schärf. Material: dichter 
weicher Diorit. Fundort wie früher. Rigaer Museum Taf. 
Witebsk Nr. 8 und grüne Nr. 12. 

p) Beil, undurchbohrt wie Pig. 15. Länge 83 Mm., 
Breite 45, Dicke 18, gut geglättet, Schneide scharf. Material: 
Diorit. Fundort Dörfer Nowosielce und Rubieza. Rigaer 
Museum Taf Witebsk Nr. 8. 

q) Beil, undurchbohrt, ähnlich Fig. 15. Länge 100, 
Breite 53, Dicke 52 Mm. Material: Augitporphyr, Fundort 
wie Nr. p. Rigaer Museum Taf Witebsk Nr. 8 und grüne Nr. 11, 

r)Beil, hammer artig, dessen Darstellung an einem 
Diorit- Geschiebe von vierseitiger Säulenform (100 Mm. lang 
und 25 breit) begonnen doch nicht vollführt wurde. Schneide 
angedeutet. Gefunden in einem Garten des zu Warnowicz ge- 
hörigen Dorfes Nowosielce. Rigaer Museum Taf. Witebsk 
Nr. 5. An dieselbe Papptafel ist ein ganz glattes Granit-Ei 
von 3" Länge und 272" Dicke befestigt, das ein natürlich ab- 
gerundetes Geschiebe wie Nr. 27 zu sein scheint. 

82. Kugel, durch bohrt, ähnlich 1?ig, 25. Material unbe- 
kannt. Fundort beim Flecken Uciana (TTzänü) im Gouv. Kowno, 
an der Ohaussee zwischen Dünaburg und* Kowno. l^yskiewi^ 
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badania archeol. Wilno'1850 S. 80 und auf Tab. III Fig. 7 eine 
Kugel aus dem Gouv. Minsk abgebildet, welcher die von TTciana 
gleichen soll. 

83. Meisselförmiges, durchbohrtes Stück, Pig. 21. Ma- 
terial unbekannt Grefundeu bei Wilkomirz, zwischen TTciana 
(Nr. 82) und Kowno, nach Tyskiewicz a. a. O. S 82 u.94. Tab. IV 
Fig 1. Die Dimensionen der in halber natürlicher Grösse darges- 
tellten Abbildung geben vordoppelt 60 Mm. Länge und 37 Breite. 

84. Streitaxt, durchbohrt, ganz von der Form Fig. 8. 
Material unbekannt. Ausgegraben oberhalb Disna an der Düna, 
auf dem Gute Boczejkowio im Kreise Lepel des Gouv. Wi- 
tebsk. Nach Tyskiewicz a. a. O. S. 79, Tab. III Pig. 5. Dimen- 
sionen nach der Abbildung 180 Mm. Länge, 70 Breite; Durch- 
messer des Schaftloches 25 Mm 

85 u. 86. Zwei Meissel artige Werkzeuge, Pig. 18 u. 19, 
zum Einsetzen und Anheften in oder an Stiele vorbereitet. Fundort 
wie Nr. 84, vgl Tyskiewicz a. a. O. S. 83, Tab. IV, Pig. 2 u. 3. 
Nach dieser Originalzeichnung für Fig. 19 die wahre Länge 85, 
Breite 28 Mm.; für Pig. 20, Länge 77, Breite 49 Mm. 

87. Weberschiffförmiger Stein, auf der flachen Seite 
angeblich mit deutlichen Anzeichen davon, dass er zum Schärfen 
von Waffen gebraucht wurde. Zusammen mit Eisen in einem 
Kurgan (Grabhügel) der Güter Ignaz Szadursk/s, im Kreise 
Dryssa des Gouv. Witebsk gefunden und nach Tyskiewicz a. 
a. O S. 83, Tab. IV, Fig. 4, diese Form nur einmal unter den 
litauischen Steinsachen vorgefunden Nach der Abbildung ohne 
gekerbten Band und mit einer Längsfurche auf der Breitseite; 
76 Mm. lang, 50 Mm breit. 

88. Beil mit Schaf t loch, doch nur eine Hälfte mit der 
Schneide. Länge des Bruchstückes 90, Höhe 52, Breite 43, 
Durchmesser des Schaftloches 16 Mm. Material, quarzreicher 
Sienit. Fundort, Indriza an der rechten Seite der Düna, ge- 
genüber Warnowicz, im Dünaburger Kreise des Gouv. Witebsk. 
Rigaer Museum Schrank H, Taf. XI, Nr. 39. 

Anm. An der alten Strasse zwischen Dünaburg und 
Bosch iza sind auf dem Gute der Familie Röut: Kamenez, eben- 
falls im Dünaburger, sowie bei Nowamuische im Rosittenschen 
Kreise, Gräber mit viel Bronzesachen, Ringelpanzer und Helmen 
etc. aufgeschlossen worden, über welche leider nichts Genaueres 
in die Oeffentlichkeit drang. 
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89 u. 90. Aexte, angeblich aus Serpentin, zugleich mit 
Bronzegegenständen, am See Rosna (Rossen) im Gouy. Witebsk 
gefunden; yergl. Plater, über alte Qräber und Alterthümer in 
Polnisch^Livland in Mitthl. aus der Gesch. Lir-^ Est- und Eur- 
lapds Bd. IV, 1849, 8. 489. 

91. Beil mit Schaftloch, von welchem nur eine 
Hälfte mit der etwas schrägen Schneide erhalten. Länge des 
Bruchstückes 100, Höhe 48, Dicke 50, Durchmesser des Schaft- 
loches 24 Mm. Material: quarzreicher Sienit. Gefunden bei 
Koniecpole im alten polnischen Livland, jetzt Gouvernement 
Witebsk, Kreis Lutzin, wahrscheinlich unter ähnlichen Verhält- 
nissen, wie die nächste Nummer. Rigaer Museum Schrank H. 
Taf. XII. Nr. 38. 

92. Beil mit Schaftloch, sehr dicker Schneide, convexer 
bandartiger Bahn und ungefähr noch einmal so dick als hoch, 
daher von ungewöhnlicher Form, wenn auch im AUgemeineai' 
Fig. 2 entsprechend. Material: Granit. Gefunden bei Koniec- 
pole (vgl. Nr. 91) in einem dicht verwachsenen Sumpfe, unter 
üeberresten menschlicher Gerippe und zusammen mit einer 
Schnalle aus Kupfer, einem Hämmerchen, Spiessen und einer 
Pflugschar (Klinge) aus Eisen, nach Plater in d. Mittheilg. aus 
der Geschichte Liv-, Est- und Kurlands IV. S. 269. Tab. III Pig43 
und Inland 1846 Nr. 42. S. 985. 

93. Streitaxt mit Schaftloch, an welcher die Klinge 
oder das Blatt nicht gerade verläuft, sondern umgebogen oder ge- 
krümmt ist. Pig. 9, Copie nach Piator a. a. O. Tab. IIL, Pig. 42; 
vgl. auch Inland 1846 S. 984. Gefunden in der Erde nebst einem 
Schwert^ bei einem riesenhaften Skelet, das einen aus Draht ge- 
flochtenen Panzer mit kurzen Aermeln trug, beim Gute Pra- 
nopol im Gouv. Witebsk, Kreis Lutzin, auf dem Wege von Lutzin 
nach Opotschka, vor Eversmoise, und nur 9 Werst vom Hügel 
Sczybla entfernt. Wohin die Gegenstände gerathen, ist unbekannt. 

Anm. Der Inhalt einiger bei Ru skull (Gut des Grafen 
Keller in demselben Kreise des Gouv. Witebsk) eröffneten Grä- 
ber wurde leider nicht genauer bekannt 

94. Streithammer mit Schaftloch und gefällig ge- 
formtem Rückenstück und Bahn, Pig. 6. Länge 115, Höhe 41, 
Breite 45, Mittelpunkt des Sohaftloches 53/62, Durchmesser 
desselben 21 Mm. Material, Augitporphyr. Pundort, im Ge- 
biet des Gutes Eversmoise, 16 Werst NO.licb von der Stadt 

2 
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Latein, im Gouv. Witebsk (Polnisch Liyland), Bigaer Moseum, 
Schrank I, Taf. IX, Nr. 4. 

95. Beil mit Schaftloch, ähnlich Fig. 1. Länge lOO, 
Höhe 40, Dicke 45, Mittelpunkt des Schaftloches 40/60, Durch- 
messer desselben 24 Mm. Material, Augitporphyr. Fundort 
wie 94. Rigaer Museum, Schrank I, Taf. IX, Nr. 1. 

96. Beil mit Schaftloch, in welchem ein ziemlich 
frisches Holzstück steckt, das mit Eisenkeilchen yemietet ist. 
Schneide stark verletzt. Länge 96, Höhe 48, Dicke 40, Mittel- 
punkt des Schaftloches 35/61, Durchmesser desselben 24 Mm. 
Material, Augitporp^hyr. Fundort wie 94 u. 95. Rigaer Mu- 
seum, Schrank I, Taf. IX, Nr. 2. 

97. Beil, undurchbohrt, ähnlich Fig. 14. Länge 64, 
Breite 42, Dicke 10 Mm. Schneide unregelmässig bogenfbrmig. 
Material, Augitporphyr. Fundort wie 94—96. Rigaer Mu- 
seum, Schrank II, Taf. T, Nr. 5. 

98. Beil, undurchbohrt, Fig. 14. Länge 70, Breite an 
der Schneide 56, an der Bahn 30, Dicke 21 Mm. Material grttn 
und weiss gebänderter Talkschiefer. Fundort wie Nr. 94 — 97. 
Bötn. Gesellsch. zu Dorpat, Nr. 479. 

Anmerkung. Die Nrn. 94 — 98 stammen vom Dr. A. 
Brandt aus den Jahren 1844 u. 1845. Sie wurden nach einer 
den Stücken beigegebenen Note, nie mit Bronze, Eisen, Pferd- 
und Menschenknochen zusammen gefunden. In einem Aufsatz: 
alte Gräber in Polnisch Livland (Inland 1846 Nr. 42 u. 43, 
S. 1010) sagt Brandt weiter: „habe ich auch selbst bis jetzt 
keine Stein waffen, Streithämmer, Pfeile und Lanzenspitzen 
aus Granit und Serpentin ausgraben können, so ist es doch 
ganz bestimmt, dass solche auf dem Sczybla und am Sinnosero 
(blauer See) gefunden wurden. Sie befinden sich im Rigaer 
Museum." Der gräberreiche Hügel Sczybla liegt im Gebiet 
des Gutes Eversmoise, nicht weit vom Durchbruch der 
Luscha durch eine Hügelkette; 15 Werst weiter kommt man 
zum Sinnosero. Hier wie am Sczybla bestehen nach einer 
letzten Mittheiltmg yon Brandt (Inland 1850, Nr. 46) die Grä- 
ber aus runden oder ovalen Erdhügeln, in deren Mitte eine 
von Steinreihen umgebene Grube oder ein Erdwall, im eigent- 
lichen Gentrum aber 2 — 3 grössere Steine befindlich sind, 
zwischen welchen letztem ein einzelnes Gerippe, Bronzesachen, 
Pferde-, Hunde-, Yogelknochen, Beste von Kleidungsstücken, 



n 

eiserne G^^nstande, Holzkohlen und Steinwaffen liegen. 
Aus den drei Angaben Brandt's scheint daher hervorzugehen, 
dass die Bteinreste dieser, jetzt von Letten bewohnten Gegend 
gewöhnlich vereinzelt, doch zuweilen auch in Gräbern gefiin- 
den wurden. 

Aus dem Gouv. Pleskau (Opotschka, Pleskau, Isborsk) 
sind mir leider bisher keine Steinreste zugekommen, obgleich 
sie dort nicht fehlen können. 

99. Beil mit Schaftloch, Fig. 1, recht wohlerhalten 
doch unsymmetrisch gearbeitet. Länge 120, Höhe 50, Dicke 50, 
Durchmesser des schiefen Schaftloches 20 u. 23, Mittelpunkt 
desselben 40/80 Mm. Schneide etwas schräge, Bahn trapezoi- 
disch mit abgerundeten Kanten. Material: Diorit. Gefun- 
den in 3" — 4:'* Tiefe beim Pflügen eines sandigen Bodens, ganz 
in der Nähe des Gutsgebäudes von Ostrominsk am Burtnecksee 
oder Astijerwe, Kreis Weimar in Livland. In diesen, in der 
alten livischen Provinz Metzepole belegenen See, fuhren nach 
Heinrich den Letten die Oeseler, die Saletsa (Salis) hinauf. Est- 
nische Gesellschaft zu Dorpat, Nr. 585. 

100. Undurchbohrtes Beil, Pig. 16, nicht sehr genau 
gearbeitet. Schneide schräg, die verjüngte Bahn oblong und 
convex. Länge 170, Breite 58, Dicke 44 Mm. Material, Diorit. 
Fundort 5' — 6' tief in einer Grantgrube, die zwischen Ostro- 
minsk und den Burtnecksee befindlich, und zwar % Werst von 
ersterm und 1 Werst von letzterm entfernt ist. Estnische Ges. 
zu Dorpat, Nr. 584. 

101. Weberschiffförmiger Stein, der aber am Ende 
der Längsaxe breiter als in Fig. 23 ist, keinen eingekerbten 
Rand, und auf beiden Breitseiten eine Längsfurche besitzt. 
Länge 85, Breite 57, Dicke 30 Mm. Material graulich gelber 
derber Quarz, an der Oberfläche ganz glatt. Gefunden beim 
Baumpflanzen, 1 Fuss tief, in einem mergelhaltigen Lehmboden 
auf einem Feldstück, das sich durch grosse und anhaltende 
Fruchtbarkeit auszeichnet, am Rande des Weges vom Gute 
Panten nach Salisburg, c. 1 Meile von deö vorigen Stücken 
und ebenfalls in der alten livischen Provinz Metzepole. Oen- 
tralmuseum ftlr Alterthümer zu Dorpat. 

102 u. 103. Zwei Steinbeile von der Insel Oesel. 
Nach den Verhandl. der estn. Gesell. Bd. lU. 1. (1854) S. 100 
ixL der Sammlung d. estn. Ges. zu Dorpat aufbewahrt. Gegenwärtig 

2» 
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daselbst unter Nr. 251 nur folgendes Exemplar yon dem genannten 
Fundort^ da^ in Fig. 5 dargestellt ist: Streitaxt mit Schaft- 
looh, Bahn verjüngt, uhrglasformig, Schneide wohlerhalten, we- 
nig schräge. Länge 148 ^ Höhe 45, Breite 70, Mittelpunkt des 
Bchaftloches 65/83, Durchmesser desselben 25 u. 28 Mm. Aus 
Diorit sehr sauber gearbeitet und ursprünglich ganz glatt ge- 
schliffen, doch durch Verwitterung ein wenig rauh geworden. 
Auf der Insel Oesel sind, nach einer Priyatmittheilung, Stein- 
werkzeuge nicht selten aufgefunden worden. 

104. Steinhammer von der Insel Moon, nach Baehr, 
die Graber derLiven. Dresden 1850, S. 65, im Besitz des Pa- 
stor Schmidt daselbst. 

105. Streitaxt von Stein aus der Umgebung der Stadt 
Peruau an der livländ. Küste des Rigaschen Meerbusens. Nach 
Kruse, Necrolivonica 1842. Beilage C. S. 23 der estn. Gesell- 
schaft zu Dorpat vom Pastor Bosenplänter geschenkt und auch 
in den Verhandl. der gelehrten estn. Ges. Bd. HI. 1. (1854) S. 71 
angeführt, doch nicht mehr vorhanden. 

106. Streitaxt mit Schaftloch, Fig. 7, von sehr ge- 
fälliger Form imd sauber bearbeitet; die veijüngte Bahn uhr- 
glasförmig; die nach unten ein wenig hakenförmig umgebogene 
Schneide 50 Mm. lang. Länge der ganzen Axt 105, Höhe 55, 
Dicke 64, Mittelpunkt des Schaftloches 80/125, Durchmesser 
desselben 25 Mm. Material: Augitporphyr. Fundort SWJioh 
von Beval, im Gebiete des nicht weit vom Meere belegenen Gutes 
Pöllküll (Kirchspiel Kegel, Kreis Harrien in Estland). Lite- 
rarisches Museum zu Reval Nr. 10. 

107. Streitaxt mit Schaftloch, Fig. 8. Ausserordent- 
lich geschmackvoll und zierlich gearbeitet. Rückenstück vor der 
Bahn etwas eingeschnürt, Bahn oval, flach convex. Schaftloch 
an der untern Seite mit etwas erhabenem Bande oder Ringe 
umgeben. Vollkommen unversehrt, Oberfläche glatt und nicht 
verwittert. Länge 165, Höhe 42, Dicke 66, Länge der Schneide 
32, Mittelpunkt des, ein wenig schrägen, Schaftloches 75/90, 
Durchmesser desselben 21 und 25 Mm. Material: Oligoklas- 
porphyr. Fundort wie Nr. 106 im Kegeischen Kirchspiel, auf 
dem Gute Lihhola (8 Werst SO-lich von Pöllküll) in einer 
Grantgrube an der Strasse. Neben der Axt lag ein halbver- 
moderter Schädel und sollen einzelne Merkmale darauf hinge- 
deutet haben, dass an dieser Stelle einst eine Wohnstätte be- 
findlich war. Literarisch^ Museum zu Beval Nr. 11. 
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Anm. Mit den beiden Nrn. 106 u. 107 wird auch ein 
glatter, cylinderförmiger Stein aufbewahrt, der aber ein natür- 
liches GeröUe zu sein scheint. Beide Streitäxte fanden sich ge- 
wissermaassen auf dem Wege zur alten Estenburg Janni-lin 
(Johannesstadt), die 2 Werst SW-lich von der Kirche Kegel 
belegen ist (Hueck über Burgwälle in den Verhdlg. d. gelehrt, 
estnischen Ges. I. 1. S. 55). Die Burg Warbola liegt bedeutend 
tiefer landeinwärts, nämlich 1 Werst westlich von PoU. 

108. Wurfsteine von IV2' Länge und 1' Breite in der 
Form Fig. 22, an einer Seite, wie es scheint, zugeschärft und ihr ge- 
genüber durchbohrt. Material: Kalkstein. Nach Meilin, in 
Hupeis nordischen Miscellen, Stück 15-17 Riga 1788. S. 735-741, 
geAinden in der alten Esten bürg Warbola bei PoU, im Kirch- 
spiel Nissi des Kreises Harrien, in Estland. Die von Mellin 
gegebene Zeichnung wurde in Fig. 22 copirt Mellin hielt diese 
Steine für Streitäxte, wogegen ihre Grösse und ihre Durchboh- 
rung spricht, da ein ihrem Schaftloch entsprechender Holzstiel 
so grosse Steine nicht tragen konnte. Wahrscheinlicher ist es, 
dass wir es hier mit Wurfgeschossen zu thun haben und um 
somehr, als, nach dem Chronisten Heinrich dem Letten, die Dä- 
nen bei der Burg Warbola eine Wurfmaschiene für Steine zu- 
rückUessen und dieselbe sogleich von den Esten nachgeahmt und 
benutzt wurde. Auch in der alten Estenburg Soontagana, nicht 
weit von der Kirche St. Michaelis in der Wiek Estlands, soll 
der verstorbene Probst Glandstroem ähnliche Stücke gefun- 
den haben. 

109. Streitaxt von sehr gefälliger Form, ähnlich Fig. 8, 
doch ohne knopfibrmige Bahn. Länge 158, Höhe an der Schneide 
32, an der verdickten Stelle des Schaftloches 40, Dicke 53, Durch- 
messer des gerade und nur von einer Seite getriebenen Schaft- 
loches 24 — 25, Mittelpunkt desselben 98/60 Mm. Material: Am- 
phibolit, der wenig verwittert ist. Gefunden 1863 beim Rei- 
nigen eines Armes der Narowa, e. eine Werst oberhalb des Was- 
serfalls bei Narwa. In der Sammlung der Alterthumsforscher- 
Gellschaft zu Narwa. 

110. SteinerneWaffen, insbesondere Bruchstücke der- 
selben, sollen bei Assamalla, einem zum Gute Borkholm in 
Estland (Wierland, nahe der Jerwenschen Grenze) g^örigen 
Dorfe, häufig beim Pflügen der Felder gefunden werden. Hier 
ging nach der Ealewipoeg Sage (Gesang. XVH S. 541 nebst An- 
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merkung) Ealew (Siegreich aus einem Kampfe hervor. Ygl. auch 
Kruse Necrolivonica, Nachtrag 1859. S. 8. 

111. Beil mit Sohaftl och, angeblich aus Serpentin und 
schön geschliffen. Grefunden beim Städtchen Weissenstein 
in Estland nach C. E. y. Baer im St. Petersburger academi- 
schen Kalender 1864. Beilage S. 22. 

112. Streitaxt oder Spitzhammer, nur in einer Hälfte 
erhalten, mit Andeutung des Schaftloches; au£ä.llig das spitz, 
beinahe kegelförmig zulaufende Ende, Fig. 12. Länge des Bruch- 
stückes 84, Höhe 47, Dicke 80 Mm. Material: Oligoklaspor- 
p h y r. Fundort : beim Pastorat Pillist fer im Fellinschen Kreise 
des estnischen Livlands; von den Bauern als Meteorit oder Blitz- 
stein eingeliefert. Estn. Gesellsch. zu Dorpat Nr. 600. 

113. Beil, undurohbohrt, glatt und wohlerhalten, Form 
ähnlich Fig. 14. Länge 50, Breite 38, Dicke 10 Mm. Material: 
Aphanitschiefer. Fundort: beim Gute Wastemois im Kirch- 
spiel Gross St. Johannis des Kreises Fellin im estnischen Lir- 
land, im Walde, unter einem Baumstamme, tief in der Erde. 
Estnische Gesellschaft zu Dorpat. Nr. 455. 

114. Weberschiffförmiger Stein, mit eingekerbtem 
Aussenrande und einer nicht tiefen Längsfurche auf jeder Breit- 
seite, ähnlich Fig. 23. Länge 82, Breite 41, Dicke 19 Mm- 
Material: gemeiner halbdurchsichtiger Quarz. Fundort: im Ge- 
biet des Gutes Allatzkiwwi (Kirchspiel Koddafer, Kreis Dorpat), 
an der Westseite des Peipus-See. Von den Bauern des Dorfes Laha- 
pärra lange als heilkräftig benutzt Estnische Gesellschaft zu 
Dorpat. Nr. 563. 

115. Weberschiffförmiger Stein Fig 23, mit Rand- 
kerbe und Längsfurche auf jeder Breitseite. Länge 75, Breite 38, 
Dicke 15 Mm. Material: lichtgrauer, undurchsichtiger gemei- 
ner Quarz. Fundort: bei Kockorra nicht weit von Nr. 113. 
Centralmuseum zu Dorpat Nr. 6. 

116. Beil mit Schaftloch, in einem gut gearbeiteten 
Bruchstück. Schneide 43, Dicke 45, Durchmesser des Schaft- 
loches 20 Mm. Material: Diorit, feinkörniger. Fundort: bei 
Dorpat. Sammlung d. estn. Ges. zu Dorpat Nr. 586. 

117. Beil mit Schaftloch, wovon eine Hälfte mit 
Sohneide. Länge 93, Höhe 57, Durchmesser des Schaf lloches 
22 Mm. Material: Diorit Angeblich bei Dorpat gefunden, 
doch nicht .ganz sicher. Gentralmuseimi zu Dorpat Nr. 1827. 
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118. Schleifstein. Länge 85, Breite 35, Dicke 9 Mm., 
am breitern Ende mit Loch. Material: feinkörniger, grauer quarz- 
r^cher Glimmerschiefer. An der Stelle, wo einst die Ma- 
rienkirche in Dorpat stand, tief in der Erde gefunden. Cen- 
tralmuseum Nr. 1649. 

119. Scheibe, kreisförmig, durchbohrt, mühlsteinähnlich. 
Fig. 26. Durchmesser 50, Dicke 12, Weite des Loches 16 Mm. 
Material: Dolomitm er gel. Gefunden beim Graben eines Kel- 
lers in Dorpat, 10 Fuss tief. Sammlung der estn. Gesellsch. 
zu Dorpat Nr. 595. 

120. Streithammer, kleiner, mit Schaftloch; eine der 
rechtwinklig zur Länge des Schaftloches stehenden Flächen 
convex, die andere eben. Fig. 3. Länge 82, Höhe 30, Dicke 45, 
Mittelpunkt des Schaftloches 36/46, Durchmesser desselben 17 
und 20 Mm. Material: Sienit. Fundort: Warbus (Kirchspiel 
Pölwe, Kreis Werro in Estnisch Livland) IV2' tief in der Erde. 
Sammlung d. estn. Ges. zu Dorpat Nr. 460. 



Illaoh dieser üebersicht geben wir an die Sichtung und Ord- 
nung aller der aufgeführten Beste des Steinalters, gemftss ihrer 
Äussern und innern Beschaffenheit, ihrer Verbreitung und ihres 
Vorkommens. Dann folgt eine vergleichende Betrachtung der 
Bedingungen, unter welchen sowohl Steinwerkzeuge, als andere^ 
dem Steinalter angehörige Denkmäler bei uns und in benach- 
barten Gegenden, namentlich in Finland, Ostpreussen und Soan- 
dinavien auftreten. Auf diese Weise gelangen wir zu Schlös- 
sen über die Zusammengehörigkeit, Zugehörigkeit und das Alter 
der Beste der Steinzeit, die in einem letzten Abschnitte unter 
Hinzuziehung von Sage, Geschichte und Sprache weiter aufi^e- 
dehnt und begründet werden sollen. In beiden Abschnitten und 
namentlich in den ersten Capiteln^ wurde eine gewisse Um- 
ständlichkeit nicht vermieden, weil der hier eingeschlagene Weg, 
oder die Methode der Behandlung unseres Gegenstandes, bisher 
weder in kleinerm, noch grösserm Maassstabe versucht oder durch- 
geführt worden ist, und der Gegenstand selbst manchem einhei- 
mischen Leser ziemlich fremd sein wird. 

Beginnen wir mit W^rwn, At%mmH9 , Xufeeh «mmI 
MBmar^eiit§t%99wcei9m der bisher aufgeführten Gegenstände. 
Es liegen uns vor: 

Beile und Streitäxte mit Schaftloch 46 

•Stempel zum Ausschleifen der Schaftlöcher ... 8 

ündurchbohrte meissolförmige Beile 14 

Beile, die nicht genauer bestimmt sind, wenigstens 9 
Ündurchbohrte Beile, deren Bücken zur Befestigung 

besonders zugerichtet 2 

Handmeissel , 1 

Hohlmeissel 3 

Durchbohrte Steine für Wurfapparate 2 

Weberschifflförmige Schleudersteine 7 

Durchbohrte Kugeln 1 

Durchbohrte Scheiben 1 

Schleifsteine und Probirsteine 9 

Nicht genauer bestimmtes Steingeräth, Kugeln etc. 17 
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Die durchbohrten Kopfstücke von Beilen und Streitäxten 
bilden mit den dazu gehörigen Bohrstempeln beinahe die Hälfte 
aller Stein Werkzeuge und gehören durchweg Gradbeilen oder 
Gradhämmern an, deren Schneide parallel dem Stiel oder der 
Längsaxe des Schaftloches läuft. Bei den häufigem, einfache- 
ren Formen de- durchbohrten Beile schwankt die Stellung des 
Bchaftloches zwischen der Lage hart an der Bahn und der Mitte 
des Beils; letztere wird niemals erreicht, weil sich in diesem 
Falle kein Gleichgewicht zu beiden Seiten des Stieles einstellen 
konnte. Die Schneide dieser Beile wurde ursprünglich regel* 
massig bogenförmig hergestellt imd erhielt erst nach längerm 
Gebrauch und Nachschleifen, im untern Theile eine etwas ein- 
gezogene, schräge Richtung und unter gleichzeitiger Verkürzung 
des Blattes oder der Klinge, mehr Dicke. Die Bahn bildet ent- 
weder eine mehr oder weniger regelmässige, vierseitige, ebene 
oder gewölbte Fläche (Nr. 3, 14, 17, 43, 50, 99. Fig. 1. u. Nr. 39, 
41, 46 a. b. c, 52 a. d., 96.), oder sie verläuft bandartig convex und 
geht ohne Kante in die Blattfiächen über (Nr. 6, 20, 25, 36, 45, 
51. Fig. 2. 52 b., 92, 95). Als einzige Ausnahme wäre Nr. 2, 
Fig 11, mit beinahe spitzem Bücken aufzuführen. Die Blatt- 
flächen sind fast immer gewölbt, die rechtwinklig zu denselben 
stehenden Flächen eben. Wer unsere kleinen Bauerbeile und 
namentlich diese treuesten Begleiter der Esten kennt, wird un- 
willkührlich geneigt sein, sie in engere, wenn auch durch die 
Bronze -Zeit vermittelte Beziehung zu den beschriebenen, ge- 
wöhnlichen Steinbeilen zu setzen. Ein solches Yorgeheh, ohne 
andere Indicien, ist aber sehr gewagt, da die primitive Beilform 
bei den meisten Yölkem gleich oder sehr verwandt erscheint. 

Die seltenern, mannigfaltiger und zierlicher gearbeiteten, nur 
ausnahmsweise mit geradflächigen Seiten versehenen Streithäm- 
mer oder Streitäxte, besitzen gewöhnlich eine nicht krumm — , 
sondern geradlinig verlaufende Schneide und ein Blatt, das dicker 
ist als bei den so eben beschriebenen Beilen, femer ein besser 
centrirtes, d. h, dem Gleichgewicht mehr Rechnung tragendes 
Schaftloch und eine kleine, keine Anzeichen von Schlägen tra- 
gende Bahn. Letztere erscheint bei Nr. 5 (Fig. 4) 10, 11, 24, 84, 
94 (Fig. 6), 102 (Fig. 5), 106 (Fig. 7), 107 (Fig. 8), 109, 120 (Fig. 3) 
stumpf, ausgebaucht oder knopflbrmig. Zugespitzten Rücken 
besitzen nur das Bruchstück Nr. 112 (Fig. 12) und, nach einer 
mündlichen Mittheilung, Nr. 40. Unter diesen Streitäxten wären 
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als Begesten (Siegersteine) hervorzuheben Nr. 107 (Fig. 8), 84, 
109^ 106 (Fig. 7), und jene merkwürdige mit gebogenem Blatte 
versehene Nr, 93 (Fig. 9). Eine doppelte Schneide führt nur 
Nr. 52 c. (Fig. 10). Bruchstücke durchbohrter weiter nicht ge- 
nauer zu bestimmender Gradbeile sind Nr. 28, 42, 88, 91, 116, 117. 

Wenn die Bestimmung der zierlicher geformten, durch- 
bohrten Beile zu Streitäxten, Trophäen, Segesten, Thorshämmem 
oder Priesterinsignien kaum zweifelhaft ist, so hat dagegen die 
Kleinheit des Schaftloches einiger, einfacher geformter Beile hier 
und da zur Ansicht geführt, sie seien nicht als Werkzeuge zum 
Hauen, sondern zu Pflugscharen oder als Wurfgeschoss benutzt 
worden. Die Zurichtung der Schneide, Spuren von Schlägen auf 
der Bahn etc. sprechen indessen ganz entschieden dagegen. 

Die Bohrstempel, oder abgestutzten Kegel zum Aus- 
schleifen der Schaftlöcher, findet man in Nr. 16, 29, 30, 52 e. 
(Fig. 13) u. 52 f, g, h, i. Sie variiren in Länge und Dicke und 
sind einige auch am breitern Ende eben und glatt, während an- 
dere daselbst frische Bruchflächen führen, die darauf hinweisen, 
dass sie vielleicht zu einem grössern Ganzen gehörten. Ihre 
Bestimmung ist durch ihre und der Schaftlöcher gereifte Ober- 
fläche, sowie das in Bearbeitung begriffene Stück Nr. 52. d. 
unzweifelhaft festgestellt. Auch noch andere Exemplare weisen 
darauf hin, dass die Bohrung des Schaftloches von zwei Seiten 
gleichzeitig erfolgte. In diesem Falle standen vielleicht die 
Bohrstempel fest und wurde der zu durchbohrende Stein ge- 
dreht. In andern Fällen mag, bei ruhendem Stein, die dre- 
hende Bewegung des Bohrstempels, auf die einfachste Weise 
vermittelst eines Drehbogens (elastischer Holzbogen mit einer 
Sehne die um den Stempel geschlagen wird) hervorgerufen 
worden sein. Vor dem Bohren richtete man wahrscheinlich die 
Bohrstelle durch eine kleine Vertiefung oder Grube zu und 
arbeitete mit Quarzsand und Wasser. Für eine constante, senk- 
rechte Stellung des Bohrstempels während seiner Thätigkeit 
wurde nicht Sorge getragen, da die Schaftlöcher fast ohne Aus- 
nahme etwas schief verlaufen. Ausserdem findet man beim 
Eingange einiger Schaftlöcher eine grössere flache Grube, zum 
Beweise wie stark der Stempel oder Stein beim Beginn der 
Arbeit schwankte, und folgt hieraus, dass selbst ein Apparat, 
wie die primitive Drehbank der Kalmücken (Klemm, allgem. 
Oulturgesch., Werkzeuge u. Waffen. 1854. 1. 387) nicht gebraucht 
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wurde. Die verhältnissmässig grosse Anzahl unserer Bohrstempel 
beweist, dass das Bohren mit Stein hier gang und gäbe war. 
Einige vielleicht eingeführte, sehr zierlich gearbeitete Segesten 
und Beile mögen mit hohlen Metallcylindern oder röhrenför- 
migen Bohrern aus Erz (vgl. Klemm, Werkzeuge und Waffen. 
I. 79. und^ Lindenschmit die Alterthümer unserer heidnischen 
Vorzeit. Mainz 1864. Bd. I. Heft VIII. Tab. I. Text) durch- 
bohrt worden sein. Ziemlich sichere Beweise einer Metallbe- 
nutzung beim Bearbeiten unserer, oder in benachbarten Gegen- 
den gefundener Steinbeile, habe ich bisher nur an einem Exem- 
plare der Alterthumsgesellschaft Prussia in Königsberg (S. 
das dritte Verzeichniss ihres Antiquariums Nr. 325) bemerkt. 
An dem unvollendeten Schnitt einer Seitenfläche dieses Stückes 
erkennt man nämlich den unregelmässigen Gang eines schnei- 
denden Drahtes oder einer Platte, oder Scheibe. Beile, wo 
nach deren Zerbrechen neben das alte Bohrloch ein neues ge- 
setzt wurde, fehlen unter ünsern Exemplaren. In den meisten 
Fällen suchte man Steine auf, deren natürliche Form dem dar- 
zustellenden Werkzeug am meisten entsprach, stutzte sie an 
groben Schleifsteinen (Nr. 17) vorläufig zu, trieb dann (Nr. 52 d.) 
die Schaftlöcher und schliff und glättete sie zuletzt auf feinern 
Schleifsteinen. 

Die undurchbohrten, meisselförmigen Steine mit 
nicht gerader sondern krummer Schneide und convex ge- 
schliffenen Blattflächen, Nr. 4, 8, 15, 52 m, n, o, p, q (Fig. 15) 
97, 98 (Fig. 14), 100 (Fig. 16), 113, dienten vorzugsweise zum 
Anhauen, Behauen und zum Spalten des Holzes und können 
daher zum grössten Theil als Kopfstücke von Beilen (un- 
ter welchem allgemeinen Namen sie hier zusammengefasst 
wurden) angesehen werden. Die mit dickem Blatte wur- 
den vielleicht mehr zum Holzspalten, die mit dünnerm Blatte und 
schärferer Schneide zum Holzhauen benutzt. Man liess sie in Holz- 
stiele ein, oder band sie an dieselben, obgleich sie dazu selten 
besonders vorbereitet waren, wie Nr. 85 (Fig. 18) und Nr. 86 
(Fig. 19). Ihre Befestigung konnte in derselben Weise er- 
folgen, wie es noch heut zu Tage hier und da in unsem 
Bauerschmieden auf dem Lande mit eisernen, zum Durchhauen 
glühender Eisenstücke gebrauchten Keilen geschieht. Diese 
werden nämlich in die, an einem Ende eines Knüttels be- 
findliche Spalte geklemmt und das Holz zu beiden Seiten 



28 

des EisenkeÜB festgebunden. Auf den Rflcken des mit diesem 
Stiele eigentlich nur gerichteten Eeils erfolgen nun die Schläge, 
von welchen auch unsere Steinbeile oder Keile deutliche Spuren 
tragen. Die Stelle zur Aufnahme des Steines konnte sich ebenso 
an einem unten kniefi)rmig gebogenen Stiele befinden, oder es 
wurde das^ in Art der Tonnenreifen zugerichtete Ende desselben 
um den Stein geschlungen. Eine andere Weise der Befestigung 
mochte die mit Bast, Riemen oder Schnüren an Schäfte sein, die 
oben verdickt und ausgehöhlt waren, doch zeigt keines unserer 
Beile eine Kerbe für Schnüre etc. Sie scheinen meist als 
Gradbeile gedient zu haben, da die Schneiden stets an einer 
Hälfte mehr abgenutzt sind. Dafür spricht auch, dass die Form 
der Querbeile sich nirgends in ünsem Provinzen beim Land- 
volk erhalten hat, während z. B. die Bewohner der, vor nicht 
vollen zwei Jahrhunderten noch dem Steinalter angehörigen aleu- 
tischen Inseln, beim XJebergange zu den Eisenbeilen, diesen die 
Form ihrer früher üblichen steinernen Querbeile gaben und 
auch noch gegenwärtig die Russen für die Aleuten besondere, 
eiserne Querbeile anfertigen. Bei den Kalmücken ist das Quer- 
beil oder die Schlichteaxt der Zimmerleute ebenfalls jetzt vor- 
zugsweise im Gebrauch. Dessenungeachtet lässt sich immer- 
hin annehmen, dass unsere undurchTjohrten Steinbeile nicht 
ausschliesslich als Gradbeile verwerthet wurden. Mit ihrer 
Breitseite an oben erweiterte Schaftköpfe befestigt, stell- 
ten sie Querbeile dar, die aber beim Geschiebereichthum un- 
serer oberflächlichen Bodenbildungen nur ganz ausnahmsweise 
als Hauen oder Hacken zum Aufreissen eines Ackers dienen 
konnten. Um die meisselformigen Steine zum Stoss oder Wurf 
geschickt zu machen, hatte man sie, wie die Framea des Taci- 
tus, in einen langen Stiel einzulassen. Im Nothfalle mochten 
sie, als leichter transportabel, auch in anderer Weise, nament- 
lich als Streitäxte benutzt werden, obgleich eine gute Holzkeule 
kaum weniger^gute Dienste leisten musste. Endlich wäre noch 
zu bemerken, dass jedes grössere Stück aus freier Hand eben- 
falls als Keil oder Meissel zu brauchen war, ohne in der Weise 
wie Nr. 52 k. (Fig. 17), zum eigentlichen Handmeissel zugerichtet 
zu sein. 

Yon Hohlmeissseln oder Schrotäxten zum Aushöhlen 
der Baumstämme liegen nur 3 Exemplare Nr. 21, 22 und Nr. 
62 1. (Fig. 20) vor. Die durchbohrten und angeblich zuge* 
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schärften Stücke Nr. 108 (Fig. 22) wurden vielleicht mit 
Wurfmaschienen in Bewegung gesetzt |uüd ebenso mag Nr. 8S 
(Fig. 21) einem Schleuderapparat gedient haben. 

Die weberschi f f f ö r m i g e n , einander entsprechenden For- 
men Nr. 13, 18, 44, 87, 101, 114, 115 (Fig. 23) halte ich für Schleu- 
dersteine, deren sorgfältige Bearbeitung voraussetzen lässt, dass sie 
nicht zum einmaligen Gebrauche da waren, sondern an Bast oder 
Riemen befestigt (doch nicht wie in Jürgen Helm's Chronik die 
Schleuder dargestellt werden) als Handwaflfe, Kurz- oder Nah- 
schleuder dienten, die man nach dem Wurf* zurückziehen konnte. 
Gkinz dieselben Formen werden z. B. in Lisch* Friederico-Fran- 
cisceum Leipzig 1837 S. 146. Tab. 27 Fig. 19 beschrieben und 
abgebildet. Warum ich sie nicht für Klopf- oder Schlagsteine 
(Nilsson) zum Bearbeiten des Feuersteines halten kann^ wird 
beim Material unserer Stein Werkzeuge erläutert Nach angeb- 
lichen Spuren vom Schleifen glaubte Tyskiewicz die Form Nr. 
87 fttr einen Schleifstein zum Schärfen der Waffen, neuern Ur- 
sprungs, ansehen zu müssen, wogegen indessen, wenn sie aus 
Quarz besteht, wie wir später erörtern, dieses Material und alle 
unsere, weder Schleifspuren tragende, noch zum Hinterlassen 
derselben geeigneten, Stücke sprechen. Endlich hat man auch 
behauptet, dass die weberschiffförmigen Steine zum Netzstricken 
dienten, während wenigstens ein, am preussisch Holländer Kar 
nal in Regierungsbezirk Königsberg in bedeutender Tiefe, zu- 
sammen mit einem eigenthümlichen Messer, dessen Schneide 
aus Feuersteinstücken bestand, ausgegrabener Netzstrickhaken 
aus Knochen (beide im geheimen Archiv zu Königsberg aufbe- 
wahrt) in seiner Form ganz den dort gegenwärtig im Gebrauch 
befindlichen hölzernen entspricht. 

iJie durchbohrte Kugel Nr. 82 Fig. 25 mag a^ Spin- 
delstein, oder wie Tyskiewicz will, dazu gedient haben um, auf 
einen Stab gesteckt, ein scepterartiges Abzeichen abzugeben. 
Für ein Netzgewicht erscheint sie zu sauber gearbeitet und ha- 
ben sich dergl. Formen ausserdem nicht selten in anderen Gte- 
genden Europas . an Punkten gefunden, wo man Fischerei nicht 
voraussetzen kann. In den alten, sogenannten tschudischen Erz<- 
gruben des Altai, insbesondere dort, wo zuerst 1573, durch Zar 
Iwan Wassilje witsch berufene Schweden Bergbau trieben, und 
später, auf Peter des Grossen Antrieb, Sachsen das Bergwerk 
Schlangenberg (Smeinogorsk) anlegten, fanden sich Schlagsteine 
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oder Hämmer aus Diorit ganz von der Gestalt unserer Nr. 82 und 
mit wohlerhaltenem Schaft und selir starken Lederriemen zur 
Befestigung der Steine an denselben (Yergl SanncKH Hmh. ap- 
xeoitor. o6mecTBa Ta6. IX. Ct. neTep6ypn» 1857. 8. 269—371. 
QBXBOJihjsihf o lyÄCKHyL KouflyB 8. 281 u, Tab. IV Fig. 12). Die 
Isländer bedienen sich noch gegetnwärtig, grösserer, platter, run- 
der, durchbohrter und mit Holzstiel versehener Basaltstücke zu 
Klopfern und namentlich beim Einrammen von Pfählen. 

Von der durchbohrten Scheibe Nr. 119 Pig 26 ist mit 
gutem Grunde anzunehmen, dass sie ein Pischnetzbeschwerer war, 
wie man dergleichen gegenwärtig, doch meist aus durchbohrten Zie- 
gelstücken bestehend, so häufig in unsem Provinzen an den Netzen 
sieht. Zu bemerken wäre indessen doch, dass in der estnischen 
Kalewixweg-Sage (XII 8. 257) ein Mühlstein, dessen Porm ganz 
unserer durchbohrten Scheibe entspricht, am Ende einer Peit- 
schenschnur angebracht wird und als Peitschenbeschwerer dient. 

Unter den Schleifsteinen Nr. 9, 12, 23, 34, 35, 118 
und den Probirsteinen etc. Nr. 31—33 ist eigentlich nur die Nr. 23 
wegen ihres Vorkommens, ihrer Dimensionen und Aushöhlung 
durchs Wetzen hervorzuheben; die kugel- und eiförmigen 
Stücke Nr. 26, 27, die man als Schleudersteine bezeichnet hat, 
scheinen mir natürliche Curiosa zu sein, welche die Aufmerk- 
samkeit von Naturkindern zu jeder Zeit erwecken mussten. 

Mit Ausnahme der Bohrstempel und der verhältnissmässig 
zahlreichen weberschiffförmigen Steine bieten die Formen unse- 
rer Reste des Steinalters wenig Bemerkenswerthes oder Neues 
dar. Hervorzuheben wäre dagegen die geringe Zahl der Hohl- 
meissel (3) und Doppeläite (1) sowie das Fehlen von Querbeilen, 
von durchbohrten längern, wie man annimmt, zu Pflugscharen 
benutzten Formen und der kurz und spitz konisch angebohrten 
runden Steine. Noch aufßllliger ist es aber, dass bisher kein 
Messer^ kein Schmalmeissel, keine Säge und namentlich keine 
Lanzen-, Speer- oder Pfeilspitzen und sogenannte Langfiäkker 
gefunden wurden. Am rechten Ufer des untersten Laufes der 
kurischen Aa oder sogenannten Bolderaa, V2 Werst unterhalb 
des Badeortes Dubbeln, in der Nähe eines Kruges, wo sich ein 
nicht unbeliebter Landungsplatz der Flussfahrzeuge befindet und 
auch der portus semigallicus Heinrich des Letten nicht gar weit 
entfernt lag, fond ich im Sande einige Feuersteinbruchstücke 
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(Estnische Gesellschaft zu Dorpat Nr. 603), die man leicht 
für Pfeilspitzen oder Langfläkker (Hagenow's Jahresbericht in 
den neuen Pommemschen Provinzialblätter Bd. III. S. 324 und 
Rosenberg in den baltischen Studien Jahrg. XVI. Heft 1. 8. 42 
sowie Steenstrup's Immod Hr. Professor Worsaaes Tvedeling af 
Stenaldern. Kopenhagen 1862. S. 33) halten könnte, wenn nicht 
dergleichen kleine, nie aber grössere unzweifelhaft natürliche 
Feuersteinsplitter auch an der ganzen Westküste des rigischen 
Meerbusens hier und da gefunden würden. 

Die ganz allgemeine Betrachtung der Form, Bearbeitung 
und des Zweckes unserer Steingeräthe, ohne deren Sichtung 
nach Fundörtern und ohne eingehenderen Vergleich derselben mit 
dem Material mehr oder weniger benachbarter Gegenden, führt 
nach den vorliegenden, freilich nicht zahlreichen Stücken zu folgen- 
den Schlüssen. Steinwerkzeuge wurden, wie die nicht rollendeten 
Stücke lehren, von den Bewohnern unserer Provinzen und in 
denselben angefertigt. Obgleich sie im Allgemeinen wenig Man- 
nigfaltigkeit aufweisen, so kommen doch ganz roh gearbeitete 
Exemplare nur sehr selten vor, woraus geschlossen werden kann^ 
dass entweder die Kunst der Steinbearbeitung hier eingeführt 
wurde, oder, die Steinwerkzeuge anfertigenden Völkerschaften 
eingewandert sind, nachdem sie das erste Stadium des Steinal- 
ters durchgemacht hatten. Zwischen der Art der Bearbeitung 
und den Formen eines grossen Theiles der undurchbohrten Beile 
oder Meissel und der Segesten findet ein so grosser Unterschied 
statt, dass daraus sehr verschiedene Culturzustände desselben 
Volkes, oder mehrerer einheimischer, oder benachbarter eindrin- 
gender Völker zu entnehmen sind. Da noch keine Steinreste ge- 
funden wurden, deren Verwerthung beim Ackerbau wahrschein- 
lich gemacht oder festgestellt ist, so lässt sich wohl annehmen, 
dass die Bewohner unseres Areals ihr Steingeräth vorzugsweise 
zum Bearbeiten von Holz, bei der Jagd, beim Kampfe und viel- 
leicht auch beim heidnischen Cultus benutzt haben. Sie waren 
daher in einem Theile ihrer Heimath ausschliesslich Jagd und 
Fischerei treibende, kriegerische Völkerschaften, während die 
Wahrscheinlichkeit einer Benutzung des Eisens zur Darstellung 
mehrerer Steinbeile, wenigstens bei einigen Völkerschaften, auf 
weiter vorgeschrittene Oultur und auf eine spätere Zeit, oder 
auf die Einführung auswärtiger Steinwerkzeuge hinweist. 
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Die wnit%erm9§meHm ]¥mimr unserer Steinwwkseoge be* 

treffend, konnten bisher folgende Gebirgsarten nachgewiesen 
werden: 

1. Diabasporphyr^ d. i sowohl Angit — als Oligoklaa- 
Porphyr. Aus Augitporphyr bestehen die durchbohrten Beile 
und Streithämmer Nr. 10, U, 28, 41, 42, 46 a., 50, 52 b., 94, 
95, 96, 106, die undurchbohrten Nr. 4, 52 m., n. q, und Nr. 97, so- 
wie die Bohrstempel Nr. 29 und 52 h. Die angeschliffenen Stücke 
zeigen an der Oberfläche, namentlich wenn diese etwas yerwit- 
tert ist, eine grüne chloritische Grundmasse, kleine weisse erdige 
Feldspathflecke und zahlreiche bis V4" Durchmesser erreichende, 
schwarze nicht verwitterte und daher glatt gebliebene Augit- 
krystalle, die sogar zuweilen etwas hervorragen. Auf frischem 
Bruche und bei nicht verwitterten Stücken hat dieses Gestein 
eine ziemlich gleichmässige, dunkelgrüne Färbung, in welcher 
sich, auch schon dem unbewaffneten Auge, einzelne glänzendere, 
tiefer dunkle Flecke bemerkbar machen. TJnter der Loupe un- 
terscheidet man auch hier chloritartige Schüppchen, weisse, 
graue oder grünliche Feldspathpartickel (Oligoklas) und die 
schärfer begränzten Augitkry stalle, deren Inneres nicht immer 
ganz gleichförmig, sondern hier und da chloritisch erscheint. 
Eine dichtere, aphanitische Grundmasse, mit eingesprengten Au- 
gitkrystallen und weniger Feldspath, wiesen die Nrn. 14, 52, b., 
q u. 97 auf und ist deren Gestein dem bekannten Uralitporphyr 
des Fleimser- Thaies in Tyrol noch ähnlicher als das erstbe- 
schriebene. Ohne vorgefundene oder hergestellte frische Bruch- 
fläche gelingt die Bestimmung dieser Gebirgsarten nicht 

Der Oligoklasporphyr ist durch die Beile oder Streit- 
hämmer mit Schaftloch Nr. 46, b., 51, 107 und 112 vertreten. 
In einer dunkelgrünen, chloritischen oder aphanitisohen Grund- 
masse sieht man hier zahlreiche, weisse, dünne Oligoklastäfelchen, 
die auf den Schliffflächen wie verworren strahlige, oder filzartig 
gruppirte Nadeln erscheinen und an den Nadelporpbyr von Chri- 
stiania erinnern (L. v. Buch, Reise durch Lappland und Nor- 
wegen. Berlin 1810. I. 106). 

2. Diorit (Hornblende und Albit) in mannigfachen Ab- 
änderungen des Kornes und der Färbung, lieferten die durch- 
bohrten Beile Nr, 2, 5, 6, 17, 24, 25, 43, 46, c, 52, a., d., 99, 102, 
116, 117, die undurchbohrten Nrn. 8, 52, 0., p., r., 100, die Meissel 
Nr. 52, k., 1. und der Bohrstempel Nr. 16. Aus Hornblendege- 
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stein (Amphibolit) besteht das durchbohrte Beil Nr. 52, c. und 
die Segeste Nr. 109. 

3. Sienit (Quarz, Feldspath, Hornblende und mehr oder 
weniger Glimmer) bildet die durchbohrten Beile Nr. 36, 45, 88 
91, 120, und die Bohrstempel Nr. 30, 52 e., f., g,, letztere und, 
Nr. 88 bestehen aus besonders hartem quarzreichem Sienit. 

4. Granit, feinkörniger, lieferte das Material zu den 
durchbohrten Stücken Nr. 3 und 92. 

5. Glimmer-Gneis Nr. 11. 

6. Schiefrige Gesteine sind in mehren Abänderungen 
vortreten. Aus Aphanitschiefer besteht das undurchbohrte Beil 
Nr. 113, aus Talkschiefer die entsprechende Form Nr. 98, aus 
Glimmer-, Thon- und Kieselschiefcr die Schleif- und Probir- 
steine Nr. 118, 33, 34, 35, 31 und 32. 

7. Sandstein bildet die Schleifsteine Nr. 9, 12, 23 und 
87 C?). 

8. Quarz fels oder Quarzit, das durchbohrte Beil Nr. 39. 

9. Reiner Quarz, die weberschiffförmigen Steine Nr 13, 
44, 101, 114 und 115. 

10. Feuerstein, das undurchbohrte Beil Nr. 15. 

11. Kalkstein, die Wurfsteine Nr. 108. 

12. Dolomit, den Netzbeschwerer Nr. 118. 

Aus dieser Uebersicht erhellt, dass Augit- und Hornblende 
fahrende gl^esteine vorherrschen. Unter denselben bevorzugte 
man den leichter zu bearbeitenden weichern und zähen, nicht 
brüchigen Diabasporphyr und Diorit. Ersterer lieferte im 
Ganzen 23 Stücke, nämlich als Augitporphyr 12 durchbohrte, 5 
undurchbohrte Beile und 2 Bohrstempel; als Oligoklasporphyr 
4 durchbohrte Beile. Aus Diorit und Amphibolit (2 Exempl.) 
kamen 16 durchbohrte, 5 undurchbohrte Stücke, 1 Bohrstempel, 
2 Hand- und Hohlmeissel vor, in Summa 24. Auf den Diabas- 
porphyr fallen die allerzierlichsten Formen Nr. 106, 94 (Augit- 
porphyr), sowie Nr 107, 112 (Oligoklasporphyr) und die etwas 
weniger zierlichen Nr. 5, 52 c, 102, 109, auf den Diorit. 

Viel schwerer zu bearbeiten und brüchiger war der quarz- 
führende Sienit, von welchem auch nur 5 durchbohrte Beile u* 
4 durch Härte > ausgezeichnete Bohrstempel vorliegen, ferner der 
Granit (2 Ex.). Schiefrige Gesteine wurden fast nur zu Schief- 
steinen benutzt, zu letztern auch Sandstein. Gewisse grössere 
Wur%eschosse machte man aus Kalkstein, kleinere Schleuder 

3 
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ftbr die Hand aus dem härtesten Stein^ den man kannte, nflmlich ans 
reinem Quarz. Letzterer bildet unsere weberschiffförmigen Stücke, 
die ich, ausser andern früher erwähnten Gründen, für ßchleu- 
dersteine halte, weil sie wegen ihres Materials als Schleifstein 
nicht zu verwerthen waren und weil man sie bei uns, wo der 
Feuerstein und Peuersteinwerkzeuge fehlen (siehe später), auch 
nicht als Schlag- oder Elopüsteine (Nilsson) benutzen konnte. Ihre 
Herstellung und saubere Bearbeitung ist ohne Eisen kaum denkbar. 
Die Nr. 87 kenne ich aus eigener Anschauung nicht, und mag, wenn 
sie nicht aus Quarz, sondern Sandstein besteht, in der That ein 
Schleifstein wie Nr. 9 (Fig. 24) sein. Auch Elemm (allgemeine 
Oulturgeschichte, Werkzeuge und Waffen 1854 L 87) meint, dass 
die weberschiffförmigen Steine, yon welchen ein Exemplar aus 
Feuerstein au^effthrt wird, Schleifsteine gewesen sind, weil 
man dergleichen Steine fand, deren ausgeschliffener Rand 
einen Metallreifen mit Ring fahrte, welcher letztere zum Be- 
festigen an den Gürtel gedient haben soll. Dieser Ring konnte 
aber ebenso zum Anbringen einer Schleuderschnur benutzt wer- 
den, auch ging durch Anbringen eines Metallreifens ein grosser 
Theil des Steines fttr die Schleif thätigkeit verloren, sowie end- 
lich die Hauptfrage, ob sich der Feuerstein zum Schleifstein 
eignet, von Klemm nicht berücksichtigt wurde. ' 

Alle oben genannten Gesteine findet man, mit Ausnahme 
des bei uns auch anstehenden Kalksteins der Nr. 108^ und un- 
ter Vorbehalt einer gewissen, den Feuerstein treffenden Ein- 
schränkung, in den Geschieben und Gerollen der Ostseeprovinzen. 
Da aber das Material dieser Geschiebe auch anderweitig ange- 
troffen wird, und eine njir unseren Provinzen eigenthümliche 
Gebirgsart nicht in den Steinwerkzeugen vertreten ist, so brauchen 
dieselben durchaus nicht lediglich innerhalb unseres Areals an- 
gefertigt worden zu sein, sondern konnten zum Theil eingeführt 
werden. Namentlich ist zu betonen, dass der Augitporphyr 
nicht häufig bei uns vorkommt und der Oligoklasporphyr nur 
einmal am Windauer Strande gefunden wurde. Auch in Fin- 
land kenne ich den Augitporphyr anstehend nicht, sondern nur 
aus Geschieben bei Helsingfors, obgleich er ohne Zweifel in der 
finischen Region ansteht, während die Heimath des Oligoklas- 
porphyrs (Nadelporphyr) wohl bei Christiania gesucht werden 
könnte. Alle Abänderungen des Diorits, sowie des Amphi- 
bolits unserer Steinbeile, sind leicht auf Finland als Mutter- 
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land oder Urquelle der in den Ostseeprovinzen verbreiteten er- 
ratischen Blöcke zurückzuführen. Der quarzreiche, zu Bohr- 
stempeln besonders gern erwählte Sienit entspricht vollkommen 
dem von der Insel Hochland (im finischen Meerbusen), wo er 
in West einer Quarzporphyr-Zone, namentlich N W-lich vom Dorfe 
LaunaküUa, auftritt. 

Der, weder in grössern Geschieben noch anstehend in dem 
Terrain unserer Stein Werkzeuge vorkommende Feuerstein, ist, 
wie oben angegeben wurde, nur einmal (Nr. 15) vertreten. Man be- 
merkt an diesem Stücke keine Spur vom Behauen, sondern überall 
einen guten Schliflf. Der Mangel an Messern, Pfeilspitzen etc., 
den wir bei Betrachtung der Formen hervorhoben, fällt mit 
dem Fehlen des Feuersteins als des zu denselben erforderlichen Ma- 
terials zusammen. Aus diesen Umständen ziehen wir aber den 
— soweit es der geringe Stoff erlaubt — sichern Schluss, dass 
die Bewohner unserer und einiger benachbarter Provinzen wäh- 
rend ihrer Steinzeit die scandinavischen Vorkommnisse des Feuer- 
steins nicht kannten, und mit keinem scandinavischen Stamme 
während einer Zeit verkehrten, in welcher derselbe sich noch der 
Waffen und Werkzeuge aus Feuerstein bediente. 

Die häufige Angabe von Serpentin, als Bestandtheil un- 
serer Steinbeile, habe ich kein einziges Mal bestätigt gefunden, 
und muss daher die Existenz dieses, in den Ostseeprovinzen we- 
der in Geschieben, noch anstehend vorkommenden Materials, 
auch als eines eingeführten abweisen. In den meisten Fällen 
wird man statt Serpentin, Diorit zu setzen haben. 

Eine Bestimmung des Alters der Steinwerkzeuge nach dem 
Grade ihrer Verwitterung ist vor der Hand unmöglich. Sollte 
es aber irgendwo gelingen, auf anderem Wege jenes Alt^r genau 
festzustellen, so gewönne man ein guten Anhaltspunkt für die 
Abschätzung des Maasses der Verwitterung gewisser Gesteine, 
obgleich die verschiedene Natur der Fundstelle und ihrer klimati- 
schen Verhältnisse andere, bei Lösung dieses Problems nicht zu 
übersehende Schwierigkeiten darbieten. 

Von unsern Exemplaren sind im Allgemeinen die roher 
gearbeiteten auch am meisten verwittert. Sehr auffällig und für 
bedeutende Altersunterschiede sprechend, ist diese Erscheinung 
z. B. an folgenden, aus ein und demselben Material hergestellten 
Stücken : an dem unsymmetrisch geformten, durchbohrten, sehr 
stark verwitterten Beil Nr. 41 und der ganz glatten, säubern Segeste 
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Nr. 106 aus Augitporphyr; an Nr. 25 und Nr. 102 aus Diorit. 
Durch den Nachweis der mit Eisen bearbeiteten, weberschiffförmi- 
gen Hchleudersteine und durch die verschiedenen Verwitterungszu- 
stände gewisser Stücke, wird daher der früher aus der Form etc. 
der Steinwerkzeuge gezogene Schluss, dass wir in unserm Ter- 
rain sowohl alte, vor Kenntniss der Metalle, als viel jüngere, 
noch in der Zeit des Eisengebrauchs verwerthete Beste der Stein- 
periode besitzen, bekräftigt. 

Gehen wir jetzt an eine Betrachtung der FerfibelfMftjF 
oder* Verbreitung unserer Reste des Steinalters nach den gegenwär- 
tigen ethnographischen Verhältnissen, unter Berücksichtigung ih- 
rer Form und ihres Materials. 

Aus Estland und dem estnischen Theile Livlands 
sind bisher zu wenig Reste bekannt geworden, um auf denselben 
sichere Schlüsse zu begründen. Das Inselgebiet (Oesel und 
Moon 102—104) und die Küsten (Pernau, PöUküU, Lihhola, War- 
bula und Narwa 105 — 109), brachten verhältnissmässig am mei- 
sten Material. Andererseits wurden an so verschiedenen Punkten 
des Binnenlandes (Assamalla, Wesenberg*), Weissenstein, Pillist- 
fer, Wastemois, AUatzkiwwi und Kockorra, Dorpat, Warbus, Nr. 
110—120) Reste des Steinalters gefunden, dass hierdurch eine 
frühe Bekanntschaft mit dem Innern des Landes, oder eine schon 
im Steinalter über das ganze Land, wen auch sparsam aus- 
gebreitete Bevölkerung bewiesen wird. Es ist kein unvol- 
lendetes Exemplar da, aus welchem man auf die Anferti- 
gung der Steinbeile an Ort und Stelle schliessen könnte. Dann 
fällt sogleich auf, dass alle hier bekannt gewordenen Gegenstände 
zu friedlicher Beschäftigung weniger geeignet erscheinen und 
daher auf eine kriegerische Bevölkerung hinweisen. Endlich ist 
noch die bedeutende Verschiedenheit in Form und Material die- 
ser Stücke hervorzuheben. Der rohe verwitterte Steinhammer 
aus Sienit von Warbus, das Aphanitschiefer-Beil von Pillistfer 
und der Spitzhammer aus Oligoklasporphyr von Wastemois, so- 
wie die sauber und wahrscheinlich schon mit eisernen Instru- 
menten gearbeiteten, kaum angegriffenen Streitäxte oder Sege- 
sten von Narwa, PöUküU und Lihhola, Oesel und vielleicht auch 
von Pernau und Moon, gehören sehr verschiedenen Zeiten, viel- 
leicht aber auch verschiedenen Quellen an. Ebenfalls neuerer, 



*) Zufolge einer, nach dem Drnek der ersten Bogen eingelftu&nen Mittheüung. 
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weil höchst wahrscheinlich mit Eisen ausgeführter Arheit sind 
die weberschiffiörmigen Steine aus Quarz (115 und 114 im Kirch- 
spiel Koddafer am Peipus) und noch jünger die aus anstehen- 
dem, einheimischem Material und daher an Ort und Stelle ange- 
fertigten, durchbohrten Kalkstücke ihn Warbula und Soontagana 
(Nr, 108). 

Im lettischen Livland, mit Ausnahme der Dünaufer, 
sind uns die unsymmetrisch und roh aus Diorit gearbeiteten 
Beile von Ostrominsk am Burtnecksee (99 und 100) und der 
weberschiflSbrmige Stein (101) von Panten bekannt, die wahr- 
scheinlich einem ursprünglich nicht lettischen Gebiet angehö- 
ren. Die Schleifsteine von Cremen und Segewold und Asche- 
raden fallen aber, wie wir später sehen werden, nicht mehr 
in das eigentliche Steinalter oder die Steinbeilzeit 

Westkurland oder die kurische Halbinsel mit vorherr- 
schend lettischer und etwas livischer Bevölkerung, lieferte von 
durchbohrten Beilen oder Streitäxten, mit einer Ausnahme (Nr 5 
Gross- Autz), nur plumpe und stark verwitterte, daher sehr alte 
Exemplare. Hierher gehören Capsehten (Nr» 11 Gneis), Kruten 
(10. Augitporphyr), Gross- Autz (3. Granit), Schleck (17, Diorit), 
Asuppen (14. Augitporphyr), Widelsee (20), und Schlock (24. u. 25. 
Diorit). Bei Kabillen (16. Diorit) kam auch ein abgenutzter Bohr- 
stempel vor. Einzig in seiner Art dastehend ist der ge- 
schliffene Feuerstein-Meissel von Asuppen (15), sowie denn auch 
die beiden Hohlmeissel (21, 22) aus dem Schlamm des abgelas- 
senen Widelsee, eine in unsem Provinzen seltene Form sind, 
von welcher sich nur noch ein, doch anders gebautes Exem- 
plar (521.) im kurischen Oberlande vorfand. Der Widelsee be- 
findet sich im livischen Gebiete. Von Capsehten und Wensau 
wären ausserdem 2 weberschifflförmige Steine (13 und 18) zu 
erwähnen, die aber nicht genauer bekannt sind. 

Nach einem wohl kaum zufälligen Fehlen der Steinbeil- 
fiinde, welches Mittelkurland in derselben Art zur Linken der 
Düna, wie das Innere Südlivlands zur Rechten dieses Flusses 
trifft, kommen wir zwischen Fr iedrichsstad tu. Jacobsstadt 
und südlich bis über Seiburg hinaus, in ein von Letten, Deut- 
schen, Polen und einigen Weissrussen bewohntes Gebiet, wo 
die bisher gesammelten, nicht seltenen Steinreste untereinan- 
der eine gewisse Verwandschaft zeigen. Alle Steinbeile, die ich 
aus eigener Anschauung von Ascheraden, Stockmannshof; Stabli- 
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ten, Seiburg, Kreutzburg und Abelhof (Nr. 28—50) kenne, tra- 
gen das Gepräoe der Einfachheit, weniger guter Erhaltung und 
starker Verwitterung. Das Material betrejBfend, wurden hier 
Diabasporphyre offenbar bevorzugt; es fanden sich bisher nur 
durchbohrte Beile in 14 Exemplaren und ein weberschiffförmiger 
Stein. Zwei Bohrstempel (29, 30) erinnern daran, dass die Ge- 
genstände an Stelle und Ort verfertigt wurden. 

Die Dtina aufwärts wandernd, gelangen wir nach längerer, 
abermaliger Unterbrechung, erst im östlichen Winkel des 
kurischen Oberlandes zu einem neuen, an Steinresten be- 
sonders reichen, von Litauern bewohnten Terrain. Hier wur- 
den zwischen den Flecken Kraslaw, Druja und der Starostei 
Braslaw, an der linken Seite der Düna, in einem Umkreise von 
c. 20 Werst, insbesondere aber bei Engelsburg, Plater- Annenhof 
und Warnowicz, 30 Steinreste (52— -81) aufgefunden. Leider 
sind nur 17 derselben genauer bekannt, die indessen durchgän- 
gig aus Hornblende und Augit führendem Gestein bestehen. 
Unter denselben überwiegen die meisselartigen, nicht durch 
bohrten Stücke die durchbohrten. 5 Bohrstempel und zwei un-. 
vollendete Exemplare (52 d. r.) beweisen dass Steinwerkzeuge 
hier häufiger angefertigt wurden. An den Meissel mit Griff 
(52 k.) schliessen sich weiter östlich, im Kreise Lepel des Gouv. 
Witebsk, die bei Boczejkowie (85 und 86) aufgefundenen, unge- 
wöhnlich geformten Stücke. Von dem letztgenannten Punkte 
stammt auch eine schöne, durchbohrte Streitaxt oder Segeste (84) 
und aus dem Kreise Dryssa, zur rechten Seite der Düna, ein 
weberschiffförmiger Stein (87). 

Im Gegensatz zu dem, auf eine friedfertige Bevölkerung 
hinweisenden Steingeräth des kurischen Oberlandes (mit welchem 
man auch das durchbohrte Beil aus Diorit (Nr. 88) von Indriza, 
gegenüber Warnowicz, vereinigen könnte), stehen die, sowohl 
weiter nördlich, im alten polnischenLivland, als S W.-lich im 
Gouv. Kowno aufgefundenen, der Mehrzahl nach kriegerischere 
Zustände anzeigenden Gegenstände. Die Umgebung des Rosna- 
See, Koniecpole, Franopol und Eversmoise, im alten polnischen^ 
von Letten bewohnten Livland, lieferten einerseits auffäl- 
lige, oder besonders zierliche Formen (92—94), die man zu den 
Segesten stellen könnte, andrerseits und namentlich Eversmoise 
4 Beile (94 — 97) aus Augitporphyr, einem Material, das ebenso 
zu den Priedensresten des kurischen Oberlandes, wie zu den 
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Steinwaffen zwischen Jacobstadt und Friedrichsstadt verwandt 
wurde. Unter den wenigen bisher bekannt gewordenen Funden 
an der^ im litauischen Gebiete zwischen Dünaburg und Kowno 
befindlichen Heerstrasse, fallen die durchbohrte Kugel von üciana 
(82) und der durchbohrte meisselförmige Stein von Wilkomircz (82) 
au£ Der Stuppelberg bei Ilsenberg an der kurisch lit. Grenze 
(Kirchspiel Nerft) lieferte Nr. 45, ein einfach gebautes, durch- 
bohrtes Beil aus Sienit und hören wir endlich in einem von 
Litauern bewohnten, an Kurland grenzenden Areal des Gouv. 
Kowno, von einigen Beilfunden bei Popiläny (2) und Kurschany 
(1) an der Windau. 

Ausser der Verbreitungsweise unserer Beste der Steinzeit, 
ist femer die Art ihres Forütommett« und die Natur ihres 
Fundortes in socialer und geologischer Beziehung zu erörtern. 
Dengrössten Theil der Stein Werkzeuge fand man mehr oder weniger 
tief, hier und da in Wald und Feld, Moor, Sumpf und Wasser, an 
nicht besonders hergerichteten, nicht geschützten und 
unbezeichneten Stellen, unter welchen aber mehrere in der 
Nähe von gegenwärtig, oder früher ausgezeichneten Pimkten, wie 
z. B. Wohnplätzen, Burgen, Versammlungs-, Opfer- und Kampf- 
plätzen befindlich sind. Im Gegensatz von allen diesen kamen 
einige andere Gegenstände aus Stein in Gräbern vor. 

In der ersten Kat^orie trenne ich die ganz vereinzelt 
gefundenen Öteinwerkzeuge von denjenigen, welche man, wenn auch 
nicht immer nahebei einander, doch unter solchen Verhältnissen 
fand, dass ihnen eine gewisse Zusammengehörigkeit zugesprochen 
werden muss. Bei dieser Trennung ist indessen nicht zu vergessen, 
dass in mehreren Fällen die Angabe des Einzelvorkommens eine 
Folge mangelhafter Untersuchungen oder Mittheilungen sein kann. 
Das uns vorliegende Material liefert aus der ersten Kategorie 
folgende Steinwerkzeuge: 

Imestnischen Gebiet : a) einzeln und nicht in der Nähe aus- 
zeichneter Punkte gefunden: Nr. KM Moon, 101 Panten, 112 
Pillistfer, 113 Wastemois; b) einzeln und in der Nähe ausgezeich- 
neter Punkte: Nr. 109 bei Narwa, 106 und 107 PöUktill und Lih- 
hola auf dem Wege nach Warbula, 105 bei Pernau, 110 bei 
Weissenstein, 120 bei Warbus, wo „Tilliorra" ein alter Versamm- 
lungsplatz der Esten; c) mehrere ganz nahe, oder nicht gar weit 
von einander angetroffene: 108 bei den Estenburgen Warbula 
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und Soontagana, 102 und 103 Oesel, 114 und 115 AUatz- 
kiwwi und Kockora, 110 Assumalla, auf einem angeblichen 
Schlachtfelde, 99 und 100 Ostrominsk. 

In Westkurland, nach der obigen Bezeichnung: a) Nr. 
10 Kruten, 9 Nigranden, 18 Wensau, 17 Schleck, 16 Kabillen; 
c) 19- Dondanf en, 20-23 Widelsee, 3—8 Gross- Autz, 24 und 
25 Schlock. 

An der Düna zwischen Friedrichsstadt und Ja- 
cob Stadt a) Nr. 50 Abelhof; b) 36 bei der Ruine von Stock- 
mannshof; c) 28—30 Ascheraden, 37—40 Stabliten, 46 — 49 
Kreuzburg, 43 und 44 Zirulischek etwas tiefer landeinwärts. 

An der Düna oberhalb Kraslaw a) Nr. 88 Indriza; 
c) 52—81 Plater-Annenhof, Warnowicze etc. 84 — 86 Boczejkowie 
im Kreise Lepel. 

In Polnisch Li^land c) Nr. 89 u. 90 Rosnasee im Kreise 
Rositen, 94 — 98 Eversmoise im Kreise Lutzin z. Th. 

Im G o u V. K o w n b) Nr. 2 Popiläny, nicht weit von einem 
Versammlungs- oder Opferplatz (Horodischtsche), Nr. 83 Heer- 
strasse bei Wilkomirz, Nr. 82 dsgl. bei TJciany. 

Unter den angeführten Steinsachen ist leider nur von einem 
Theile die Natur der Fundstelle genauer bekannt; 39 Stücke (Nr. 
28-30, 43 u. 44, 46—49, 52—81, 99—101, 113, 120) fand man auf 
Ackerfeldern oder in Wäldern (Nr. 52 d. in einem Tannenbaum und 
Nr. 113, tief in der Erde unter einem Baumstamm), 8 (Nr. 3 — 8, 
10, 17) ein Paar Fuss tief, beim Grabenziehen, in mehr oder 
weniger feuchtem Boden; ein Exemplar (Nr. 109) im Wasser, 3 (Nr. 
20—22) im Schlamm des abgelassenen Widel-Sees, zusammen mit 
Rennthiergeweihen und zwei Kupferkesseln; Nr. 107 (Lihhola) 
neben einem Schädel, an einer Stelle (Grantgrube), wo man 
leider nicht genauer bezeichnete Spuren einer Wohnstätte be- 
merkt haben will; Nr. 108 (Warbula und Soontagana) innerhalb, 
oder bei einer Estenburg. 

In die zweite Kategorie fallen Nr. 11 und 12 von Cap- 
sehten, aus einem Grabe, das nicht weiter beschrieben wird, und zu- 
sammen mit Bernstein, Bronze und Eisen gefunden; Nr. 14,15 von 
Asuppen, in Westkurland, in einem unbestimmten Grabe, nebst 
Schädel und Knochenstück in Dolchform; Nr. 41, 42 (Seiburg) 
in Gräbern mit Steinkisten und Aschenkrügen für verbranüte 
Leichname; Nr. 1, (Kurschany) 87 (Dryssa) und vielleicht 45, 
(Ilsenberg) in grossen Grabhügeln mit unverbrannten Menschen- 
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resten, Bronze und Eisen; Nr. 91, 92, 93 (Koniecpole und Pranopol) 
in niedrigen Hügeln mit Steinsetzung und Steinkisten, an einer 
Gräberstätte und vielleicht gleichzeitig auf einem Kampfplatz 
zerstreut , zusammen mit Menschenknochen , Kupfer und 
Eisen; Nr. 34 und 35 (Schleifsteine von Segowold und Cremen) 
in niedrigen Grabhügeln neben Knochen, Bronze, Eisen; Nr. 
31 — 33 (Schleif- und Probirsteine von Ascheraden) in flachen 
Gräbern, die durch Steinsetzungen gekennzeichnet sind. 

Aus diesen Verhältnissen des Vorkommens der Steingeräthe 
und zunächst aus den mehr oder weniger vereinzelt, nicht in Ge- 
sellschaft von Metallen gefundenen ältesten, ergiebt sich, dass eine 
sparsame Bevölkerung unserer Provinzen, während der ersten Zeit 
ihres in denselben verlebten Steinalters, keine ständige Behau- 
sungen oder feste Wohnplätze besass, sondern anfänglich wohl 
nur die, durch ihre feuchte oder moorige Natur vom Waldwuchs 
befreiten lichten Stellen, später aber auch andere, durch besondere 
Umstände begünstigte, oder bevorzugte Aufenthaltsorte innerhalb 
kleinerer, oder einige Meilen messender Areale erwählte. Dem 
Ackerbau und der Viehzucht waren sie nicht zugethan, wohl aber 
einem Nomadenleben, sowie der Jagd und Fischerei. Namentlich 
geht aus der Verbreitung der Steinwerkzeuge hervor, dass einTheil 
der Besitzer derselben in engerer Beziehung zum Salz- und Süss- 
wasser standen, und die Bevölkerung am Wasser dichter war. Das 
Inselgebiet, die Küste bei Narwa, im Kirchspiel Kegel und bei Per- 
nau, sowie der Burtnecksee lieferten im estnischen Gebiete die 
meisten Steinsachen. Dann zeigt sich ein breiter, einerseits von 
der Meeresküste, andererseits von einer, das Mündungsgebiet der 
Düna und kurischen Aa mit Asuppen und Gross- Autz verbinden- 
den Linie, begrenzter Landstrich, auf welchen das Vorkommen 
der Steinsachen in Westkurland bisher allein beschränkt war, 
der jedoch näher zum Meere hin (Widelöee, Dondangen, Wen- 
sau, Oapsehten, Kruten) mehr Funde aufweist. Weiter er- 
kennen wir die Bevorzugung des flüssigen Elements an und in 
der Nähe der Düna, sowohl zwischen Friedrichstadt und Jacob- 
stadt, als im östlichsten Winkel der kurischen Oberlandes, wo 
pie Existenz einer etwas dichtem, mehr sesshaften und fried- 
lichen Bevölkerung in der That nicht wegzuläugnen ist, wäh- 
rend die Vorkommnisse im Innern der estnischen Region, in 
polnisch Livland und im Gouv. Kowno, für Binnenlandbewohner 
von vorherrschend kriejgerischer Natur spricht. Die Bevorzu- 
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gnng des flüssigen Elementes war nicht allein auf Fischerei^ 
sondern auch auf Erkenntniss der besten natürlichen Verkehrs- 
wege begründet. Im Laufe der Zeit mussten sich am Wasser 
Sammelpunkte bilden, von welchen aus das Binnenland seinea 
Antheil an Oolonisten erhielt, und nach welchen die Züge an- 
derer Strand- oder Bintienlandsbewohner gerichtet waren. Aus 
einer weiter vorgeschrittenen und einen grossem Verkehr beur- 
kundenden Zeit des Steinalters stammen die Vorkommnisse der 
Steinwerkzeuge unserer 2 Kategorie, deren gehörige Verwerthung, 
ohne Kenntniss der Grabdenkmäler unserer und benachbarter 
Gegenden nicht möglich ist Eine Uebersicht derselben glaube 
ich hier um somehr einschalten zu dürfen, als sie die Arbeiten 
von Kruse, Bahr u. a m. ergänzt. Man fand in dem uns hier 
beschäftigenden Areal: 

1. Beste verbrannter Leichen in Urnen, sowie Steinwerk- 
zeuge, Bronze- und Eisensachen an hohen Sandhügeln bei Kap- 
sehten^ NO.-lich von Libau und bei Dreimannsdorf, nördlich von 
der Salismündung. (Kuren und älteste Liven). 

2. Reste verbrannter Leichen in Urnen nebst geschmol- 
zenem Metall, unter Steinlagen, die innerhalb einer an hohem 
Punkten angebrachten, quadratischen, oder kreisförmigen Stein- 
setzung befindlich sind (Insel Oesel; Esten). 

3. Reste verbrannter Leichen in Aschenumen mit Bronze 
oder Kupfer in Steinkisten, welche unter Steinpflaster liegen 
und oberflächlich durch Scbiffssetzungen bezeichnet sind. Wel- 
lalaiwe (Teufelsböte) von Nogallen und Lubessern in Westkur- 
land und vielleicht auch die Kurradi Palloja Koht (Teufelsan- 
beterstelle) bei Werpel an der Westküste Estlands. (Scandinavier.) 

4. Reste verbrannter Leichen ohne Urnen und geschmol- 
zenes Metall, in oben ebenen Aufschüttungen innerhalb einer 
kreisförmigen Steinsetzung. Bei Seiburg nach Kruse. 

5. Reste verbrannter Leichen, unter Steinsetzungen in Stein- 
kisten mit mehren Aschenkrtigen. Seiburg an der Düna (mit Stein- 
werkzeugen); Kreis Sebesch im Gouv. Witebsk; an der Welikäja 
und in der Umgegend von Opotschka im Gouv. Pleskau. (Slaven). 

6. Reste verbrannter Leichen in rohen Urnen unter zu- 
sammengetragenen Kegeln aus Steinblöcken. An der Grenze 
Livlands, zwischen Neuhausen und Isborsk. 

7. Unverbrannte Reste von einem oder mehreren gleich- 
zeitig bestatteten Menschen in grossen Hügeln (Kurganen) in- 
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nerfaalb einer Steinkammer, mit Speisekrügen (litau. Dziady), 
Pferde-, Vogel -Resten, Bronze, Kupfer und Eisen, Gold und 
Silber. Im Gouv. Kowno, an der Okmiana bei Kroz (Krosche), 
im Kreise Rossieni; 7 Meilen NO.lich davon, bei Kurschany an 
der Windau, im Kreise Schaul; bei Gierzdele, in demselben 
Kreise; bei Ragniany, im Kreise Schadow; bei Ilsenberg, im 
Kirchspiel Nerft und bei Lanzen (nebst Kurzum) im Kirchspiel 
Ueberlauz, beide an der kurisch-litauischen Grenze; endlich auch 
im Kreise Dryssa des Gouv. Witebsk. (Sarmaten und Litauer.) 

8. Unverbrannte Menschenreste in kleinen runden, oder 
ovalen Erdhügeln, auf deren Höhe ringförmige Steinreihen; unter 
letztern eine Steinkammer mit Menschengerippe, Pferde-, Hunde-, 
Yogelknochen, Stein-, Bronze- und Eisensachen (Helme, Rin- 
gelpanzer), Reste von Kleidungsstücken und Holzkohle. Am 
Szybla und Sinnosero, bei Koniecpole und Franopol im Kreise 
Lutzin und vielleicht auch bei Nowamuische im Kreise Reshiza 
(Rositten), sowie bei Prely und bei Kamenez im Dünaburger 
Kreise des Gouv. Witebsk, oder im alten polnischen Livland. 

9. Un verbrannte Menschenreste in Sandhügeln von 3—6' 
Höhe und 8—10' Länge und dabei Eisenäxte, Schwerter, Lan- 
zenspitzen, Messer, Schmucksachen aus Bronze, Wolfszähne, 
Leder, Zeug, Schleifsteine, irdene Töpfe ohne Asche. Segewold, 
Cremen und Treiden an der livländischen Aa, Ronneburg (?) 
und südlich davon im Herzen Südlivlands, Alt-Pebalg (1864). 
Gemenge von verbrannten und unverbrannten Leichen weisen 
an der Aa auf Kampfplätze der Liven und Esten, sowie der 
Semgallen und Deutschen hin. 

10. Unverbrannte Menschenreste mit Bronze und Eisen, 
unter oberflächlichen, zu ebener EMe befindlichen Steinsetzungen 
in quadratischer Form innerhalb welcher Steinkreise aufgestellt 
sind. Ascheraden etc. an der Düna, sogenannte Livengräber. 
Ebenhierher gehören wohl auch die im kurischen Oberlande bei 
der Forste! Seiburg (nicht weit von Ewalden), sowie 372 Werst 
von der Nerftschen Barche, auf dem Wege nach Subbat, und hier 
und da im Ilsenbergschen Gebiete aufgefundenen, bis 18' Durch- 
messer besitzenden, nur ein Paar Fuss erhobenen, mit oberfläch- 
licher Steinsetzung bekleideten, oder auch nur eingefassten Grä- 
ber mit Skeletten, Eisenringen etc. 

Ein Vergleich dieser Uebersicht und der oben angegebenen, 
bisher in Gräbern gefundenen Steinreste lehrt zunächst, dass in 
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der, gegenwärtig von Letten, Deutschen, Litauern und Weiss- 
russen bewohnten Selburgschen Gegend an der Düna; schon in 
einer frühem Zeit, wo die Leichname noch verbrannt wurden 
und Metalle kaum bekannt waren, der Gebfauch herrschte, den 
Todten Steinsachen mitzugeben. Will man Nr. 41 nicht voll gelten 
lassen, so beweisst Nr. 42 um so entschiedener, dass ein durch- 
bohrtes Beil beim Erhitzen in Stücke sprang, deren Bruchflächen 
gerade ebensowenig, oder ebenso viel verwittert sind, als die künst- 
liche Aussenseite. Jünger, oder auf weiter vorgeschrittene Cul- 
turzustände hinweisend, weil mit Bronze und Eisen und nicht 
verbrannten Todten vergesellschaftet, sind die Steinreste der 
Kurgane oder Ezagulis Litauens, und aus noch neuerer Zeit 
die, in polnisch Livland, neben einem Ringel -Panzer gefundene 
Segeste Nr. 93, sowie 91 und 92, mit welchen gleichzeitig auch 
die Klinge einer Pflügschaar vorkam. 

Weiter schliessen wir aus dem Fehlen der Steinreste in 
den, Metallbeile, Leder etc. führenden sogenannten Livengräbem 
bei Ascheraden und den, vielleicht ebenfalls den Liven angehö- 
rigen, Grabhügeln an der livländischen Aa bei Segewold und 
Cremon, sowie bei Ronneburg und Alt-Pebalg, dass diese aus 
einer Zeit stammen, die nicht mehr zum Steinalter gehörte. Fer- 
ner weisen die, wie wir später erörtern, wahrscheinlich den Kuren 
(einem von den Liven wohl nur dialectisch verschiedenen Stamme) 
angehörigen Gräber von Capsehten, wo so heterogene Gegen- 
stände wie ein rohes Beil (Nr. 11), ein sauberer Schleifstein 
(Nr. 12), Bernstein, Bronze und Eisen zusammen vorkamen, 
auf eine vorgeschrittene Cultur des Steinalters hin. Dass aber 
die Grabstätte bei Asuppen nicht genauer beschrieben wurde, 
ist um so mehr zu bedauern, als deren Inhalt (Feuerstein, 
Knochendolch und Schädel) fremdartig erscheint und in solcher 
Combination sonst nicht in unserem Areal gefunden wurde. 
Endlich bemerken wir, dass im estnistihen Gebiete überhaupt 
noch nicht Steinwerkzeuge mit Bronze oder Eisen zusammen- 
gefunden wurden und dass, da dasselbe für die Umengräber 
Oesels mit geschmolzenem Metall gilt, auch dieser Umstand 
entweder den geringen Gebrauch der Steinwaffen bei den Esten, 
oder ein Alter jener Gräber beweist, das diesseits der specifi- 
schen Steinzeit liegt. 

Bei dieser Gelegenheit müssen wir auch noch die in Nr. 3 
der Gräberübersicht aufgeführten, aus dem Steinalter stammen- 
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den Denkmäler, als Beweis scandinavischer Einwanderung, et- 
was eingehender besprechen. Unter der lettischen Bezeichnung 
Wella laiwe, Teufelsböte, sind vor kurzem durch Herrn J. 
Döring (Sitzungsber. der kurländ. Ges. für Lit. u. Kunst aus den 
J. 1850-1863. Mitau 1864 8. 154—165 mit Tafel) 5 Gräber 
mit Schiffssetzungen an der kurischen Küste des rigischen Meer- 
busens bekannt geworden. Sie befinden sich im Erwahlenschen 
Kirchspiel der Tuckumschen Hauptmannschaft, bei Lubessem 
mit dem Beihofe Lieben 10 Werst, und bei Nogallen 12 Werst 
Tom Meere entfernt, auf dem Rande eines niedrigen Plateau, 
an dessen Fuss sich eine Niederung zum Meere hin erstreckt. 
An der Oberfläche zeigen sie die, aus einzelnen Steinblöcken 
hergestellten Contouren grösserer Fahrzeuge und im Innern 
dieser, bis 50' Länge erreichenden Schiffssetzungen, ein Steinpfla- 
ster, unter welchem bis auf 4' Tiefe, einzelne deutlich aus grossen 
Steinplatten zusammengesetzte Steinkammern, oder mehre, in Rei- 
hen übereinander befindliche, aus kleinern Steinen bestehende 
Steinzellen hergestellt sind. In den Steinzellen fand man die Scher- 
ben sehr roh aus Thon, mit beigemengten Granitbrocken gebrannter 
Töpfe, Krüge oder Urnen, in welchen Asche und einige angebrannte 
und calcinirte Knochen lagen. Von andern Gegenständen wurde 
nur eine fingerlange Dolchklinge, oder Lanzenspitze aus Kupfer 
oder Bronze ausgegraben, deren eines Ende zum Einlassen in einen 
Schaft bestimmt zu sein schien. Auf unserer Tab. IL Fig. 27 findet 
man die Copie eines dieser Teufelsböte und zwar von Nogallen, 
nach Herrn Döring a. a. O., und nebenbei eine scandinavische 
Steinsetzung Fig. 28, nach dem Leitfaden zur nordischen Alter- 
thumskunde^ Copenhagen 1837. 

Da man die Natur der Grabstätten bei den seefahrenden, heid- 
nischen Esten kennt und von den Liven zu kennen glaubt und die 
Aehnlichkeit der in Kurland und in Schweden und Jütland vor- 
kommenden Schiffssetzungen überraschend ist, so hat man wohl 
Grund die Wella-laiwe für scandinavische Grab -Denkmäler zu 
halten. Ihre Anzahl (5) Würde für mehrmaliges Eindringen der 
Scandinavier in den rigischen Meerbusen und Kämpfe in den be- 
nachbarten Gegenden sprechen, nach welchen die Todten, an ein- 
samen, doch gut gekennzeichneten Punkten der Küstenregion, 
dem Gebrauch gemäss, bestattet wurden. Sowohl der Bau dieser 
Gräber als die Todtenverbrennung und die geringen Anzeichen 
von Metall, weisen auf ein hohes Alter hin, obgleich das Fehlen 
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zahlreicher Metallsachen auch dadurch erklärt werden könate, 
dasB den Todten keine unverbrennlichen Gegenstände mitgegeben 
wurden, weil dieselben zu kostbar und selten waren um sie unter 
gewissen, hier waltenden Umständen auf solche Art zu verlieren. 

Den Wellalaiwe an der kurischen Küste entpricht der Her- 
kunft nach, vielleicht auch die von den Esten Kurradi palloja 
koht (Teufelsanbeterstelle) genannte alte, noch nicht ganz genau 
untersuchte, auf einer dünenartigen Anhöhe am Meere und 1 y2 
Werst von der Werpelschen Kirche in der Wieck Estlands be- 
legene Grabstätte. Nach einer mündlichen Mittheilung des Ba- 
ron Uexküll auf Keblas, befindet sich an der bezeichneten Stelle 
eine Steinsetzung aus grossen, zum Theil von den Bauern schon 
ausgebeuteten Geschieben, inner- und unterhalb welcher eine 
Steinkammer, oder ein Kistengrab angebracht ist 

Die oeataffi^eHew^ Verhältnisse des Vorkommens der 
Steinwerkzeuge betreffend, schicke ich voraus, dass man die ganz 
vereinzelt in Feld, Wald, Moor ausgepflügten, oder ausgegrabenen 
Steinsachen, in den meisten Fällen auch ohne Bodenuntersuchung, 
für die ältesten halten muss. Eine genauere Bestimmung dieses 
Alters an der Hand der Geologie ist indessen nach den vorlie- 
genden Daten nicht möglich. Aus diesem Grunde wurde in der 
Einleitung um die sorgfältigste Beschreibung der Verhältnisse, 
unter welchen Steingeräthe in unsern oberflächlichen Bodenschich- 
ten vorkommen, gebeten. Mit der Tiefenangabe kann man nicht 
viel anfangen, sobald die Natur des deckenden Bodens nicht aufs 
Genaueste bestimmt ist. 

Ein Torf-, Moor- oder Wiesenboden wird schneller an Mäch- 
tigkeit wachsen, als ein trockener Wald- oder Ackerboden, 
während an sterilem Sande nur mechanische Veränderungen in 
die Erscheinungen treten. Soviel wir bisher von unsern einzeln 
gefundenen Steinwerkzeugen wissen, weisen ein Paar Puss Tiefe 
im sumpfigen Boden noch nicht auf ein sehr hohes Alter hin und 
dürften diese Gegenstände, wenn sie unter gleichen Bedingungen 
vorkommen sollten, wie gewisse christliche Bildwerke aus Thon, 
oder auch Haselnüsse und Elenngeweihe, die in Livland 12' tief 
angetroffen wurden*), nicht älter als letztere sein. Das Stein- 

*) Vgl. Grewingk Geologie ron Liv- und Kurland im Archiv Ar die Na- 
turkunde Liv- Est- und Kurlands. Bd. II p. 644 u. 649. Ebendaselbst findet man 
in der Abtheilung: Quartärformation, Genaueres über den weiter unten besproche- 
nen Widelsee, über das Mündungsgebiet der kurischen Aa etc. 
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bell von Wastemois (Nr. 112) „tief in der Erde, unter einem 
Baumstamm" könnte ein bedeutend hohes Alter besitzen. Ein 
Fund beim Torfstich, mit genauer Angabe der Tiefe, würde die 
besten wenn auch immerhin nicht ganz sichern Mittel zu einer 
Alters-Berechnung liefern. 

Ein höheres Alter einiger unserer Steinreste beweist das 
Zusammenvorkommen derselben mit Rennthiergeweihen. Im 
Schlamm des 1837 z. Th. durch Selbstentleerung, z. Th. durch 
Nachhülfe trocken gelegten Widelsees, südlich Domesnäs, an 
der kurischen Küste des rigischen Meerbusens, fand man das Stein- 
geräth Nr. 20 — 22, sowie Rennthiergeweihe und 2 Kupferkessel. 
jAUer Wahrscheinlichkeit nach lagen diese Gegenstände nicht 
weit von einander, da nicht anzunehmen ist, dass eine genauere 
Untersuchung des ganzen, oder eines grössern Theils des Schlamm* 
Inhalts dieses Sees angeordnet, oder ins Werk gesetzt wurde, 
obgleich Solches noch gegenwärtig sehr wünschenswerth wäre 
und auf Pfahlbauten oder Bootreste führen könnte. 

Wenn in der estnischen Kalewipoeg- Sage (Gesang I — IV 
S. 121) noch vom wilden Rind oder dem Auerochsen, Metsärg 
(Waldochse) gesprochen wird, so erwähnt sie dagegen des Renn- 
thiers nicht, es war dasselbe daher vor dem Entstehen der Sage 
ausgestorben oder ausgewan(!ert. Die einstige Existenz dieses, 
sich noch jetzt in die Waldaiberge (58^ Br.) verirrenden Thie- 
res in unsem Provinzen, ist jedenfalls noch vielweniger als in 
Deutschland, Frankreich etc. zu bezweifeln. Zufolge des Fehlens 
der Rennthierreste in den Kjökkenmöddinger (Küchenabfilllen) 
und Mooren Dänemarks hat nach dänischen Berechnungen das 
Benuthier daselbst vor 4000 Jahren nicht mehr gelebt. Scheiden 
wir das Steinalter in eine ältere Periode, wo Höhlenbär, Mam- 
muth, Nashorn, Nilpferd etc. mit dem Menschen zusammen 
lebten und eine jüngere, nach dem Aussterben dieses Bären etc. 
beginnende Rennthierperiode, die für unsere Provinzen, wie 
bemerkt wurde, seit langer Zeit nicht mehr existirt, so lehren 
einerseits das seltene Vorkommen von Mammuth-Resten in den 
Ostseeprovinzen und der nicht für das Leben dieses Thieres in 
denselben sprechende Erhaltungszustand seiner Reste, sowie das 
Fehlen von Nachbleibseln des Höhlenbären, Nashorns und Fluss- 
pferdes, andererseits aber das Vorkommen der Reste des Bos 
primigenius (des Ur in Wildheit), des fossilen Elenns und des 
Rennthiers, sowie die nie ganz rohe, sondern stets sorgfältige 



'j 



48 

Bearbeitung, Schleifung und GlättuDg unserer Steiawerkzeuge, — 
lehren, sage ich, diese Umstände, dass die Periode des mit dem 
Höhlenbären gleichzeitig lebenden Menschen, in den Ostseepro- 
vinzen nicht vertreten ist und die Bevölkerung derselben erst 
im Jüngern Steinalter oder in der Rennthierperiode auftritt. Da 
ferner, wie wir im historischen Theile erörtern, kein Grund vor- 
handen ist, die Bronze oder das Kupfer vor mehr als 2000 Jah- 
ren an unsere Küsten gelangen zu lassen, und die Möglichkeit 
der Einführung dieser Metalle in unser Areal überhaupt nicht 
über 2500 Jahre zurück zu versetzen ist, so werden wir für den 
Fall einer nahezu gleichzeitigen Existenz der Steinwerkzeuge, 
Rennthierreste und Kupferkessel des Widelsees, sowol die Stein- 
ais Rennthier- und Bronzeperiode vor ungefähr 2000 Jahren, und 
in Beziehung auf das Renuthier 2000 J. später, als die dänische 
Berechnung lehrt, in unsern Provinzen bestehen lassen müssen. 
Um ein zweites Beispiel hierhergehöriger Altersbestimmun- 
gen zu geben, wollen wir Herrn Dörings (a. a. O.) Ansicht 
erörtern, nach welcher die Wellalaiwe ursprünglich ganz in der 
Nähe des Meeres angelegt wurden, weil in Schweden und Jot- 
land ähnliche und ziemlich häufige Schiffssetzungen nur am 
Strande vorkommen. Es soll also mit andern Worten seit An- 
lage der Wellalaiwe 10 — 12 Werst Küstenland trockengelegt 
worden sein. Dass der bezeichnete Küstenstrich einst Meer war^ 
beweisen sowohl die, in der moorigen Niederung zwischen Lu- 
bessern und dem Meere, als in der ganzen Küstenregion unse- 
rer Provinzen hier und da, bis auf ein Paar Meilen landeinwärts 
und in Preussen sogar noch bei ßromberg vorkommenden Reste 
von Schaalthieren, die gegenwärtig in der Ostsee lebend ange- 
troffen werden. Die Trockenlegung dieses^ Küstenstriches konnte 
durch Hebung desselben und Anschwemmung, oder durch letztere 
(inclusive Dünenbildung) allein erfolgen. Eine Hebung unserer 
Küste ist noch nicht durch directe Beobachtung festgestellt und 
geht jedenfalls sehr allmählig vor sich; ebenso schreitet die 
nicht zu bezweifelnde Anschwemmung und Dünenbildung, mit 
Ausnahme einiger bevorzugter Punkte, nur langsam vorwärts. 
Gegen 400 Jahre sind es her, dass die Benennung Buller Aa 
für den, ziemlich parallel dem Meere und zuweilen nur V2 Werst 
von demselben entfernt hinfliessenden und in dieser Zeit mehre 
neue, vielleicht in Folge des verringerten Gefälles, zurückwei- 
chende Mündungsstellen bildenden, untersten Laufes der kurischen 
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Aa gebraucht wurde (Hupers nord Miscellen 1792 8. 29. Anm.). 
Ebenso war vor mehr als 650 Jähren (Heinr. d. Lette) derselbe Theil . 
dieses Flusslaufes als flumen Semigallorum, Semgaller Aa, mit 
dem portus Semigallicus bekannt. Einen weitem Beleg für die 
langsame Veränderung unserer Küste könnte der obenerwähnte 
Widelsee liefern. Gehen wir davon aus, das Rennthier hätte vor. 
circa 2000 Jahren in Kurland gelebt und sei an einem Punkte 
der Küste verspeist worden, wo sich später der Widelsee aus- 
bildete, so brauchte das, zwischen diesem See und der Küste, 
1 Werst messende Terrain, ebenso viel Zeit, um trockengelegt 
zu werden. Das Tiefste des Widelsees maass 8', sein Spiegel 
32' über dem Meere. Da ihm ein beständiger, grösserer Zufluss - 
fehlte, so entstand er, wie mehre unserer Strandseen, durch Ab- 
sperrung eines Meerestheiles und wurde durch Zusammenfluss 
von Tagewassern erhalten. Nach Erhebung seines Bodens um 
8' und vielleicht bei temporär sehr niedrigem Meeresspiegel, er- 
folgte sein Durchbruch. Wir würden hier also in 2000 Jahren 
8' (in 1000 Jahren 4' oder im Jahrhundert c. 5") Hebung und 
zugleich eine Werst trockengelegten, mit mehr oder weniger aus- 
gezeichneter Dünenbildung bekleideten, alten Meeresgrund haben. 
Kehren wir nun zu den kaum 4 Meilen südlich vom Wi- 
delsee belegenen Wellalaiwe zurück, so entspricht die 10 bis 12 
Werst messende Niederung zwischen denselben und dem Meere, 
wie jede Special-Karte lehrt, offenbar dem Terrain, in welchem 
der Widelsee befindlich ist. Ohne hiw die anziehende Erschei- 
nung weiter verfolgen zu wollen, dass auf der Höhe der Ufer- 
stufe, in welcher die Wellalaiwe liegen, und namentlich hinter 
denselben, sich ein See (der essemsche) erstreckt, der ohne 
Zufluss nur den Roje Bach entsendet und auf ähnliche Vor- 
gänge, wie am Widelsee, doch aus viel älterer Zeit, hinweist, so 
erscheint es fast unmöglich für die Trockenlegung eines 10 — 12 
Werst messenden Küstenstriches, dieselbe Zeit zu beanspruchen 
wie für 1 Werst Freilich fehlt das Nivellement der Niederung 
zwischen Wellalaiwe und Meer. Bedenkt man aber, dass (wenn 
Herrn Dörings Ansicht richtig ist) dieses ganze Terrain ein ur- 
sprünglich zusammenhängendes, für grosse Boote fahrbares und 
auf dem Grunde mit Unebenheiten*) behaftetes Seegebiet sein 



*) Im Mündungsgebiet der Boje werden die 4—5 Faden hohen > steilen 
IJfer dieses Flusses aus rothem devonischen Sandstein gebildet. 
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musste^ 80 hat man ftlr dasselbe^ seit der Zeit der Anlage der 
Wellalaiwe, wenigstens 20' Hebung und Anschwemmung anzu- 
nehmen. Daraus würde sich, nach dem bei Widelsee erörterten 
Maassstabe, das Alter der Wellalaiwe auf 5000 Jahre berechnen, 
wogegen das in denselben gefundene Metall spricht Wir sind daher 
gezwungen, die Wellalaiwe jünger und nicht hart am Meere an- 
gelegt sein zu lassen. Ausserdem sehe ich nicht ein, wainim, 
wenn auch die ursprüngliche Anlage der Steinschiffe dem Meere 
näher befindlich war als jetzt, sie nothwendigerweise hart an 
demselben erfolgen musste und nicht vielmehr überhaupt an 
einem abgelegenen, vom Meere nicht gar weit entfernten, da- 
• mals durch die vielleicht schiffbare Roje leichter zugänglichen, 
leicht kenntlichen und der Veränderung durch das Meer nicht 
mehr ausgesetzten Punkte. Auch wissen wir, dass im V. Jahr- 
hundert und noch früher, zur Ausrüstung eines scandinavischen 
Schiffes Walzen und Rollen gehörten, um dasselbe, wenn es die 
Raubzüge erforderten, auf dem Lande fortzuschaffen. Endlich wäre 
noch zu bestimmen, ob nicht in den G^enden, wo an der scan- 
dinavischen Küste die Schiffssetzungen vorkommen, im Laufe 
der Jahrhunderte Niveauveränderungen stattfanden, aus welchen 
sich eine Verschiedenheit zwischen dem Verhältniss ihrer ur- 
sprünglichen und gegenwärtigen Entfernung von der Küste er- 
geben würde. 

Wollten wir die Zunahme unserer Küste und also auch 
der am Widelsee nur durct Anschwemmung und Dünenbil- 
dung erklären, so würde mit Zugrundelegung einer kaum zu 
hoch angeschlagenen Existenz des Rennthieres in unseren Pro- 
vinzen vor 2000 Jahren, die Ausbildung einer vor den Wellalaiwe 
befindlichen Küstenzone von 10—12 Werst oder 35—42000' Breite, 
unter gleichen Bedingungen wie am Widelsee, wenigstens 20000 
Jahre erfordern. Lassen wir die Bedingungen der Anschwem- 
mung noch einmal so günstig sein, so gäbe das 10000 Jahre, 
eine Zahl, die neben den andern Erscheinungen viel zu gross ist 
Um die Trockenlegung der Küste des rigischen Meerbusens, oder 
das Sinken des Ostseespiegels durch plötzliche Beckenentleerung 
zu erklären, fehlt endlich jeder Anhaltspunkt. Zur Zeit der 
ältesten, Austern essenden Bewohner an der Ostseeküste Däne- 
marks, mag die Nordsee freiem Zutritt zur Ostsee gehabt haben 
und daraus der einst in West stärkere Salzgehalt der Ostsee her- 
vorgegangen sein. Nach der Zeit der ersten dänischen Moor- 
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gebilde soll aber (vgl. Lyell das Alter des Mejischengesclilechts 
Leipzig 1864 S. 15) die Verbindung der Nord- und Ostsee auf 
ein Minimum gesunken sein, oder letztere ein geschlossenes 
Becken gebildet haben, um, allÄiählig jwieder mehr Zusammen- 
hang mit der Nordsee zu gewinnen. Diese letzte Hypothese 
hätte hier insofern Interesse, als während einer vollständigen 
Trennung der Ost- und Nordsee, die Fahrten dei* an ersterer 
lebenden Scandinavier, zunächst nur innerhalb derselben statt- 
finden konnten. 

Die Schwierigkeit und Unsicherheit von dergleichen, einigen 
unserer Leser vielleicht nicht geläufigen geologischen Bestimmun- 
gen, glaube ich mit einigen Worten etwas deutlicher machen zu 
müssen, ohne den Gegenstand hier erschöpfend behandeln zu kön- 
nen. Eine frühere Meeresbedeckung der scandinavischen Küsten, 
der norddeutschen Ebene und unseres Festlandes wird bewiesen 
durch das Vorkommen von Resten der noch gegenwärtig die Ostsee 
belebenden Schalthiere (Cardium edule, Buccinumretioulatumetc.) 
auf dem Festlande, bei Stockholm, TJpsala etc. und bei Brom- 
berg, sowie durch Geschiebe, die als Bruchstücke anstehender 
Kalkfelsen Nord-jEstlands, bis nach Sadewitz in Schlesien ge- 
bracht und noch weiter südlich in 1000' Höhe über dem Spie- 
gel des Meeres aufgefunden wurden. Da die Bromberger und 
schwedischen Festlands -Mollusken dickschaliger sind, als die 
gleichnamigen, jetzt in der Ostsee lebenden Thiere und, nach 
den dänischen Kjökkenmöddinger, die gemeine essbare Auster 
einst an Plätzen lebte, von denen sie nunmehr ausgeschlossen ist, 
so hat man für die ältere Ostsee einen grössern Salzgehalt oder 
bewegteres Wasser anzunehmen, während auch die eifrigsten 
Anhänger einer Eiszeit oder Gletscherzeit unseres Areals kaum 
so kühn sein dürften, bei Sadewitz die Moräne eines Gletschers 
zu suchen, der von N.-Estland bis Sadewitz vorschritt. Das 
einstige Höherliegen des Niveau der Ostsee bis zu einer Höhe 
zwischen 400 und 1000', ist nach dem geologischen Bau des 
Ostseebeckens nicht denkbar^ während gewisse, jetzt in Hebung 
oder Senkung befindliche Theile Scandinaviens, uns den Schlüs- 
sel zur Erklärung einer früher weiterreichenden Meeresbe- 
deckung liefern. Finland hebt sich gegenwärtig c. 2' im Jahr- 
hundert. Lassen wir diese Hebung, ohne Berücksichtigung et- 
waiger Stillstands-, Senkungs- oder stärkerer Hebungs-Perioden^ 
seit langer Zeit gleichmässig wirken, so lag, vor 20,000 Jahren, 
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Pinland 400' tiefer und Olonetz, Arohangel etc. Tcahrscheinlich 
etwas weniger tief. Zu jener Zeit muss, wenn wir die hypso- 
metrischen Verhältnisse dieser Gtegenden ins Auge fassen, eine 
Verbindung der Ostsee mit dem Eismeere bestanden haben. In das 
immerhin nicht tiefe Becken des Ostmeeres drangen kalte, arctische 
Ströme vorzugsweise über das weisse Meer und den finischen, 
sowie über den bottnischen Meerbusen und an der Ostküste 
Soandinaviens hinab, bis tief in die norddeutsche Ebene hinein. 
Mit diesen Strömungen wurden Polareis- und Gletschermassen, 
wie jetzt im atlantischen Meere Ws zu den Azoren (42^ Br.), 
so damals weit nach Süd geführt und litt darunter das Klima 
ihrer Umgebung. Vor 10,000 Jahren, als das Festland in Fin- 
land und im europäischen Norden Russlands nur noch 200' tiefer 
als gegenwärtig liegen mochte, war die Verbindung zwischen 
Eismeer und Ostsee schon lückenhafter, und musste eine Ab- 
nahme des Salzgehalts und des Umfangs der Ostsee merklich 
in die Erscheinung treten. Bei 100' Tieferliegen des Festlandes, 
oder vor 5000 Jahren war eine schon vollständige Trennung der 
genannten Gewässer eingetreten. Der weiter fortschreitenden 
Reduction der Contourformen der Ostsee, welche die Gelehrten 
Dänemarks bis zu einer vollständigen Trennung der Ostsee und 
Nordsee steigern, trat aber eine, bis in die Gegenwart fortsetzende 
Senkung Schönens entgegen. In Folge derselben musste sich 
das Kattegat etc. erweitern und eine grössere Communication 
der Nordsee mit der Ostsee zu Stande kommen. Ausserdem 
erfolgte der Durchbruch des Canals zwischen England und 
Frankreich in historischer Zeit (nach Forchhammer's Vortrag in 
der 24. Vers, der deutschen Naturforscher zu Kiel, 1846 vor c. 
2800 J.) und brachte durch einen Zweig des Golfstromes auch 
unserm Lande wärmeres Wasser und Luftströmungen, kurz ein 
milderes Klima. Die gegenwärtige Hebung Schwedens nördlich 
von Kalmar, sowie die Senkung von Schonen ist fast ohne Zweifel 
schon seit 2000 Jahren im Gange. Je früher wir aber die Sen- 
kung Schönens, oder den Durchbruch des Canals, d. i. die so- 
genannte cimbrische Fluth beginnen oder eintreten lassen, in desto 
frühere Zeit ist das, einen gewissen Salzgehalt und gewisse Tempe- 
raturverhältnisse des Meeres erfordernde, Austerleben der dänischen 
Ostseeküste zurückzulegen. Soweit unsere gegenwärtige Kennt- 
niss reicht, hat dasselbe während der ganzen Dauer der Ostsee- 
Bildung nur in der Nähe ihres Einganges und in der Begion der 
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Kjökkenmöddinger existirt, und waren dem Austerleben hier allein 
die, in Betreff der Temperatur und des Salzgehalts, nöthigen 
Bedingungen gegeben. Wir kommen also zum Schluss, dass die 
Ostsee in einer ältesten Periode zu kalt war um die Auster ir- 
gendwo gedeihen zu lassen, und mit Ausnahme des Einganges der 
Ostsee in die Nordsee, erstere während ihrer jüngsten Periode 
nicht den dazu erforderlichen Salzgehalt besass, zwischen beiden 
Perioden aber während einer gewissen Zeit und nur in einer ge- 
wissen westlichen Begion der Ostsee, alle Erfordernisse zum 
Leben des genannten Thieres vorhanden waren. Selbst wenn 
die Hypothese einer so spät, wie oben angegeben wurde, einge- 
tretenen, cimbrischen Fluth, nicht zu halten wäre, so weisen die 
Beste vom Urochsen, Beh, Fuchs, Wolf, Seehund etc. in den 
Kjökkenmöddinger, auf ein nicht vor gar langer Zeit bestehen- 
des Leben der Auster an Dänemarks Küsten hin. 

Nach diesen geologischen Betrachtungen und Altersbestim- 
mungen, welchen nicht mehr oder weniger Werth beizulegen ist, 
als allen ähnlichen, gehen wir an den Ver^MeicH unserer Stein- 
werkzeuge mit denjenigen der Nachbarschaft. 

Unter dem zahlreichen, in Finland aufgeftmdenen Stein- 
geräth sind von Holmberg (Finska Stenäldern etc. Helßingfors 
1863) 29 Quer-, 30 Gradbeile, 38 Hohl- und 28 Gradmeissel ver- 
zeichnet, während bei uns, unter 46 durchbohrten Beilen kein 
einziges Querbeil und unter 19 undurchbohrten, keil- oder meis- 
selförmigen Stücken nur 3 Hohlmeissel vorkommen. Weberschiff- 
fbrmige Steine fehlen Finland ganz, Pfeilspitzen und ähnliche 
Formen aus Feuerstein sowohl dort, als bei uns. Aus diesen 
Verhältnissen schlieseen wir, dass im Steinalter die Bevölkerung 
Finlands friedlicher war, als im Allgemeinen die der Ostsee- 
provinzen. 

Das Material der finischen Steinwerkzeuge ist vorherr- 
schend: einheimischer Kieselschiefer, Diorit und Thonsohiefer, 
von welchen Gesteinen nur der Diorit auch bei uns als bevorzugter 
Stoff erscheint Während in Finland augitische Gesteine nicht 
genannt werden, fehlt uns der Kieselschiefer. 

Der Unterschied in Form und Material der Steinreste Fin- 
lands und der Ostseeprovinzen erscheint bedeutend genug, um 
keine der einstigen Völkerschaften letzterer als identisch mit 
den Finen ansehen zu können. Zeigt sich doch sogar eine we- 
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sentliche Verschiedenheit zwischen den Steinwerkzeugen der 
aneinandcrgrenzenden Finen und Karelier, da die 8. 1. erwähnte, 
reiche Sammlung von Steingeräth aus dem Gouv. Olonetz, nacL 
■ Herrn Lerche (naBtCTia apxeojior. o6m. IV 1862 S. 169) keine durch- 
bohrten Stücke enthält. So lange aus Estland nicht mehr Material 
vorliegt, ist es nicht einmal gestattet, auf einen regen Verkehr 
zwischen den verwandten VolksstÄmmen dies- und jenseit des 
finischen Meerbusens zu schliessen. Dagegen erinnern die Stein- 
werkzeuge des an der kurischen Küste gelegenen Widelsees, 
nach Form und Material, an die finländischen. 

Im Vorkommen der Steinsachen zeigt sich zwischen dem 
estnischen Gebiet und Finland nur in sofern Uebereinstimmung, 
als dieselben beiderseits nie in Gräbern, sondern stets vereinzelt 
gefunden wurden. Die kreisförmigen Steinsetzungen Finlands, 
mit Brandstätte (Köhlenlage) in der Mitte und Pferdeschmuck 
und Ketten, weichen aber von dergleichen Denkmälern an der 
kurischen Küste ab. Wie bei uns die Seektiste und die Düna, 
so scheint auch während Finlands Steinalter das Walser 
eine besondere Anziehungskraft auf die Bewohner ausgeübt zu 
haben. 18()2 wurden an der Mündung des Niinikoski in den 
Kallajoki, 11 Steinwerkzeuge nahe bei einander gefunden, und 
nach dem Niedrigerlegen des Wuoxen, ebenfalls mehrere der- 
selben unter ähnlichen Verhältnissen, und zwar an den besten 
Landungsstellen. An der gegenwärtigen osterbottnischen Küste 
sind auf Holmbergs Karte (a. a. O. S. 25) nicht wenig Steinsachen 
verzeichnet. Holmberg ist der Ansicht, dass vor 1000 Jahren 
diese Küste nicht existirt habe, und also die daselbst vorkommen- 
den Steingeräthe entweder jüngerer Entstehung sind, oder zufllllig 
hinkamen. .Dabei wäre indessen zu bemerken, dass Herr 
Holmberg voraussetzt, die gegenwärtigen Hebungserscheinun- 
gen Finlands seien in den letzten 1000 Jahren stetige und 
gleichmässige gewesen. Auch erscheint es etwas gewagt oder 
verfrüht, wenn das Vorkommen der finischen Stein Werkzeuge 
mit einer hypothetischen Darstellung der früher in Finland 
stattgehabten Vertheilung des Festen und Flüssigen verfloch- 
ten wird. 

Die Provinz Preussen, resp, Ostpreussen, mit den Re- 
gierungsbezirken Gumbinnen und Königsberg, würde die wich- 
tigsten Aufschlüsse insbesondere über die Steinzeit unserer 
südlichen Regionen geben, wenn ihr Steinalter einen Bear- 
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beiter gefanden hätte. Soviel ich aus beinnhe 200 Exemplaren 
der Eönigsberger Sammlungen entnehmen konnte^ fand man in 
der Provinz Preussen, wie bei unsi mit einer Ausnahme (Prussia 
Verzeichniss 3. Nr. 314) nur Gradbeile, im Gegensatz zu un- 
sem Verhältnissen aber mehr undurchbohrte als durchbohrte 
Beile. Undurchbohrte Beile herrschen stets dort vor, wo 
(wie z. B. bei Nidden auf der kurischen Nehrung) mehre 
Steinwerkzeuge gleichzeitig gefanden wurden. Schön gearbeitete 
Segesten sind von Gerdauen, Angerap, Fuchshöfen undKirpehnen 
im Samlande, bei Domnau etc. bekannt; Doppelbeile, Spitzhäm- 
mer und Hohlmeissel sehr selten; Pfeilspitzen und ächte Long- 
fläcker fehlen ganz. Unsem weberschifflförmigen Stücken ent- 
spricht nur ein im geheimen Archiv zu Königsberg ohne 
Fundort aufbewahrtes, ähnlich geformtes Quarzstück mit nicht 
tiefem, in der Mitte der Breitseite befindlichen, dem Längsdurch- 
messer derselben entsprechendem Einschnitt und nicht gekerbtem 
Aussenrande. Häufiger bemerkte ich durchbohrte Kugeln, oder 
scheibenartige Steine (sogenannte Spindelsteine), die zu sauber 
gearbeitet sind, um als Netzbeschwerer, welche indessen auch 
nicht fehlen, zu dienen, sowie, wenn ich nicht irre, einen 
Schlagstein mit ringsumlaufender Rinne. Im preussisch-hollän- 
der Kanal wurde in bedeutender Tiefe neben einem Netzstrick- 
haken aus Knochen auch ein eigenthümliches Messer ausge- 
graben, und findet man beide im geheimen Archiv zu Königsberg. 
Das Messer besteht aus einem V2' langen, der Länge nach mit Kerbe 
oder Einschnitt versehenen Knochenstück und mehreren ganz 
kleinen, scharf geschliflTenen Feuersteintäfelchen, die in Art der 
Schneidezähne, dicht nebeneinander, in jenem Einschnitte be- 
festigt sind. 

Das Material betreffend, herrschen Homblendgesteine, Diorit 
und Sienit vor und bestehen aus letzterm gewöhnlich die altern und 
schlechter bearbeiteten Gegenstände. Es fehlen indessen auch un- 
sere Augitporphyre (Nordenburg) und Oligoklasporphyre (Canal bei 
Russ) nicht. Granit wurde nur selten benutzt Das Bruchstück eines 
Steinbeils von Nidden auf der kurischen Nehrung, in der Samm- 
lung des Stadtrath Dr. Hensche zu Königsberg, besteht aus 
dünkelbraunem, quarzfreiem Porphyr, mit eingesprengtem weis- 
sem, bis graulichem Feldspath. Dieser Porphyr entspricht dem aus 
dem Rännftsarne Bruch bei Elfdahlen in Schweden vollkommen. 
Purch Menschen eingeführt braucht übrigens dieser Porphyrit 
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YOü Elfdahlen nicht zu sein^ da schon am kurischen Strande 
(von Windau bis Libau) Geschiebe yorkommen^ deren Heimat man 
bei Ohristiania in Norwegen (Nadelporphyr) und bei Elfdahlen 
au suchen hat. Der Feuerstein ist in Ostpreussen fast ebenso sel- 
ten vertreten, wie bei uns. Unter 82 Exemplaren des geheimen 
Archivs zu Königsberg bemerkte ich nur 2 aus müchiggefarb- 
tem Feuerstein; in der Sammlung der Gesellschaft Prussia unter 
60 Nrn. ebenfalls nur zwei, mit Angabe des Fundortes versehene : von 
Gerdauen und Grünweitschen, aus demselbenMaterial; in der Samm- 
lung des Oberlehrer Schumann ein l&jfp. (Nordenburg) und soll sieb 
noch ein anderes bei Herrn v. Wittig (von Tapiau) befinden. Es 
wurden daher auch hier vorherrschend Geschiebe bearbeitet^ 
unter welchen der Feuerstein an der Küste der Provinz Preus- 
sen im Allgemeinen selten ist und erst 12 Meilen südlich von 
Nidden etwas häufiger vorkommt Da der Feuerstein nicht frisch 
aus dem Bruche erhalten wurde, so konnte er auch nicht behauen 
werden, sondern findet sich stets angeschliffen und namentlich 
sehr sauber bearbeitet in 6 kleinen, höchstens 2V2" langen, meis- 
selförmigen Stücken, die Nidden lieferte. Kämen aber Gegen- 
stände aus behauenem Feuerstein vor, so würde dieser Umstand 
ganz unzweifelhaft auf eingeführtes Material hinweisen. In der 
Bearbeitung begriffene, nicht aus Feuerstein bestehende Stücke sind 
ziemlich häufig, und erwähnten wir oben (S. 27) eines Exem- 
plars der Gesellschaft Prussia vom Gute Swentowken, zwischen 
Mewe und Neidenburg in Weslpreussen, das zu beweisen scheint, 
wie man auch schon im Steinalter mit Metallscheiben oder Draht 
Steine zu schneiden verstand. — Endlich wären auch 2 durch- 
bohrte, axtartige Stücke aus Elenngeweih und ein ähnlicher Ge- 
genstand, sowie ein Paar spitze Instrumente aus Knochen, die im 
Königsberger geheimen Archiv 1)efindlich sind, zu erwähnen, an 
welche letztere unser Fund von Asuppen (Nr. 14) und ein bei 
Tyskiewicz (badania archeologiczne Wilno 1850. S. 68. Tab. 11 
Fig. 1) aufgeführtes Exemplar von üciany, im Kreise Wilkomir 
des Gouv. Kowno, erinnern. 

lieber die Art der Vertheilung, oder Verbreitung der Steinr 
Werkzeuge in der Provinz Preussen lässt sich wenig berichten. Im 
geheimen Archiv zu Königsberg zählte ich, wie oben bemerkt, 
82 ungeordnet untereinander liegende Stücke und erhielt auf die 
Frage nach deren Fundort die Antwort, sie kämen überall vor. 
Dass sie häufig vorkommen müssen und in Preussen während des 
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Steinalters eine dichtere Bevölkerung als in unsern Provinzen vor- 
handen war, scheinen schon die Ortsnamen Skirwiet, Barten, Heili- 
genbeil, Schippenbeil etc. anzudeuten. Folgende Fundorte sind mir 
in den Königsberger Sammlungen bekannt geworden. Aus dem 
Regierungsbezirk Gum binnen: Oanal bei Russ am Ausfluss der 
Memel (Schumann 3 Exp.), Gumbinnen (Prussia 1), Grünweit- 
schen (Prussia 1 Feuerstein), Darkehmen (Prussia 2, Hensche 2), 
Medunischken an der Angerap (Schumann 1). Aus dem Regie- 
rungsbezirk Königsberg: Nordenbui^ (Schumann 3), Ger- 
dauen oder litauisch Gerdawa (Prussia 2, wahrscheinlich aber auch 
zahlreiche andere, vom Prediger Löffler in Gerdauen, der Prussia 
geschenkte Exemplare), Domnau,GutWaldek (Prussia 1), Tapiau, 
Peldmarke Motera (Wittig 1 Feuerstein), Budwallen im Kirch- 
spiel Popelken (Prussia 1), . Fuchshöfen (Prussia 1), Labiau 
(Prussia 1), Praddau (Prussia 3), Ludwigsort (Schumann 2), 
Kapornsche Heide (Prussia 1), Kirpehnen im Samland (Prussia 1), 
Neu Kuhren (Prussia 2), Kranz (Schumann 4), Nidden (Hensche 
34), Schwarzort (Schumann 1). Aus dem Ermlande bemerkte 
ich nur einen Spitzhammer in der Sammlung der Prussia. 

Die Natur der Fundstellen betreflfend, wurden die meisten 
Steinreste vereinzelt im Sande (Budwallen IV2' tief), in Torf- 
mooren (Ludwigsort), unter Baumwurzeln (Kranz), oder auf Fel- 
dern ausgegraben oder aufgepflügt (Nordenburg). Ueber 3y2 
Fuss tief (Medunischken an der Angerap) fand man, soviel mir 
bekannt, kein Exemplar. Höchst anziehend ist die vom Herrn 
Stadtrath Dr. Hensche, bei Nidden, ziemlich in der Mitte der 
kurischen Nehrung, gemachte Beobachtung, über welche ich hier, 
nach einer gefillligen mündlichen Mittheilung Herrn Hensche's be- 
richte. TJngef&hr ^VOO Schritt vom Ufer des Meeres, an der Westseite 
der Nehrung, war die neuere Düne fortgeweht und in 10—15' Höhe 
über dem Wasserspiegel ein festerer Grund blosgelcgt, der auf 
einem Räume von 40' — 50' Geviert, einzelne zerstreute Scher- 
ben von irdenen, sehr roh (aus Thon mit Quarzkörnem) gear- 
beiteten Gefässen und zahlreiche Keile, Meissel oder undurchbohrte 
Beile aus Stein führte. In kürzer Zeit wurden hier gesam- 
melt: 18 fertige und 10 in der Bearbeitung begriffene Stücke, 
meist aus erratischen Geschieben gewöhnlicher Art, nur wenige 
aus Oligoklasporphyr und eines aus Felsitporphyr (siehe oben) be- 
stehend; ferner 6 kleine, bis 2V2" Länge erreichende, sehr schön 
geschliffen« Feuerstein-Meissel. Pfeilspitzen oder Messer fand 
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man nichts sondern nur 11 unfbnnliche Splitter oder BruoIiBtücke 
von Feuerstein, die die Begelmässigkeit der Longfläkker nicht be- 
sitzen; ausserdem rohe, verwitterte Bemsteinstücke und eine 
unvollendete, rohgearbeitete, kleine, menschliche Figur aus dem- 
selben Material, sowie viel Korallen der Kreideformation. Koh- 
len- oder Aschenreste waren nicht ganz sicher zu bestimmen, 
dagegen in der Mitte des Platzes eine kleine, schildförmige, aus 
Fischresten bestehende Erhöhung. Es scheint hier ein Lager- 
platz oder Aufenthaltsort der Ureinwohner gewesen zu sein, 
Yon welchem die Insassen vielleicht plötzlich vertrieben wur- 
den. Ob die Fischreste Analoga der dänischen Kjökkenmöd- 
dinger *) (Küchenabfälle) sind, oder nach der Grewohnheit einiger 
See Vögel an einem und zufällig an diesem Platze zusammen- 
getragen wurden, lassen wii^ vorläufig dahin gestellt sein. Aus 
Gräbern sind sehr wenige, und unter diesen nur Versehrte Stein- 
beile bekannt geworden. Ein steinerner Hammer aus feinkör- 
nigem Sienit, mit abgebrochener^^ Ecke, stammt aus einem Grab- 
hügel bei Müggenburg, im Amte Lapau (Prussia), ferner das 
Bruchstück eines undurchbohrten Beiles aus Diorit (Schumann) 
von einer Grabstätte, mit Steinkreis und Urnen, auf der kuri- 
schen Nehrung, zwischen Schwarzort und Memel. Endlich wurde 
ein geborstener Streitkolben aus Sandstein, in einem jener Gräber 
bei Polwitten im Samlande (vgl. Neue Preuss. Provinzialblätter 
3. Folge Bd. III, S. 54) gefunden, die nicht auf künstlichem 
Hügel, sondern auf einer natürlichen Bodenerhebung befindlich 
sind, und oben ein Steinpflaster und in 4' Tiefe eine Hauptume, 
mehre kleine Töpfe, sowie eiserne Waffen, bronzene Schmuck- 
sachen, Münzen, Bernstein, Thon und Glasperlen aufwiesen. 
Ausserdem enthielt die Urne eines Grabes bei Praddau, ^li Meile 
von Königsberg, einen Schleifstein und stammt ein Netzbeschwerer 
aus einem Grabe zwischen Neukuhren und Bamtau (Samm- 
lung der Prussia). 



*) lieber die, am Ise-Fiord, Frederikflaund etc. und überhaupt an bevor- 
zugten Anfenthaltspunkten oder Wohnplätzen der einstigen KüfltenbewohnerD&nemarks 
vorkommenden Speisereste, namentlich Austerschalen etc«, vgl. Steenstrup, Forch- 
hammer und Worsaae in Orersigt over det kgl. danske Videnskabernes Selskabs 
Forhandlinger og dets Medlemmers Arbeider, 1848 S. 7—10; 1851 S. 1—31 und 
179-222; 18Ö2 S. 14—32; 1854 S. 191-207; 1869 S. 171—191. Ueber Spuren 
von Wohnungen der Ureinwohner Dänemarks ibid. 1869 S« 117 — 129, und an der 
#obwediflchen Küste des Kattegats ibid. 1864 S. 107. ^ 
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Aus diesen Angaben, deren baldige Vervollständigung und 
Berichtigung unsem preussischen Xachbam dringend anempfohlen 
wird, geht wenigstens soviel hervor, dass die Steinwerkzeuge Ost- 
preussens in Form, Material und z. Th. auch der Fundstelle 
nach, den unsrigen nahe verwandt sind. Das Yorkommen von 
Nidden erinnert an gewisse Beobachtungen bei Windau, doch fehlt 
es sowohl hüben als drüben an hinreichenden Untersuchungen, 
obgleich kaum daran zu zweifeln ist, dass die Gebräuche und 
Sitten der alten Bewohner der kurischen Nehrung und des 
ganzen kurischen Küstenstriches bis Lüserort, grosse Ana- 
logiiB oder Identität besassen. Nicht weniger bezeichnend ist 
andererseits die Verschiedenheit der Verhältnisse, unter welchen 
die Steinsachen in den Gräbern Ostpreussens und in denjenigen 
Kowno's, des kurischen Oberlandes und des alten polnischen 
Livlands aufgefunden wurden. Während sie in Preussen fast nur 
mit verbrannten Menschenresten vorkommen, trafen wir sie bei 
uns, Capsehten und die Selburgsche Gegend an der Düna 
ausgenommen, nur^mit unverbrannten. In wenigen Fällen, mit 
nicht sehr zuverlässigen Nachrichten, wurden Reste nicht ver- 
brannter Todter heidnischer Zeit in Ostpreussen bekannt, und 
macht eigentlich nur der Fund des Herrn Professor v. Wit- 
tich, im Ballgarder Felde bei Tilsit (Schriften der königl. phy^ 
sik. öconomischen Gesellschaft zu Königsberg 1860) eine Aus- 
nahme. Dennoch muss erst festgestellt werden, wie weit ost- 
wärts das Vorkommen der Gräber mit Urnen in der Provinz 
Preussen zu verfolgen ist. Sehen wir auch davon ab, dass die 
Bezeichnung Kapurnas für Gräber, (Nesselmann litt. W.B.Königs- 
berg 1851), bei Ragnit an der Memel nicht bekannt ist, so 
hat es doch überhaupt den Anschein, als seien die Urnengräber 
mehr auf einen Küstenstrich beschränkt und bezeichneten vor- 
zugsweise das Samland. Hier reichte bei den heidnischen Preussen, 
wie später erörtert wird, der Gebrauch der Todtenverbrennung 
noch bis in eine ziemlich späte Zeit der OrdensheiTSchaft hinein, 
während er andererseits, nach den in den Gräbern vork(Mnmenden 
Münzen, ebenso unzweifelhaft vom 2. bis 4. Jahrhundert stattfand. 
In einem 1000 Jahre messenden Zeiträume konnte aber selbst- 
verständlich, sowohl die äussere Natur und Anlage der Gräber, 
als die Beschaffenheit ihres Inhalts, einige Veränderungen er- 
leiden. Dennoch wird es noch viel eingehenderer Studien be- 
dürfen, um die, zu allen Zeiten, sowohl nach Individualität, als 
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nach Stamm verschieden ausfallenden Gräber und Bestattungs- 
weisen^ dem Alter nach zu sichten. Ohne auf diesen Gegenstand 
hier weiter eingehen zu können, wären im Interesse unserer 
vergleichenden Betrachtungen, nur gewisse Verschiedenheiten der 
ostpreussischen Heiden - Gräber hervorzuheben. Man findet 
Aschenurnen, ohne begleitende Metallgegenstände, entweder im 
freien Felde und in Wäldern unter der Erde, oder in Sand- 
hügeln und schreibt sie den Verstorbenen niedern Standes zu, wäh- 
rend die bekannten Kapurnen, d. i. aus Erde und Stein in verschie- 
dener Weise zusammengesetzte und erbaute Hügel, in welchen Ur- 
nen mit der Asche der Verstorbenen unS ausserdem sehr mannig- 
faltige Geräthe und Reste aufbewahrt wurden, Angesehenem an- 
gehört haben sollen. Ob nun das Steinbeil, aus dem Grabe mit 
Urne bei Schwarzort, einem weniger angesehenen Todten ange- 
hörte oder aus älterer Zeit stammt, ist schwer zu entscheiden, 
doch hat letztere Annahme mehr Wahrscheinlichkeit, weil in 
dergleichen Gräbern der kurischen Nehrung vorherrschend Bronze 
geftmden werden soll. Der Schleifstein aus einer Aschenurne 
bei Praddau und der Netzbeschwerer aus einem Grabe zwischen 
Neukuhren und Ramtau auf Samland, können auf den Be- 
ruf der Gestorbenen hinweisen, doch fehlen für diese Vorkomm- 
nisse, sowie für den Steinhammer aus einem Grabhügel bei 
Müggenburg, im Amte Lapau, genauere Angaben und nament- 
lich über deren Zusammenvorkommen mit andern Gegenständen. 
Aus dem eigenthtimlichen , nicht zu den Kapurnen gehörigen 
Umengrabe bei Polwitten im Samlande (vgl. Neue Preuss. Pro- 
vinz.-Blätter, Bd. HI 1859 Heft 1. S. 54) stammten endlich ein stei- 
nerer Streitkolben, eiserne Lanzen- und Pfeilspitzen, Messer- 
klingen, Sporn, Oelt oder Pramea, Helmtheile oder Schildbuckeln 
und lauter Münzen aus dem 11. Jahrhundert. Letztere bewei- 
sen indessen noch nicht, dass dieses Grab ebenso alt wie die 
Münzen ist, und halte ich dasselbe, wegen des in einer benach- 
barten, gleichen Grabstätte aufbewahrten, zahlreichen Bronze- 
schmuckes eines Weibes, für viel jüngerer d. i* nach dem V. Jahr- 
hundert erfolgter Entstehung. 

Sehr auffallend, und aus einer zu geringen Beachtung der 
Steinsachen Ostpreussens allein nicht erklärlich, ist der Umstand, 
dass man weder in altern Bronze- und Eisen- freien oder Bronze- 
haltigen, noch in jungem eisenführenden Kapurnen, häufiger 
Steinbeile fand, da diese einerseits in älterer Zeit gewiss als 
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Waffe dienten^ und andererseits in späterer Zeit unter Be- 
nutzung des Eisens angefertigt wurden. Freilich führen die 
neuem Kapurnen auch keine Pferdereste, wie die mit Steinresten 
versehenen Kurgane oder Ezagülis Litauens, von welchen sie 
sich ausser den Aschenurnen noch durch geringere Dimensionen 
11 ud durch oberflächliches Steinpflaster (vgl. z. B. das Titelkupfer 
zu Voigts Geschichte Preussens, Königsberg 1827) unterscheiden 
und mit welchen sie eigentlich nur in den, aus Steinplatten gebilde- 
ten Kisten und den Metallarten übereinstimmen. Den Gräbern in 
Polnisch Livland (am Sczybla und Sinnosero) steht eine andere Art 
von Grabstätten, die Herr Stadtrath Dr. Hensche (in den Schrif- 
ten der Kgl. phys. - öcon. Ges. zu Königsberg Jahrg. IL 1861, 
p. 131—138) beschrieb, in sofern näher, als sich hier unter einer 
oberflächlichen kreisförmigen Steinsetzung, eine obengewölbte, 
aus Geschieben construirte Steinkammer mit Aschenume, eisernen 
Waffen, Bronze-Münzen und Schmuck etc. und unter derselben 
Pferdegerippe fanden. Der Hauptunterschied dieser Gräber beruht 
aber auf den verbrannten und unverbrannten menschlichen Leich- 
namen. Bei dem obenerwähnten, einzigen sichern Funde alter 
unverbrannter Menschenreste bei Tilsit, lagen zwei Pferdegerippe 
zwischen acht Menschenskeletten. 

Aus allen vorhergehenden, wenn auch sehr dürftigen, Daten 
über die Steinreste und Gräber in Ostpreussen und in unserm 
Terrain, müssen wir vorläufig folgern, dass die heidnischen 
Bewohner Preussens schon während eines grossen Theils der 
Kapumenzeit sich der Steinwerkzeuge überhaupt nicht mehr, 
oder jedenfalls nicht mehr als Waffen bedienten, dagegen die Be- 
wohner der Provinzen Kowno, Kurland und Witebsk länger bei 
denselben blieben. Auch hat es den Anschein, als hätten die 
letztgenannten Bewohner dem Gebrauche der Todtenverbrennung 
in der preussischen Kapumenzeit nicht gehuldigt. Endlich liegt 
die Vermuthung nahe, dass zahlreiche Grabmäler der Altpreussen 
als durch christlichen Einfluss etwas modificirte erscheinen und 
namentlich diejüngem, un verbrannte Todte fahrenden, noch mehr 
tinter diesem Einfluss gestanden haben mögen. 

Aus den Gouvernements Wilna, Grodno und Minsk 
ist uns zu wenig bekannt, um Vergleiche mit Kowno und Wi- 
tebsk einerseits, und mit Augustowo und Ostpreussen anderer- 
seits, anstellen zu können. Nach Graf Tyskiewicz* Angabe (Ba- 
dania etc. Wilno 1850) fand man daselbst einige Keile^ Meis- 
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sei und Pfeilspitzen aus Feuerstein (Tab. IV. Fig. 5 von Sa- 
wesha im Kreise Sawileisk d. Gouv. Wilna; Tab. IQ, Fig. 9 
von Wilna). Davdieses Gestein anstehend und häufig in der 
Kreideformation bei Grodno vorkommt, und wenn ich nicht irre^ 
daselbst bis zur Erfindung der Percussionsschlösser ausgebeutet 
und verbreitet wurde, ferner (Tysk.S. 85) auch unvollendete Werk- 
zeuge aus Feuerstein in Litauen gefunden wurden, so kann man 
sich über die Existenz der Feuersteingeräthe in den oben genannten 
Gegenden eigentlich weniger wundern, als über die Voraussetzung, 
dass dgl. Gegenstände aus SeäHdinavien gekommen sein sollen, 
und dass die scandinavischen Steinwerkzeuge den litauischen 
zum Vorbilde gedient haben. Gegen Tyskiewicz' Annahme: 
die Bronzegegenstände der litauischen Gräber seien scandinavi- 
sehen Ursprungs, weil im Allgemeinen die Bronzesachen sau- 
berer gearbeitet erscheinen, je näher man der Ostsee kommt, 
lässt sich weniger einwenden. Während aber in den Nord- litaui- 
schen Kurganen mehr Zierrathen aus Bronze, als Waffen vorkom- 
men, sind im südlichem, litauischen Russland eiserne Aexte sehr 
verbreitet 

Von Westpreussens und Pommerns Restendes Stein- 
alters können wir hier nur wenig verwerthen, einmal weil das 
Berliner Material (Ledebur, das königl. Museum vaterländ. Alter- 
thümer. Berlin. 1838) und anderes hierhergehörige, zum Theil 
noch der Bearbeitung entgegensieht, und dann, weil das Steinge- 
räth der genannten Gegenden vorwaltend aus Feuerstein (vgl. 
Rosenberg*s und Hagenow's Sammlungen in den baltischen Stu- 
dien, herausgegeben von d. Ges. f. Pommersche Geschichte und 
Alterthumskunde Jahrg. XVI. Stettin 1856. Heft 1) besteht 
Unter 186 nicht durchbohrten Rügener Beilen enthält die Samm- 
lung Rosenbergs (S. 35) nur 11 Exemplare, die nicht aus 
Feuerstein bestehen. Von 25 durchbohrten Aexten bestehen die 
meisten aus Grünstein, einige auch aus Hornblendeschiefer und 
Dioritporphyr und sind diese daher, dem Material nach, unsern 
Beilen verwandt. Sehr elegante Formen kamen unzweifelhaft 
(S. 43) in Steingräbern vor. Von Bohrern zur Herstellung der 
Schaftlöcher besitzt Rosenberg (S. 38) nur 2 Exemplare aus 
Feuerstein; das eine ist dreiseitig zugehauen, das andere cylin- 
derförmig. Geschliffene Feuersteinsachen sind viel seltener als 
behauene. 

Ebenso ist die Beschreibung der Steinwerkzeuge Meck- 
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lenburgßinder sonst so verdienstvollen Arbeit von Li8ch'(Fri- 
derico-Francißceum. Leipzig, 1837) nicht genau genug, um sich 
hier auf Vergleiche einzulassen. Die Aelmlichkeit der Formen 
überrascht aber jedenfalls, auch bestätigt das Vorkommen weber- 
schiflBförmiger Steine (8. 146, Tab. XXVII, Fig. 19 u. 20) in einem 
Wallgraben bei Schwerin, die oben ausgesprochene Ansicht, 
dass diese Stücke nicht zum Netzstricken, oder Schleifen, oder 
Behauen der Steine, sondern als Schleudersteine gedient haben. 
Scandinavien betreffend, wird z. B. den Dänen ein spe- 
. ciellerer Vergleich ihrer Reste des Steinalters (Nordiske Oldsa- 
ger i det kongelige Museum i Kjöbenhaan. Ordnede og forkla- 
rede af J. J. Worsaae 1854. Suppl. 1862) mit den unsrigen 
leichter werden, als das Umgekehrte. Ich beschränke mich au/ 
die Resultate unsefir frühem Betrachtungen. Aus denselben gi^g 
hervor, dass in der That während des scandinavischen Steinalters 
ein Verkehr zwischen Scandinavien und unsern Provinzen statt- 
gefunden hat, doch nur mit Bewohnern solcher Gegenden Scan- 
dinaviens, die nicht den Feuerstein besassen oder verarbeiteten, 
also nicht mit Dänemark, und wohl auch nicht mit Schonen 
und Bomholm. 

Wenn wir bisher die, aus dem Steinalter unserer Provinzen 
und einiger angrenzenden Landstriche, bekannt gewordenen Ge- 
genstände und Denkmäler selbst, d. h. ihre Form, Zusammen- 
setzung, gegenwärtige Verbreitung und Fundstelle, haben zeugen 
und reden lassen und sie ausserdem mit den Resten der Stein- 
zeit anderer, mehr oder weniger benachbarter Gegenden, ver- 
glichen, so wollen wir schliesslich noch die auf diesem Wege er- 
zielten Resultate kurz zusammenfassen. 

Unser Areal war während des Steinalters nur sparsam .be- 
völkert. Im grössten Theile des lettischen Livlands und in 
Mittelkurland fehlen die Steingeräthe ganz, und wurden daher 
diese Gegenden vom Wanderleben des Steinalters nicht, oder sehr 
wenig berührt. Häufiger fanden sich Werkzeuge, Waffen und 
Gräber der Steinzeit einerseits in der Nähe des Wassers, d. K 
sowohl im Küstengebiete, als in der Umgebung des Dünalaufes, 
andererseits in einem Binnen-Landstrich, der sich an die grosse 
Strasse zwischen Kowno, Dünaburg, Ostrow und Pleskau lehnt 
und auf Nowgorod hinweist. Nirgends haben sich feste Wohn- 
platze, wohl aber bevorzugte, mehr oder weniger ausgedehnte Q^- 
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biete des Aufenthalts, sowie des Kampfes und der Todtenbe- 
stattung des Steinalters nachweisen lassen. Bis auf eine, in 
Polnisch Liyland mit Steinwerkzeugen zusammen aufgefundene 
eiserne Klinge einer Pflugschar, fehlt jeglicher Beweis der 
Existenz einer im Laufe der Steinzeit Ackerbau treibenden Völ- 
kerschaft, während Gegenstände, die auf Holzbearbeitung, Jagd, 
Fischerei und Kiieg hindeuten, zahlreich vertreten sind. Meis- 
sel und durchbohrte Gradbeile, Schleuder und Netzgewichte dien- 
ten im Frieden zur Bearbeitung des Holzes, zum Erlegen des 
Wildes, beim Fischen und vielleicht auch beim heidnischen 
Opfer-Oultue, konnten aber ebenso fast* durchgängig als Waffen 
verwerthet werden, Wo wir die sicheren Beweise einer in un- 
serm Areal stattfindenden Anfertigung von Steinbeilen oder 
"Keilen besitzen, erfolgte dieselbe mit Schleiftteinen und steiner- 
nen Bohrstempeln, ohne Metall. Das Material zu den im Lande 
angefertigten Gegenständen lieferte anfänglich jedes festere, in 
seiner natürlichen Form dem herzustellenden Werkzeug mög- 
lichst entsprechende Geschiebe, doch fand bald eine sorgfältigere 
Auswahl des Gesteins statt, und wurden Hornblende- und Au- 
git-haltige Gebirgsarten bevorzugt. Ganz rohe Arbeit bemerkt 
man an keinem Gegenstande, und beweist dieser Umstand und 
das Zusammenvorkommen von Steinwerkzeugen und Rennthier- 
reeten, dass das Steinalter der Bevölkerung unseres Areals in 
die Bennthierperiode, nicht aber in die ältere Höhlenbärpe- 
riode fällt. Hieraus folgt, dass die Bevölkerung entweder mit 
der Kenntniss der Steingeräthe einwanderte, oder deren Anfer- 
tigung erst nach der Einwanderung kennen lernte. Wenn aber 
unter allen unsern Stein Werkzeugen, bisher kein steinernes, 
löesserartiges Instrument gefunden wurde, so lag dieses am 
Mangel des dazu erforderlichen Feuersteins. 

Die Existenz einer Bevölkerung unserer Provinzen kann 
im günstigsten Falle 2500 Jahre zurück verfolgt werden und 
lebte das Rennthier wohl noch vor 2000 Jahren in denselben. 
Schon vor jener ältesten, historischen Zeit begann vielleicht der 
Gebrauch des Steingeräthes und setzte durch eine bronzefreie 
und bronzehaltige Periode bis in diejenige, wo das Eisen be- 
kannt war, fort Im Laufe dieser Zeit erhält sich eine Grup- 
pirung oder Begrenzung des Yorkommens der Steinwerkzeuge 
in solchen Regionen, welche fast durchgängig, auch in der 
Gegenwart durch eine Verschiedenheit der Bevölkerung ge- 



kdhnzeiohnet siüd. DeuflicH gesehiedeö örslbheiöen insbfesöiidei^ 
die Anwohner der besten, altfen Terk^hrswdge, Mmlich del* liefen 
reskttefte und der untern Düna und die im Hitltergi'unde iet Östseie- 
jftovinzen ausgebreiteten Binneivölkei'. lin ÄllgetneineSi 6teigt dih 
Oultur, jemehr man von Nord nach Süd vöi*öchfeitet. Währeüd dkk 
Bcandiöavischen Steinalters fand ein Yetköhr thit titreferti <3k!- 
genden nur aus denjenigen Theilen Söandiiiaviens stä?fct, irp Mt 
Feuerstein nicht yerarbeitet wutde. Sls ipWctt sich itideßseh 
öö^Wöhl dieser von West, als ein andei-er von Bttd (Pr^uöSet) 
areisgeü'bter Einfluss weniger in den Stöin^erkjse^gen, als iit GttaÜ^ 
demkmälem und in gewissen Erscheinurigön der BesMtingöwöis'ö 
Bud des Grftberinhalts aus. Nächst diesen allgemeine^ ffefiti- 
zei<5h<en heben wir in den verschiedenein Gfeb?efcdn fbl^nde be- 
sondere hervor.^ 

1. Das estnische Gebiet lieferfe die 8puHa ein^r, Wäh- 
rend des Steinalters über das ganze Land, Wenn äüoh Ä]E)ai*sam 
verbreiteten Bevölkerung. In der südlichen Ö-i^enzre]^?öh dföses 
Gebietes sind, mit einer Ausnahöne (Umgebutig döö BüHti^cks^e), 
bisher keine Reöte des Steinalters gefunden \fo^den. Bevorzugt 
wurden die Küsten und mt Allgemeinen Punkte, die jdöch ge- 
genwartig sociale Bedeutung haben. Gestalt und Vorkbtnnien 
der Steinwerkzeuge weisen auf eilie kriegerische BfevöHteiniug 
und Kämpfe im Lande hin. Mannigfaltig^keit d^ i'ortri', BÖär- 
V^tungs- und Erhaltungsweise der Steinbeile sprechen dafür, 
dass sie in einem langen, vor der Kenntnish d6i* Bronze begin- 
nenden und bis in die Eisenzeit fortsetzenden Zeitraunie Bedläu- 
tüng hatten. In den alten Urnengi^äbern der Oeselei^ fäüd idäii 
bisher keine Stein Werkzeuge, sondern Metall. Jene Grabet 
söheinen daher jünger zu sein als das Steinalter. 8b lange 
aber jeglicher Beweis einer im Lande erfolgten Anfei'tiguiig- vÖÜ 
Steinbeilen fehlt, liegt die Vermüthung nahe, dass eifa Thöil 
derselben eingeführt wurde. Beziehuiig:en dei* BeWohüdr ditises 
Terrains zu Pinland sind w^ährend des Steinalters weni^r * deut- 
lioh, als zu den Theilen Scatldinaviens^ wo der Feuerstein öder 
die Kreideformation nicht vorkommt (8. die vergleichendiB Be- 
traöhtung der Steinsachen und die Kurradi jJallojah köHt' p. 46). 
2. In dem von Live n und Letten böwohiiteri Küsteil- 
stariobe der kurischen Halbinsel ifet durch dä^ Einzelvoikothiiierl 
pfkimper und starkverwitterter' Steinwerkziehige uiid deröi'Zusänii 
ittenTarkomtnen> mit itennthierreöteü- uöd" BJupfei*ÖSs'*telil} eiite 
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filtere; doch auch schon in die Zeit der Kupfer -Kenntniss rei- 
chende, ungefähr 2000 Jahre zurückzulegende Periode bezeich- 
net. Andererseits fehlen die Beweise nicht, dass die Gegen- 
Bta.nde aus Stein gleichzeitig mit dem Eisen Berücksichtigung 
fenden (Oapsehten). Zufolge der Verschiedenheit der Werkzeuge 
dieses Areals, hat man seiner Bevölkerung, schon während des 
Steinalters, eine nach mehreren Richtungen hin entwickelte 
Thätigkeit (Kahnbau, Jagd, Fischerei, Krieg) zuzuschreiben. 
Beweise scandinavischer Einwanderung und Anzeichen von Zu- 
ständen, die denjenigen des benachbarten preussischen Küsten- 
striches verwandt erscheinen, sind in gewissen Grabstätten mit 
verbrannten Leichnamen (Wellalaiwe und Capsehten) vorhanden. 
Bemerkung. Im Hintei^runde dieses Küstenstriches, 
auf einem innerhalb Kurlands von Letten und an der Win- 
dau, im Gouv. Kowno, von Litauern bewohnten Areal, tragen 
die Zeugnisse des Steinalters einen besonderen, von den vori- 
gen abweichenden Charakter. Die zahlreichen Einzelfiinde 
im Moor bei Gross- Au tz und der Bohrstempel von Kabillen 
einerseits, sowie andererseits die Grabstätten mit nicht ver- 
brannten Menschenresten und Gegenständen aus Knochen und 
Eisen von Asuppen und Kurschanj, lassen zwischen letzterem, 
an der Windau, im Gouv. Kowno, belegenen Punkte und Asup- 
pen mit Kabillen in Kurland, auf eine, von den Anwohnern 
des Küstenstriches verschiedene, Binnenbevölkerung schliessen. 
3. An den Dünaufern zwischen Friedrichsstadt und Ja- 
cobstadt und nur an der linken Seite dieses Flusses etwas tiefer 
landeinwärts, war die gegenwärtig von Letten, Deutschen, 
PolenundWeissrussen bewohnte Gegend schon im Steinalter 
ein bevorzugter Aufenthaltsort. Ausschliesslich durchbohrte Beile, 
die meist vereinzelt, doch auch in Kistengräbern mit Aschenur- 
nen gefunden wurden, weisen auf eine kriegerische Bevölkerung 
hin, die ihre Todten verbrannte. Bohrstempel, sowie Form, Material, 
und Verbreitungsweise der Steinwerkzeuge belehren uns ferner, 
dass hier zu einer Zeit, wo man mit der Anfertigung von Stein- 
waffen schon ganz vertraut war, eine Einwanderung stattgefunden 
hat. Endlich lässt sich daraus, dass in Gesellschaft der Stein Sachen, 
weder Bronze noch Eisen vorkamen, schliessen, wie der Einwan- 
derung oder Occupation, nach verhältnissmässig kurzem Aufent* 
halte, schon vor der Bronzezeit, eine Verdrängung folgte. Die 
im Hintergrunde dieses Areals, oder südlich davon, sich bei 



Dsenberg erhebenden Kurgane (vgl. Gruppe6 S. 42) könnten als Fin- 
gerzeig dienen, welche Nation die verdrängende war. Ebender- 
selben mögen die Steinwerkzeuge von Zirulischek angehört haben, 
während gewisse flache Gräber mit Steinsetzungen bei der Porstei 
Selbui^, bei der Nerft- Kirche und bei Usenberg an die sogen. 
Livengräber von Ascheraden erinnern und somit auch die Gegen- 
wart eines andern Stammes anzeigen. 

4. Zu beiden Seiten der Düna, oberhalb des Städtchens 
Kraslaw, doch ebenso wie bei dem ebenaufgeführten Vorkommen, 
vorherrschend und tiefer landeinwärts an der linken Seite dieses 
Flusses, finden sich, im östlichen Winkel des von Litauern be- 
wohnten kurischen Oberlandes, die deutlichen Anzeichen einer 
im Steinalter zahlreichern, friedlichen Bevölkerung. Dass zwi- 
schen derselben und dem kriegerischen, circa 20 Meilen weiter 
unterhalb an der Düna hausenden Yolke (Nr. 3) einige Bezie- 
hungen bestanden haben mögen, ist kaum zu bezweifeln. Um 
aber die beiderseitige Bevölkerung als identisch, oder deren Stein- 
werkzeuge und Stein Waffen als einander ergänzende an- 
sehen zu dürfen, fehlen hinreichende Daten, obgleich nicht zu 
läugnen ist, dass sich in Material und Bearbeitungsweise der 
Gegenstände Verwandtschaft ausspricht. Jedenfalls ist die Ana- 
logie der Bohrstempel dieser beiden Localitäten, sowie auch des 
fireilich einzigen Bohrkegels von Kabillen (vgl. die Bemerkung 
zu Gruppe 2) so gross, dass man diese Instrumente unwillkührlich 
einem Volksstamme zuschreiben möchte. Der Mangel jeglichen 
Metallfundes weist dem steinernen Friedensgeräth des kurischen 
Oberlandes ein hohes Alter an. Für letzteres sprechen ausser- 
dem die bezeichneten Bohrstempel, welche nach ihrer Form und 
den vorgefundenen, angefangenen Bohrlöchern einiger Stein- 
beile, nicht für ausgebohrte Stücke zu halten sind. Dennoch 
dürfen wir uns nicht verhehlen, dass das Auffinden eines einzi- 
gen, die Anbohrung mittelst hohler Metallcy linder oder Kegel 
beweisenden Steinbeiles, das Alter der Stein Werkzeuge dieser 
Gruppe sehr verringern und die Annahme einer vorgeschrittenen 
Cultur, oder eines hohem Grades der Kunstfertigkeit ihrer Be- 
sitzer wohl begründen würde. 

5.^ In dem Gebiete, das sich von der ebenbezeichneten Gegend 
nebst einigen Punkten weiter oberhalb an der Düna, SW.-lioh 
nach Kowno uud weiter westlich durch das ganze Gouv. Kowno 
erstreckt, finden wir die Beste des Steinalters, wenn auch selteOi 



doch unter Bedin^ngen, die auf ganz eigentbümlicbe urid im 
Verhältniss zu allen bisher erwätinten Yorkommnissen^ auf v^i* 
vorgeschrittene Culturzustände ihrer Inhaber schliessen lassen, pie 
Kurgane Litauens mit ihren Stein-, Bronze* und Eisensacl^Q^, 
sowie un verbrannten Menschen- und Pferderesten, weisen auf 
ein kriegerisches und berittenes Volk hin. Dasselbe dran^ b^i 
Usenberg, im Kirclbspiel Nerft, über die gegenwärtige Ore^^^ 
Kownos in das kurische Oberland und wohl noch weiter bis zur 
Düna (ins Selburgsche und überhaupt in die Gegend z'^ch^ 
Jacobstadt und Friedrichstadt) vor, und wanderte ebenso,, yiel^ 
leicht von Kurschany und Popiläny an der Wind^u, weiter 
nördlich in Kurland hinein (vergl. Asuppen in der Bemerkmi^ 
zur dritten Gruppe). 

6. Nordöstlich von der Gruppe 4 zeigen sich namentl^ph 
im Lutzinschen Kreise des Gouv. Witebsk, d. i. in einem, ^ 
geüwärtig von katholischen Letten und von einigen irp. vorige^ji 
Jahrhundert eingewanderten, altgläubigen Russen bewohnti^n 
Theile des alten polnischen Livlands, an dem gräberreiche^ 
Sczybla, am blauen See, bei Pranopol und an andern Punkten^ 
Steinwaflfen unter Verhältnissen, die auf eine in der Oultur noch 
weiter als in Gruppe 5 vorgeschrittene Bevölkerung schliessei^ 
lassen. Sowie Bingelpanzer, Eisenschwert und steiuOTie! Segeste 
auf eine Zeit hinweisen, wo die Stein waffe in der Hand dei| 
Kriegers nur noch symbolischen Werth haben konnte, so be7 
zeichnet das Zusammenvorkommen von Steinbeilen mit Gegen- 
ständen aus Kupfer und Eisen und namentlich mit der iß^ling^ 
einer Pflugschar, ein ackerbautreibendes und am Ende sein,QG| 
Steinalters' stehendes Volk. Wenn hier aber an den Grabhügeln 
noch zahlreiche Steinwerkzeuge vereinzelt gefunden wurden^sQ 
spricht sich darin nur das hqhe Alter der Grabstättep überhauj^t 
aus, während die reichern Gräber mit unverbrannten Menschen-^ 
Pferde-, Hunde- und Vogelresten, sowie Kupfer und Eisen unsi 
ein heidnisches, kriegerisches, berittenes und dem Äckerbau zu- 
gethanes Volk kennen lehren. 



Ubn bifi^eri^en, fast aüssc&Ii^sslicli auf Bebbachtung und That- 
sacb^ti der Oegeuwart begründeten Resultaten, lassen wir jetzt 
den Versuch einer genaueren Bestimmung der Zugehörigkeit und 
d^eä Alt-6r8 unserer Reste der Steinzeit an der Hand der C?e« 
äSiÜSAiHxinä J^a0€f folgen. Da aber beim Terfolopen dieses Ziels 
vörzrigsWeisiö die Vertheilung und Bewegung der Völkstämme und 
deren OultuVzustände, und namentlich deren Kriegs- und Frieden's- 
gei*äth ei*örtert werden muss, so hebe ich in den nächsten Blättern 
aüiöh nur gewisse Moniente der Geschichte und Sage hervor. 

Ich be^nne mit der Bemerkung, dass itair kein erheblicher 
T3^8tatid bekannt ist, der gegen die Aünahme, dass Esten und 
Liveb die erste Bevölkerung des noch gegenwärtig von densel- 
ben eingenommenen Areals gewesen sind, spricht. Warum man He- 
rodöiti^ (513 v. Chr.) Melanchlänen (Schwarzröcke) oder sogar des- 
sAi Soythö'n mit den Esten identificireti will, leuchtet mir nicht ein. 
Heröäot schildert die Scythen als „viel auf Wagen fahrende blut- 
trSnkende Menschen, deren Waffen in kleinem rundem Säbel oder 
Mesöer, DÖldh, Pfeilen, zweischneidiger Streitaxt und Wurfspiess 
beistanden** während wir die, wenn auch kriegerischen Esten nicht 
eiiimal' zur Zeit des Ohronisteti Heinrich (also 1700 Jahre spä- 
ter) mit dopjJblschneidiger Streitaxt und Säbel, oder überhaupt 
näit einer ausgedehntem Eenntniss des Eisens ausgerüstet fin- 
den. Auch Von dem Gebrauche der Scythen ihre Todten nicht zu 
verbrennen, zeigt sich bei Esten und Kurfen, soweit unsere 
Eeöiftiriss derselben zurückreicht, kiBine Spur. Gewisse Bezie- 
hun^n zwischen den angeblich von Ost nach West wandernend, 
nördlichen, tschüdischfinische'n und südlichen, scythisch-mongo- 
lisch^' Völkern sollen indesseh damit nicht geläugnet werden. 

Eberisowenig Gründe sind vorhanden, die erste nach West 
gerichtete Kelten strömuhg, die mit besonlderer Stärke und 
Wacflihaltigkdit im V.— VI. Jahrhundert auftritt und bis 300 v. 
ÖHt; Bfedeuthti^ behält, auch in unserm Terrain erscheinen zu 
Isteijenfj Endlich 'huldige ich nicht der Ansicht, dass germani- 
sthte Öchäati^fa auö der Gegend uin Wolga' und Ural aufbrachen, 
diu' Kelten dl'äfagteii^ lind (nach Plinius) zu des Massiliers Pytheas 
25Ät'(8öö r. CHK), sitfh* als Gtitttmen' uiid l^eutdii^n, bis^ an die 
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Kosten derOstsee (Samland) vorsohoben, ja selbst an unserer Ettste 
festsetzten. Pjtbeas' drei Tagereisen von der scythiscben Bem- 
steinkOste befindliobe Insel Basilia nnd desselben Insel Abalus, 
welohe Timaus (320) unter dem Namen Basilia, eine Tagereise weit 
von den Guttonen, am Meerbusen Menotonoma (cimbriscb: men- 
tonoman) liegen lasst, sowie auch des Timäus Insel Baunonia, 
die eine Tagereise weit von der scythiscben Eoste entfernt war^ 
sind nicht in Samland, Oesel etc. zu suchen, sondern in Jütlaad 
und Schleswig, an deren Westseite der Bernstein vorkommt und 
noch heut zu Tage Glees (lat glesum, glessum) genannt wird. 
Die Olessariae werden friesische Inseln gewesen sein. 

Viel später könnte man einen, wenn auch nicht gar be- 
deutenden Einfluss der, nach Plinius (im letzten Viertel 
d, I. Jahrhundert n* Chr.), auf der Ostseite der Weichsel (Samo- 
gitien) hausenden, germanischen Scini und Hirri, weiter östlich 
und nördlich wirken lassen. Deutlicher beurkundet sich aber 
eine von anderer Seite kommende Beeinflussung unserer Gegenden. 
Ich meine hier zuerst die von Scandinaviern, und vielleicht 
zunächst von den Suetonen des Tacitus (seit dem Ende des L 
Jahrhunderts n. Chr.) zur baltischen Eoste gerichteten Zflge 
und Ansiedelungen, durch welche in späterer Zeit die Zeugnisse 
keltischer Oultur auf unsere Provinzen übertragen wurden und 
sich in deren Reichthum an Gegenständen aus zinnhalti- 
ger Bronze am deutlichsten aussprechen. Auch ohne Eelto- 
mane zu sein, wird man die Annahme einer späteren Einfahrung 
der von Eelten angefertigten Bronze, durch Scandinavier, natttr- 
Ucher finden müssen, als durch Phönicier. Am deutlichsten schei- 
nen sich aber die bpuren sarmatischer Einwanderung erhalten 
zu haben. Bis dieses Volk aus seinen caucasischen Stammsitzen zur 
Ostsee oder in die Nähe derselben gelangte, mochte ein langer Zeit- 
raum vergehen. Nach Ptolomäus (150 n. Chr.) Earte (vgl. Spruners 
Atlas antiquus Gotha 1850 Tab. Nr. IX) erstreckte sich das europäi- 
sche Sarmatien östlich bis zum Don, südlich bis zu den westlichen 
Earpathen, westlich bis zur Weichsel und nördlich bis zur bal- 
tischen See. Seine nördliche Grenze werden wir vielleicht etwas 
genauer bezeichnen können. Yergleichen wir nämlich die von 
Herodot und Tacitus gegebene Beschreibung der Sarmaten mit 
dem, was uns das Gouv. Eowno, sowie ein Theil Eurlands und 
des alten polnischen Livlands aus Eurganen lieferte, so zeigt 
sich hier eine unverkennbare Analogie. Die Beste von Panzern, 
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Sohwertem, Lanzen und Wurfspeeren, die Bestattung nnyerbrann- 
ter Leichname, sowie die Opfer an Pferden nnd andern Thieren 
lehren uns eiu berittenes , das Pferd schätzendes Volk kennen. 
Hölzerne Schilde und lederne Helme konnten sich in den alten 
Gräbern nicht gut erhalten. Dagegen erinnert der^ in gewissen 
litauischen, lettischen*) und estnischen Districten noch gegen- 
wärtig herrschende Gebrauch des Reitens der Weiber, an die berit- 
tenen Sarmatinnen. Bezeichnen wir aber die früher (8. 42 Nr. 7) an- 
geführten, in unserm Areal bisher bekannt gewordenen Kurgane 
als äusserste Marken einer nach Nord gerichteten Wanderung, oder 
eines tiefer gehenden Einflusses der Sarmaten, so folgt daraus, dass 
mit Ausnahme eines Theiles von Kurland und des Gouv. Witebsk, 
das übrige Areal der Ostseeprovinzen nicht von diesem Volks- 
stamme berührt wurde. Tacitus Mittheilung über die Aestier 
und Fennen hat vor Allem dadurch Werth, dass sie die Existenz 
dieser beiden getrennten finischen Völker n amen schon zu seiner 
Zeit sehr wahrscheinlich macht. Wenn er von den Fennen sagt: 
,, nicht Waffen haben sie, nicht Pferde, nicht feste Häu- 
ser; ihr Essen besteht in Vegetabilien, ihr Kleider sind Pelle, 
ihr Lager ist die Erde; nur in die Jagdpfeile, welche sie wegen 
Mangels an Eisen mit Knochen schärfen, setzen sie ihre Hoff- 
nung; Ackerbau treiben sie nicht", so scheint es mir natürlicher, 
hier die Mängel einer dem berühmten Autor z. B. in Betreff 
der Pferde zugekommenen, unzuverlässigen, oder nur die An- 
wohner der Küste richtig bezeichnenden Berichterstattung zu 
finden, als die zugehörige Völkerschaft im norwegischen Schwe- 
den zu suchen. Was für des Tacitus Fennen galt, wird nicht 
weniger auf die eigentlichen Esten gepaust haben, da wir letztere 
unmöglich in seinen germanisch redenden, oder wenigstens in 
Sitte und Kleidung den germanischen Sueven nachkommenden, 
ackerbautreibenden, nicht kriegerischen Aestiern wiederzuerken- 
nen im Stande sind. Und wenn man ferner Tacitus' Lemovier, 
die runde Schilde und kurze Schwerter trugen, nach Samland 
verlegt, so wäre dagegen zu bemerken, dass nach viel spä- 
tem Quellen (Lucas David) des Eisens Gebrauch im Lande 
selten^ häufiger der der Keule war. Dagegen ist es nicht un- 



*) Vgl auch Alnpekes Reimchronik (Script, rer^ %B^iiI; (?§?ft)'c^Yl?a ^Ifiß 
und 9230,^ wo üher das JEleiten der Lettinnea nach Mäpnerart im tetzten Dntiüil^ 



n^gUq|l;)> ^nf^ 4iQ festige Existenz <jler picht germm^iaelk^fii« 
if^^i^ Hüt^e» bai|i,9x;ulea, Stchil4 trag^endea und g^me zu Eusa 
nji^rsip^irendeii Y^n^d^r des Ta,citu8 und Ptolomäus (UI. 5,), die. 
^Iß ^lotvi^pi^r Qf^xi^iLVOt 9eit uralter Zeit um den ^^venediacliett 
l^Ieerl^u^^n," (d^^ ^urwcba und friscli^ Haff) ihre Wohnsitze 
ai^geschlag^n hatten und den s^e beengenden Volkstämraen mehr 
passiv g^gi^nüber trat^o, gewisse, bei den weit verbreiteten li- 
taiuiseh^n 8(tä^n).ei;i vorkommende , unläugbär slavische Elemente 
bJL^terUeesien^ Wei;iA ab^r Schafarik (Slavische AI terthümer. Leip- 
zig 1843 I 39; 105; 119) d4o8ß ackerbautreibenden Yeneder nicht al- 
lein über ganz Oetpreusßen und bis Wilna und Nowgorod, sondern 
ai;ich über ü^stland hinaus a^sbreit^t, so unterstützen unsere 
Untersuchungen di^se A^nsicht nicht 

I^a mit dem, IJnde des VI. Jahrhunderts die Sarmaten, 
(r^sp. Roxolanen) verschwinden, d. h. in andere Völkerschaften 
au^elösty oder mijt d^nselbeijL unAer anderenNam.en vereint wurden, 
so konnten sie im St^den unseres Areajis vom I.—VI. Jahrhua- 
d^rt n. Chr. in ihrer Ursprünglichkeit auftreten, den litauischen 
Stammen für spatere ^piten mehr odei^ weniger deutliphe Erin- 
nerungen hinterlassenj 

Nack dieser au9 griechischen u»d röuaischen Quellen ge-. 
schöpften Einsicht, w;ollen wir uns darnach umsehen, was sowohl 
s^Qdinavische, als estnische Sagen und Scandinaviens Geschichte^ 
seit den ersten Jahrhunderten christllicher Zeitrechnung bis auf 
die Zeit des Eindringens der Deutschen, über die Vorgänge in un- 
sern Provinzen und deren Verkehr mit Scandinavien bringen. Die 
ersten Seefahrten der Wäringer waren vorzugsweise zur Düna 
und nach Estland gerichtet. Die Teufelsböte (Wellalaiwe) der 
kurischen , und die Teufelsanbeterstelle (Kurradipallqja koht) an 
der estnischen Küste, namentlich aber erstere, weisen auf un- 
zweifelhaft frühe Reisen der Scandina vier nach unserm Lande bin. 
Laut Saxo, gründete d9r, schwedische König Odin c. 200 n, Chr.| 
Asjgard an der Düna (Dinu, Dinau) un4 könnte man, nach den 
Verbreitungsbezirken unserer Steinwerkzeuge, diesen Punkt 
(Ascheraden?) in der. Gegend zwischen Priedrichstadt und Ja^ 
cobßtadt, oder oberhalb Dünaburg suchen. Obgleiok Odin's Züge 
und sein Verschwinden ganz den Character der Mythe tragen, so 
hat man noch neuerdings, sein Grab auf der Insel Odensholm, 
am Eingange in den finischen Meerbusen, zu finden geglaubt. 
Ebenso wenig wahrscheinlich ist es, dass des alten OdenNarpeiHj 
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der Benenming des Schlosses Odönpäh (vgl. Kruse, üi^göÄcliiölit^ döf 
Ibten. Leipaig 1846- 8. 566. Anm. und dagegen Heinr. d. L. 8. 127, 
wo vom Schlosse Odempe, d. i. Bftrenkopf, für d. J. 1208 ge- 
sprochen wird), Odenkat etc. nachklingt, da ähnlich zu- 
sammengesetzte, nach Thieren benannte Punkte, z. B. Kanna- 
päh, Huhnkopf, hftufig bei uns vorkommen. Eine Alterte 
Mittheilung darüber, dass der estnischen Kalewipoegsage nach, 
Kalew und dessen Söhne mit Ott, der über den Pd^us kam, ge*- 
kämpft haben sollen, finde ich in der vollständigen, 18&/ M 
Dorpat erschienenen Ausgabe dieser Sage nicht wieder. Endlich 
sebeint die in derselben vorkommende Bezeichnung Karro Poeg 
Ott (Bärensohn Ott) mit Oden wenig gemein zu haben, während 
andererseits die Kalewipoeg-Sage, wie wir gleich sehen Werden, 
manche Verwandtschaft mit den Sagen Scandinaviens (estn. Tuttr« 
und Turja) aufweist. Nach der Ynglinga-Sage gelangte 8 w e g d i r , 
der Oden, den Alten, suchte, zum grossen Königshof „al Steini" 
in Adalsysla, d i. im Festlande gegenüber Eyasysle oder dem 
Inseldistrict von Oesel, Moou, Dago etc. In dieser Gegend "kam 
er um, da er durch einen Zwerg (nach Nilsson im Sinne der 
soandinavischen Sage, einen Lappen, und die Zwerge im Kalewipoeg 
Ges. XVII 8. 567—567 vielleicht gleichbedeutend) in einen voü 
Biesen (Jeten, entsprechend den estnischen Kalewiden) bewohnten 
Stein (der ebenfalls im Kalewipoeg vorkommt), gelockt wurden- 
Die Verwandtschaft beider Sagen spricht sich aber noch deutlicher 
im Kalewipoeg, Gesang XVI. aus, wo Kalew 's Seefahrt auf dem- 
Lennox geschildert wird Von Stürmen an Lapplands magere TJfer 
und zum armen Strand der Dürftigen verschlagen (8. 491), 
gelangt das Fahrzeug unter des Lappen Warraks Leitung an 
unbekannten Ländern vorüber; und nachdem Walfische gesehen 
worden, nach Island mit seinen feuerspeienden Bergen und Bis-' 
gebirgen. „Durch das hohe Eis in Hügeln schnitt hindurch das 
Silberschiff", heisst es 8. 515. Der berühmte finische Meister 
JImarine, zu dem Kalew zieht, um sich ein Schwert schmieden 
zu lassen, erinnert daran, dass der berühmteste Schmid der Edda^ 
ein Eine war. Dagegen möchte ich den, unter dem Dänen- 
königErotho 111(520) sich auszeichenden Starkather aus Estland 
nicht in Beziehung zu Kalew setzen, weil hier, wie in manchem an- 
dern Falle, unter Estland wohl nur Ostland, doch nicht gerade das 
Estenland gemeint wurde. Capitel 15 der Ynglinga-Sage lehrt uns 
weiter wie, muthmaasslich in der zweite» Hälfte des VL Jahf*< 
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hunderts, Tngwar, ebenfalls in Eißtland, dort wo es al Steini 
heisst, hauste. Die Eistir (Esten) traten ihm aber mit gewalti- 
gem Heer entgegen und schlugen die Schweden mit „Wassers 
Herz", d. h. nach Wächters Erklärung mit Steinen, oder stei- 
nernen Waffen, da die Kenninger denselben Vers unter der Be- 
nen'nung der Steine auffahren und vorher sagen, dass man den 
Stein das Herz der Erde und das Herz der See nennen möge. 
König Yngwar fiel in der bezeichneten Schlacht und wurde auf 
Adalsysle oder Thalsysle, also wohl nicht gar weit vom Schlachte 
felde, an der See selbst*), in einem Hügel begraben, damit „die 
Wogen der Ostsee ihren Meeresgesang singen möchten dem 
Schwedenkönig zur Lust" (Geiger S. 87). 

Nach diesem unglücklichen Zuge hören wir lange nicht 
von scandinavischen Einfällen ins estnische Gebiet. Zu erwäh- 



*) Sowohl der Eöiiigsliof „al Steini^^ als die Grabst&tte Yngirara haben 
Kruse, Sjögren, Smissen, Busswurm n. a. m. genauer zu bestimmen gesucht. Der 
Königshof wird aller Wahrscheinlichkeit nach an die Strandwiek Estlands zu yer- 
legen sein, ob aber nach Soontagana (bei der St. Michaeliskirche, 2 Meilen vom 
Meer) oder nach Rotula (Röthel) oder Kidepah oder Metzebö, oder nach einem War- 
bula, das bei Testama zwischen Waist und Sellie lag, ist nicht entschieden. Viel- 
leicht ist Tngwars Grab, die bei der Werpelschen Kirche und in der N&he des 
Meeres befindliche (S. 46) erwähnte Teufelsanbeterstelle oder Kurradipalloja koht. 
Ein Haufen zusammengelegter Steine, wie er bei Sastama, freilich in grossartiger 
Weise, nebst einem dazu Ehrenden, ebenfalls aus grossen Steinblöcken bestehenden 
Damm vorkam, entspricht dagegen mehr ähnlichen Grabstätten fi nischer Völker, 
die im nördlichen Schweden hausten. — Bei dieser Gelegenheit glaube ich auch je- 
ner Ansicht Hueck's (Notizen über einige Burgwälle in den Verhandl. der estn. Ges. 
EU Dorpat I. 1. 1840. S. 48—67) entgegentreten zu müssen, nach welcher Soon- 
tagana (estnisch: hinter dem Morastflüsschen) in historischer Zeit ein alter Hafen- 
platz und Schloss Leal eine Insel gewesen ist. Den Beweis dafßr sollen nach 
Ueberlieferungen der Prediger- Familie Glandström, die drei Generationen hindurch 
in St. Michaelis wirkte und in den 40-ger Jahren ausstarb, ein Schiffskiel, das 
nördlich von Soontagana in einem Sumpfe bei Fickel, und ein Anker, der südlich 
von Soontagana bei Kirrimen ausgegraben wurde, liefern. Abgesehen davon , dass die 
Angabe von angeblich im Binnenlande unserer Provinzen aufgefundenen Schiffsresten so 
häufig vorkommt, dass sich damit eine ganze Flotille zusammenbringen lässt und 
dennoch kein einziger Fund ganz festgestellt werden konnte, so spricht der eiserne 
Anker f&r eine nicht gar weit zurückliegende Zeit, die Trockenlegung oder An- 
schwemmung von c 2 Meilen Küste jedoch fQr mehre Jahrtausende, wie bei Gelegenheit 
der Wella-Laiwe S. 48 etc. erörtert wurde. Hätte man Reste von Schaalthier-Arten 
die noch heut zu Tage in unserer Ostsee leben, statt des Ankers in der Nähe von Soon- 
tagana (wiez. B beiNyby, gegenüber Nuckö in Estland) gefunden, so läge wenig- 
stens der entschiedene Beweis dafür vor, dass die mit ihrem gegenwärtigen Cha- 
rfteter behaftete' Ostsee hier einst wogte und brandete« . • ^^v^w«« 
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nen wäre vielleicht noch der mythische Esten-König Baus, von 
welchem der 14. dänische König Höther getödtet wurde und 
nach Saxo (f 1203) jene ebenfalls sagenhafte, von Einigen in's 
VIII. Jahrhundert verlegte, von Andern stark angezweifelte 
Schlacht bei Bräwalla am Asensee, bei Sorby, zwischen Harald 
von Schweden und Sigurd Bing. Harald wurde von Dänen und 
Liren, Sigurd von Kuren und Esten unterstützt. Für uns hat 
aber jedenfalls die bei Gelegenheit dieser Schlacht gemachte Be* 
merkung Worth, dass Esten, Kuren und, Liven die Wurfspiesse 
mit solcher Kraft zu werfen wussten, dass ihnen kein Schild wider- 
stand. Der berühmte Danenkönig Ragnar Lodbrock soll im YIIL 
oder IX. Jahrhundert, unter andern Heldenthaten, alle Küsten 
im Eyrarsunde, d. i. zwischen Oesel, Moon, Dago und dem Fest- 
lande, geplündert haben. Im Kampfe mit Erich Edmundson 
von Schweden zogen dann die Esten den Kurzem, erhoben 
sich aber wieder und gewannen im X. Jahrhundert grössere 
Selbstständigkeit. Zu Anfang des XI. Jahrhunderts soll end* 
lieh auch der schwedische Jarl Erick ganz Eyasysle und Adal- 
sysle geplündert und in letzterer Gegend 4 dänische Schiffe 
genommen haben. Das von ihm zerstörte Aldeiaborg war aber 
nicht Arensburg, sondern wahrscheinlich Alt-Ladoga. Aus den 
Kämpfen mit Olof dem Schlosskönig (f 1024) und König Erich IL 
(1099), ferner aus den Kriegsjahren 1157 und namentlich 1188, wo vor 
zugs weise Oeselaner in Schweden einfielen, sowie endlich aus 
einem Siege, den die Esten 1219 bei Botala, in der Wiek, über 
die Schweden erkämpften, geht jedenfalls hervor, dass sie diesen 
ihren Gegnern in Kriegsführung und Waffen einigermaassen 
ebenbürtig sein mussten. Eine schwedische Colonisirung in est- 
nischen Gebiet zeigen alte gotländische Sagen an, zufolge 
welcher die Gotländer auf der Insel Dagai'pi (Dago), Estland 
gegenüber, eine Burg bauten und von dort die Düna hinauf, durch 
Bussland nach Griechenland zogen. 

Die estnische Kalewipoeg-Sage liefert von Erinnerungen 
eines estnischen Steinalters nur geringe Andeutungen, dage- 
gen ein recht vollständiges Bild der, nicht steinernen Waffen 
des Estenvolkes. Kalew Sohn verfertigt sich als Knabe Spiel- 
klötze aus Feldstein (kaljupakud. Gesang IL S. 105) und wirft 
selbstgemachte Schleuder (ling). Wie er den Schleuderstein 
(ling-kiwi auch Wettstein, woid-kiwi X. 181) in die Schlinge 
(silm, Auge) steckt und im Kreise schwingt, er&hrt man in 
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OeÄsiangf i. 179. Von den Solinen eines Zauberers wird ^dUoli 
(XII. WT) noch gesagt, dass sie eine mit Holzstiel versehend 
und am Ende der Schnur mit einem Mühlstein belastete Peitsche 
brauchten. Die Kenntniss des Eisens betreffend, erscheint dieselbe, 
ungeachtet der in der Einleitung als Eisenmänner bezeichneten 
Äalewiden, anfänglich sehr gering. Sowohl Vater Kalew, als 
dessen' jtlngster Sohn, holen sich ihr Schwert (möek) aus Pin- 
land, wie denn überhaupt ein einstiger lebhafterer Verkehr der 
Esten mit den Pinen nur-aus der Kalewipoeg-Sage hervörfeuchteL 
Die benannten lassen sich ihr Schwert von einem berühmten firii- 
süheü Schmid machen. Im Traume sieht Kalew Sohn den Mei- 
stet* IlMarine mit 7 Gesellen ein herrlich Schwert, aus schwedi- 
schem (!) Material herstellen. Der Streitaxt aus Eisen (taper, 
rüÄsisch tapor) und der Arinbrüst (ambu) wird häufig gedacht; 
ebeniso (VHI 1S5) des Spiesöes (warras), der Lanze (öda) und 
des Pfeils (liöo). Auch eine Pischergabel (aching, Vm. 1^)' 
iömmt als Waffe vor. Schild (kilpi) und Kupferwamms (höbe 
sätk, Kupferhemd VIII. 75) führt Kalew, der Vater. Das geWöhn- 
liehe, kleine Beil (kerwes) zum Holzhauen, wird von dem rüs^ 
sischeü (wennii kerwes XX. 697) unterschieden. Wo aber Kale^' 
Sohn das Schwert nicht zur Hand hat, braucht er die Holzkeule 
(liuia. V. 73 und XI. 259) und ebenderselben bedient sich' (rv. 
21) der Insel vater, oder Pinlands windekundiger Zauberer. iV^iö 
KkliBw Vater und dessen jüngster Sohn sich das Eisen aiis Pinland 
holen, 80 Idrnt der älteste Sohn Zinn, Kupfer, Silber und Gold' 
atlf weiten Reisen (VH. 27—31) kennen. Nachdem Kalew jun. 
atis dem Wurfwettkanipf mit Steinen als Sieger hervörgieht und 
König wird, nimmt er den Pflug zur Hand. Id dem letizten 
Kampfe seines Volkes (XX) init stahlgepanzerten Rittern, Deiit^" 
sfehen, die auf Schiffen aus der Perne kamen, bleibt' Kalew allbiii 
nach. Sein Schwert wai'(XIII. 599) ohnmächtig, wo diö Stini 
von Eisen, die Köpfe von Stahl, oder des Halses Sehnen ehern sihdl 
In Betrieff dei* Bestattungs weise erwähnt der Kalewipoeg so- 
wohld esBegrabens als des Verbrennens der Todten, doch kommt Er- 
stbrösnur einmal vor und scheint mehr Phantasiestück oder licentia 
poeticia zu sein. Linda begräbt (II. 87—89) ihren veratofbenen 
Gatlen, Kalew' den Vatör, 30 Ellen tief und trägt täglich Steine' 
auf das Gl-ab, urii ihm ein Denkmal zu errichten; weil ihna' 
schwere Felsblöcke auf den* Gliedern- liegen (HI. 157, VH 41), 
söf'kann er* mcbt 2Üm Grabe hitiaus, das* einen Hitlgi^I bildet; 



der ol^^n Sancl hfif. An ^er andern Sit^Ue (¥11. 47) ruft ^l]|«r 
Kalew zu demselben Grabe heraus: mein Gebein, iftt Grabß^ 
moder, Schutj; t^nd Aeche iqaein Gerippp! 8<?inen Todteqhüg^l 
soll nach des Sohnes Wunsch (X, 187) die erste 8t^4t (ß^Tis^J) 
umkränzen. Zu des gefallenen Salewiden Denkmal lä§(^t Ks^ 
lewipqeg (XX. 705) einen hohen Htlgel aiphftufw und ein^ XJriie 
mit des Todten Btaub und Asche, steinumringt^ {^ns l^ni^ d^ß 
Hügels stellen. Das geliebte Ross £alewipo^fi «et^t sii^h 
(Vm. 93f) selbst ein Denkmal, 

Wenden wir uns vom estnischen Gebiete yr^i^r süLdUph, 
so fol^t der olpenerwähnten Heerfahrt Odin'^ ii^ die JPQn;^ und 
der Gründung Asgard's an dei^selben, ein langer ^itrsp.unVii i^ 
welchem — wenn jnan nicl^t mit Kruse (Urgeschichte de^ eflltr 
nischen Yolkstammes. ifjoipzig, 1846) diem Gcothenkönig Beov, 
mannrich im HI. Jajixhundert; einen Hochsitz an der Dü¥^ Wr 
Vöisen will — von keinem Kriegszuge in di^se Qegend bericl^t^ 
wird. Kann hieraus einerseits auf friedliche ujid wenig gestörtß 
scandinayische Niederlassungen ai^ der Dün^ geschlossen werden^ 
80 belehren uns andererseits, sowohl die Anz^.h^ dei: WeUalaiwQ, 
als die Steinwaffen zwiscl^en Friedrichstadt ui^d jracobstadt y^ 
die sogleich zu. erörternden, in djör Mitte des IX- tfahrh^ndeijtai, 
weiter südlich statthabenden Kämpfe ui;id Yorgäpg^ dasß die 
bezeichnete Gegend und vielleicht gerade das Selbucg^che, mit 
den anliegenden Dünaufern, längere Zeit der Schaji^platz liriegei^i^ 
scher Ereignisse sein musste. ]L)ennpch haiben wir ei^si; au£^ de^ 
YIII. Jahrhundert des oben genannten Dänenkönigs Ragnar Lq4? 
brock Kriege und Siege inPaterweg(Austur Rike, Ostreich, Oesteih 
reich^ Ostland), d. i. in der Gegend ^wischen Weichsel und finischeiQ. 
Meerbusen, hervorzuheben. Er schlag ein Heer da^. 8 Jar}^ 
im Hafen Dinu (Düpa?) zu§ammengebrachti hatten, Wi^'d jßdoelpi 
in des Anonymus Eavenna Geographie, die in diese 2^eit fällt, 
bemerkt: dass die Dänen^ welche im Düna^usse wohnen,, schnciU 
aber; nicht so kühn sind, wie die von Saxonia, so ist dieser 
AJagabe wenig Werth beizulegen. Ajn Schlüsse des VIIJ^ 
und während dea ganzen IX. Jahrhunderts, etwfi bis zu; dej^ 
Zeit, als die kleinen dänischen Beich^ nnt<^ dem. südr 
jütischen König Gorm, dem Alten, vereii:iigt wnrd?i;i, m^g, da|i 
eigentliche Wikingsleben und gewisse Wikipger ZQge nic]pLt. olin^ 
Binfluss auf die Bewohner unserer Froviiizei^, geblieben BßU:^ 
Ich h§b€t hier nur hervor, dass i^a^ 4w. Mitte, 4^S .1^ tFahfflwft^ 
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derts, ein naoh Kurland geriohteter Zng der Danen, an welchem 
sich auch schon Christen betheiligten, yoUkommen niisslang. 
Die Hälfte ihrer Gold und Silber führenden Schiffe und WafEan 
wurde von den Choren (Euren) genommen. Die Schmach zu 
rächen zog der Schwedenkönig Oleph aus, ging in die Döna 
und nahm Seeburg, worunter kaum das dänische Seeburg oder 
Jomsburg, an der Mündung der Swine, aber ebensowenig sicher 
(Kruse) Seiburg, in der Nähe der Düna, zu verstehen ist 

Woher die vom Araber Ibn Foszlan 921 an der Wolga ange- 
troffene, 100,(X)0 Köpfe zählende Yolksmasse kam, ist vielfach erör- 
tert worden. Jedenfalls waren diese Leute mit Axt, Dolch und 
Schwert von fränkischer Arbeit gut bewaflhet und kannten ausser 
dem Eisen und Kupfer, auch Silber und Gold, wie namentlich der 
Brust- und Halsschmuck ihrer Weiber lehrt. Die Leichenverbrenn- 
ung, über einem Schiff und gleichzeitiges Opfern von Menschen 
Hunden, Pferden, Ochsen, Hahn und Huhn, sowie das Auf- 
schütten eines Hügels und die Bezeichnung der Grabstätte mit be- 
schriebenem Holzstücke, weist aber auf eine Vermischung ver- 
schiedener, vielleicht scandinavischer, altrussischer, sarmatischer 
und slavischer Gebräuche hin. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
die ersten Keime dieser mass^önhaffcen Wander-Horde vor län- 
gerer Zeit in West ihren Ursprung nahmen. 

Schliesslich erwähnen wir noch, dass Canut 11. von Däne- 
mark (1080—86) die Bliche der Curonen, Sembonen und Estonen 
von Grund aus zerstört haben soll. Adam von Bremen Cano- 
nicus lässt sich in der Mitte des XL Jahrhunderts erzählen, 
dass in Curland ein sehr grausames Volk wohnt, welches wegen 
seines gar zu grossen Götzendienstes von Allen geflohen wird. 
Gold (? Bronze) ist bei ihnen sehr viel und die besten Pferde. 
In Estland (Oesel) aber opfern die Esten Menschen. 

Welchen Einfluss die im VI. und VH. Jahrhundert vor- 
dringenden slavischen Lechen und andere, denselben verwandte 
Stämme diesseit der Weichsel und um Litauen und polnisch Liv- 
land herum, auf die Bewohner unseres Areals ausgeübt haben, ist 
zur Zeit unbekannt. Beiläufig möge hier erwähnt werden, dass 
Schafarik's (Slav. Alterthümer H. 649 u. 658) Blaven in der 
Mitte des VI. Jahrhunderts keine Harnische besassen und ihre 
ganze Bewaffnung aus Schild, hölzernem Bogen, kleinen Pfeilen 
und leichten Wurfspiessen bestand. In der Königinhofer Hand- 
schrift (Erädlodworsky Bukopis, herausgegeben von W. Hanka 
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Prag 1835) erwähnt aber der altböhmiscbe Gesang ,,Zaboi und 
Gestmir'^ ursprünglich von Stein gefertigter, späterhin eiserner 
Streithämmer (Mlat) und des eisernen Kriegsbeiles (Sekera) 
Vgl. Weiss, Oostümkde. H. 1864. S. 325. 

Eine dem Austurwege entgegengesetzte, slayische Strömung 
in unser Gebiet, beurkundet sich mit Sicherheit erst, nachdem 
Nowgorod im letzten Drittel des IX. Jahrhunderts einen eigenen 
Staat zu bilden anfing. Aus den Geschichtsquellen fOr diese 
Zeit (Nestor 1100) gewinnen wir indessen, in Betreff der Oultur- 
zustände und namentlich der Eriegsfohrung und Waffennatur 
unserer Völker, wenig. Der erste russische Panzer (EpoHfl, 
brunnia) wird 968 von Nestor genannt. Dass der Grossfürst 
Wladimir bis um 988 einen Theil von Livland und Litauen 
bekriegte und im Beginn des XI. Jahrhunderts in engerer Be- 
ziehung zu diesen Gegenden stand, ist gewiss. Ein Befehl des- 
selben, die heidnischen Kopischken zu vernichten, weist darauf 
hin, dass in Litauen diese nur vom Volke und nicht von Edlen 
besuchten Versammlungspunkte Bedeutung hatten. Selbst Ja- 
roslaws Zug nach Dorpat (1030) bringt uns von den Gultur- 
Verhältnissen der Esten ete. keine Nachricht. 

In der, unserm südlichsten Areal angrenzenden Gegend 
spielt Samland, oder das eigentliche Bernsteinland die hervor- 
ragendeste Rolle. Obgleich es wenig für sich hat, dass schon 
Pytbeas (360 v. Chr.) bis zum Samland vordrang, so ist doch 
kaum daran zu zweifeln, dass seit dem Beginn christlicher Zeit- 
rechnung von Samland aus die Zeugen einstigen directen, oder 
indirecten römischen Bemsteinhandels über unsere Provinzen 
verbreitet wurden. Das tiefe Dunkel, oder lange Schweigen der 
Geschichte nach dem IL Jahrhundert n. Chr. durchbrechen aber 
nur sparsame Lichtstrahlen. Auch die sehr verbreitete Annahme, 
dass die Haufen der Vikinger und die Baubflotten scandinavischer 
Könige erst im fünften Jahrhundert bis nach Samland vordran- 
gen, während wir sie schon seit Beginn des dritten zur Düna 
und nach Estland gerichtet fanden, ist durchaus nicht hinreichend 
begründet Dassselbe gilt für die Erzählung von den Widen aus 
Skandien, die unter Widewud (Waidewut, Woiwode) sich mit den 
alten Landesbewohnem, deren Oberhaupt Griwe war, zu einem 
Volke vereinigt haben sollen, das (vgl. die Chronisten Lucas David 
und Simon Grünau) den Namen „Bruttener'^ führte. Unter diesen 
Landesbewohnem könnten sowohl die Yeneder, als die mit einander 
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standen werden, die sich vielleicht unter sarmatiecher Herrschaft 
befaiiden. Für Letzteres spricht wenigstei» der weitere Verlauf der 
Sage. Nach derselben waren nämlich die Bruttener den Masoviom 
(Polen) tributpflichtig und verweigerten in der Mitte des YI. Jahr- 
hunderts den Tribut. Es aberzog sie daher der masovische Fürst 
Andislaua^ und Qzimbech, Boxcdaniens König (al^o ein sarmati- 
8oher Fürst) mit Krieg. In einer grossen Schlacht wurden die 
Bruttener dann geschlagen, weil die Masovier mit starker Rei- 
terei, mit Schwert und Bogengeschoss gerüstet wa;ren> gegen 
welafee die lange und schw^» Streitkeule und der Wurf- 
kntittel der Bruttener wenig brauchbar warön, da diese Waf- 
leafta,rt mehr zum handgemeinen Kampfe diente, welchem die 
B^terei stets auszuweichen suchte. WenA aber hier von den 
B,o;s:olanea nicht weiter gesproehen wird, so eriBn^n wir an 
daa, was schon Tacitus (Histor. I. 79) von diesem sarmaüschen 
St^Hame beichtet. Er neni^t sie wild und kriegerisch, jedoch 
Qbßnso trag im Fusskampf, als unwiderstehbar in ihren Reüer- 
aQgriff^n» AUein bei Regen^ oder Thauwetter, wenn die Schlüpf- 
rigkeit der Wege die Schnelligkeit der Pferde hemmte, wurden 
aie dennoch lejcht überwältigt Dann leisteten ihnen weder 
iljure Spiesse, noch langen Schwerter, die sie mit beidenHänden 
führten, die nöthigen Dienste und wurde ihnen die Wucht ihrer 
F^tUz^er hinderlich.. Letztere trugen nur Fürsten und Vornehme. 
Sie waren aus^ eiekernen Blechen, oder dickem Leder gearbeitet 
und wenn auch hiebfest, doch den vom Feinde Niedergeworfenen 
am Aufstehen hinderlich. In dem oben erwähnten Kriege lern- 
ten, zufolge der Sage, die Bruttener bessere WafiFen und Kriegs^ 
füb)?mig kennen, vereinten sich später mit den Masoviern (und 
Roxolwen?) und eigneten sich deren Waffenkunst ganz an. 
Was man aber mit dem^ altpreussischen Oriwe und dessen Site 
Bemov^ anzu&ngen hat, werden* erst speciellere üntersuchungeiä 
dar^eiik Ziemlich sicher ist dagegen^ dass Kemow, als Haup<>- 
punkt der Thätigkeit des litauischen Kriwe-Kriwaito> entweder 
ander Wilia bei Wilna, oder bei Kowno gesucht werden mussj In 
dßr» Nähe von Kowno soll sich der? einzige (7) Kurgan-artige Hügel 
im Litauischen befinden, der oben eine als Altar- oder Opferstelle 
dienende Fläche besitzt. Da aber wahrscheinlich bis ins XIII. Jahr*- 
hundert^ die eigentlichen Litauer ihre Todten nicht verbrannten, die 
w^tfireussen uad S^hwi9titen dagegiender^lJodteBveidbireiinümgiind 
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deo Eapumen treu blieben ^ so wird nicht allein in Beziehung 
auf diesen Cultus, sondern überhaupt in religiöser und anderer 
Beziehung ein nicht unwesentlicher Unterschied zwischen der 
Organisation dieser Stämme bestanden haben. Aus dem, wenn 
auch lockern, politischen Verbände der sprachlich ohne Zweifel 
nahe verwandten Altpreussen, Letten und Litauer und einer 
angeblich auch mit den Masoviem erfolgten Vereinigung sollen 
endlich, am Ende des VI. und Anfang des VIL Jahrhunderts, 
einzelne Fürstensitze hervorgegangen sein, deren Namen noch 
beut zu Tage in der Provinz Preussen, im Gouv. Kowno 
und in Kurland nachklingen. Aus dem IX. Jahrhundert he- 
ben wir von Wulfstans Nachrichten hervor, dass bei der Be- 
stattung der Aestier die Leichname in voller Rüstung ver- 
brannt wurden und nichts unversehrt nachbleiben durfte. Auch 
fand Wulfstan schon befestigte Plätze (Hügel) T)ei seinen kaum 
für eigentliche Esten oder Kuren, sondern eher für heidnische 
Preussen anzusehenden Aestiem. Von der Wiederholung eines 
dem Widewudschen analogen Actes, doch mit erweiterter Scenerie 
und grösserm Effect, hören wir in der ersten Hälfte der X. Jahr- 
hunderts. Es erscheint Haquin, Sohn des Dänenkönigs Harald II., 
in Samland, verbrennt seine Schiffe hinter sich, schlägt die 
Samländer und siedelt sich mit seinen Leuten ganz in Samland 
an. Gegen das Ende desselben Jahrhunderts ist aber die 
Bedeutung und Macht der heidnischen Preussen historisch fest- 
gestellt. Sie schlagen 996 den Erzbischof Adalbert von Prag 
bei Fischhausen, in Samland, und ebenso 1009 Bruno von Quer- 
furth, nach dessen Besieguog der Herzog Boleslaw I. von Polen 
die im Kampfe Erschlagenen, oder später Ermordeten abkaufte. 
Die oben erwähnte Freundschaft zwischen den Altpreussen, 
Masoviern und benachbarten Slaven überhaupt (mit ihrem Haupt- 
Btapelplatz des Handels, Vinetha, und der denselben schützenden 
Festung Jomsburg, an der Mündung der Swine), mochte daher 
schon vor längerer Zeit ein Ende genommen hab^n. Den Ma- 
soviem wurde endlich die eindringende Macht der heidnischen 
Preussen, welche zeitweise ganz Masovien verheerten, so gefähr- 
lich, dass Conrad von Masovien, nach 1220, den deutschen Orden 
um Hilfe anrief Seit dieser Zeit und im Verlaufe eines 52- 
jährigen Kampfes fliessen uns die ersten, weun auch sparsamen, 
doch etwas genaueren Nachrichten über Cultur und Gebräuche 
der heidnischen Altpreussen zu. Zufolge der hierhergehörigen 
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Quellen besassen die Preussen, schon vor Ankunft des Or- 
dens, befestigte Plätze und Flecken und kannten den Acker- 
bau; nach Ankunft des Ordens bedienten sie sich im Kampfe 
anfänglich gewisser, mit Blei gefüllter Knüttel, die aus der 
Ferne sehr geschickt geworfen wurden. Bogen, Spiess und 
Schwert sollen sie erst später von den Feinden kennen gelernt 
haben. Es erscheint aber wahrscheinlicher, dass diese ihnen nicht 
unbekannten Waffen in Folge des Krieges nur grössere Ver- 
breitung fanden, da schon im J. 1242 die Preussen unter Sw^an- 
topol sehr siegreich gegen die Deutschen und den Orden waren. 
Sie verbrannten ihre Todten mit allem Geräth, mit Hunden, 
Pferden und Knechten und thun es ungeachtet einer in <L J. 
1249 — 52 gegebenen Erklärung, diesen Gebrauch aufgeben zu 
wollen, doch noch 1261, in welchem Jahre der Gefangene Hirsch- 
hals in voller Rüstung und zu Pferde verbrannt wird. Bei An- 
kunft des Ordens wurde Preussen in 11 Provinzen getheilt, 
unter welchen z. B. die Namen Sudauen, Schalawen, Natangen, 
Barten, Galinden, an die westkurischen Benennungen Sudden, 
Nodangen, Barten, Goldingen und an Szawly (Schaulen) im 
Gouv. Kowno erinnern und auf frühere oder später erhaltene 
Beziehungen Westkurlands und Ostpreussens hinweisen. Nach 
Alnpeke's ßeimchronik (Script, rer. liv. B. I. 2. Riga 1853. 
S. 489.) erscheinen die an das Areal des heutigen Westkurlands 
angrenzenden Litauer anfilnglich in der Bewa&ung wenig aus- 
gezeichnet. 1219 (Aln. V. 1516) kämpfen sie mit Speeren, deren 
Schäfte während des Marsches entfernt werden und schlagen 
den Feind mit Bäumen todt (V. 1952). Um Amboten 1238 zu 
nehmen, hauen sie sich Wurfwerkzeuge (Ribalde. V. 2505) zu- 
recht. Dass sie beritten waren, beweist die Erwähnung ihrer 
Sättel (V. 2624). Alnpeke führt aber erst nach 1247 die Sameyten, 
Samen oder Samländer besonders auf. Er lässt im Jahre 1256 
die Lettowen (Litauer), die Sameyten sein genannt (V. 4465), 
vor Memelburg mit Schiffen erscheinen und erzählt, dass sie 
ihre Todten nebst Keulen, Speeren, Schwertern, Rüstungen 
und Pferden verbrannten, auch die Kriegsgefangenen ihren Göt- 
tern opferten (V. 3843, 46§8 u. 5017). Anno 1263 verbrennen sie 
einen gefangenen Oomtur aus Memel (V. 7015) und thun das- 
selbe noch 1286, vor der deutschen Burg Heiligenberg (Hof zum 
Berge in Kurland, wo sie abermals Ribalde bauen Aln. V. 10025 
und 43) mit ihren eigenen Todten (Aln. Y. 10103). Ihnen gehörten 
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die Burgen Kretenen (Kretingen), Ampille (nicht weit von Kretin- 
gen, Aln. V. 7061) und Grösen. 

Die Litauer (Lettones, Letthones) aus dem Areal der heu- 
tigen GouT. Wilna und Kowno hatten, zu des Chronisten Heinrich 
(Script, rer. liv. I. l.)Zeit, die Oberhand über die benachbarten Rus- 
sen, Letten und Liven (Hr. S. 135). Im Jahre 1205 (S. 89) entsetzen 
sie sich noch vor dem Glänze der deutschen Waffen, und füh- 
ren nur Lanzen und Pfeile (8. 125). Sie besitzen Wagen 
(S. 115.) und hebt Heinrich d. L. (S. 91) hervor, dass sich die 
Weiber der Litauer, nach dem Tode ihrer Männer, selbst um- 
bringen. Nach Alnpeke (V. 3072) zahlen sie für Lengewins Be- 
freiung, zwischen d. J. 1242 u. 1246, 500 Oeseringe, d. i. Bretzen 
oder Brustschnallen im Werth von 100 auf 50 Mark Silber 
(die Mark ==» 16 Loth). Sie hatten daher keine Münzen. Seit 
1279 erscheinen sie schon viel weiter vorgeschritten in der Kriegs- 
kunst. Bei der Belagerung von Dünaburg (1279) erbauen sie 
4 Blieden, d. i. Wurfmaschinen für grosse Steine (Aln. V. 8215), 
und besitzen 1280 (V. 9880.) Speer, Schild u. Schwert, 1282 
(V. 11991) ausser denselben auch Helme. 

Wir haben oben (S. 78) die Betrachtung der auf dem alten 
Austurwege in unsere Provinzen gerichteten Züge nicht weiter 
geführt, sondern mit dem XI. Jahrhundert unterbrochen, weil 
erst nach dem Eindringen der Deutschen in die Düna, die An- 
gaben über Geschichte und Zustände der Bewohner unserer Pro- 
vinzen zuverlässiger werden. Dennoch ist auch das, was wir 
im Interesse unseres Gegenstandes von den Culturverhältnissen 
der Ostseeprovinzianer aus den Hauptquellen: Heinrich dem 
Letten und Alnpeke's Beimchronik, sowie aus einigen Urkunden 
und russischen Chronisten erfahren, nicht gerade sehr befrie- 
digend. 

Behufs allgemeiner Orientirung schicke ich voraus, dass 
bei Ankunft der Deutschen im westlichen Theile der kurischen 
Halbinsel Kuren lebten, weiter östlich in Kurland dann Semgallen 
(Niederländer), hierauf Selen und endlich Litauer folgten. Die Liven 
wohnten an der Westküste des rigischen Meerbusens, ferner an 
der Düna aufwärts bis Ascheraden und in Westlivland, jetzt 
lettischen Antheils, ungefähr bis 43 ^ L. v. F. An sie schlössen 
sich östlich und tief in das Gouv. Witebsk oder polnisch Liv- 
land hinein Letten, während nördlich von denselben, wie heut 
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zu Tage in Nord-Lirland, Estland und auf den anliegenden In- 
seln, Esten lebten. Wenig zahlreich vertreten waren Dänen 
und Schweden im estnischen Gebiete und ebenso die Russen an 
der Dtina. 

Verweilen wir zunächst bei den Liren und den yielleicht 
nur dialectisch *) von denselben unterschiedenen alten Kuren 
oder Choren. Erstere erscheinen seit dem, nicht lange vor d. J. 
1158 mit den Deutschen beginnenden, bedeutenderen, friedlichen 
Handelsverkehr durch die Düna, als der civil isirteste Volks 
stamm unserer Provinzen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
die Liven, aus ihren ursprünglichen Sitzen an einem Küsten- 
striche, der sich ungefähr von Lüserort, am Eingange des rigi- 
schen Meerbusens, bis Dreimannsdorf, nördlich von der Salis- 
mündung (wo ihre Provinz Saletza aufhörte) erstreckte, als 
Strandbewohner (randalist), Fischer (kalamied) und Tausch- 
händler (vaidomimied) einst friedlichen Verkehr mit mehr oder 
weniger entfernten Völkern gepflogen haben. Vielleicht war 
ihre weniger kriegerische Natur der Grund, warum sie, wenn wir 
die Schlacht bei Brävalla unberücksichtigt lassen, viel später 
als die Kuren und nicht vor dem letzten Viertel des XI. 
Jahrhunderts (bei Nestor) und zwar mit Litauern, Polötzkern 
und Polotschanen, als Hilfstruppen des Swätoslaw genannt wer- 
den. Von jenen obenerwähnten altern Wohnplätzen drangen sie 
an und auf der Düna tiefer landeinwärts vor, siedelten sichz. B. 
bei üexküU, Lennewarden und Ascheraden an und gelangten han- 
delnd vielleicht bis Nowgorod. Ebenso verbreiteten sie sich mit 
ihren Colonien, von der Düna nördlich, oder auch die livlän- 
dische Aa aufwärts, bis tief nach Livland (wahrscheinlich bis 
Ronneburg) hinein und zogen an der linken Seite der Düna, 
durch*s Selburgsche, bis nahe an die Grenze Litauens, sowie die 
kurische Aa aufwärts, bis Mitau. Da sie keinen zusammenhängen- 
den Staat bildeten, doch ihre Aeltesten hatten und in Dörfern 
und Städten (wie Heinr. d. L. S. 98 ganz ausnahmsweise Uex- 
kull und Lennewarden für d. J. 1205 bezeichnet) lebten, so 
machte diese Selbstständigkeit im Kleinen sie einerseits zur 
Colouisation, andererseits aber zur Zersplitterung, und unter dem 
störenden Einfluss der eindringenden Deutschen auch zur Auf- 



*) Vgl. F. J. Wiedemanns Einleitung zur lirischen Sprache und Grammatik 
in J. A. Sjögreiu gesammelten Schriften. Bd. IL Th. l. St. Peteraburg 1861. 
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lösung und zum beinahe gänzliohen Yerschwinden besonders 
geeignet Bei ungestörter Portentwickelung hätten die livischen 
Elemente gewiss den bedeutendesten und vielleicht dauerndsten 
Xünfiuss auf die übrigen Völkerschaften unserer Provinzen aus- 
geübt. Jedenfalls standen dort, wo Liven mit Letten zusam- 
men lebten (nach Hr. S. 281 am Astijerwi oder Burtnecksee), oder wo 
sich Liven zwischen Letten ansiedelten, letztere unter dem 
Druck oder der Botmässigkeit ersterer. Von dem Augenblicke 
aber, wo die Deutschen mit der neuen Glaubenslehre den Sa- 
men der Zwietracht zwischen den Liven selbst aussäten und sich der 
intelligentere Theil letzterer an die Deutschon schloss, waren 
die Tage der Liven gezählt Sie gingen zum Theil in den Deut- 
schen, zum Theil in den Letten auf, ohne nachhältige culturhis- 
torische Erinnerungen zu hinterlassen. 

Den kriegerischen alten Kuren war ein ähnliches Schick- 
sal noch früher bestimmt Schon im IX. Jahrhundert in der 
vita St^ Ängarii genannt, doch nach dieser Quelle, weil die Düna 
behandelnd, eigentlich mehr die Liven begreifend, erstreckte sich 
der obengenannte, wahrscheinlich finische Stamm, nachdem (und 
bevor?) er den unbedeutenden Tribus der Wenden um Windau, 
verjagt (Hr. 109), vielleicht im Anschluss an die Liven, vonLüserort 
südlich, der ganzen kurischen Küste entlang, bis nach Samland hin 
und landeinwärts in Kurland, bis über die Windau und Abau 
hinaus. Wie die Liven allmählig in den Letten aufgingen, 
so mag es mit den Kuren, vom Südwinkel des kurischen 
Haffes an, geschehen sein. Denn dass schon in der Mitte des 
XVn. Jahrhunderts (P. Einhorn in Scriptores rerum livon. II. 
1848. 8. 577*) und am Ende des vorigen Jahrhunderts (Bazko, 
Gesch. und Erdbeschreibung Preussens. Leipzig 1784. S. 478) 
auf der kurischen Nehrung und am Haff lettisch (vielleicht mit 
Nachklängen des Livischen oder Kurischen) gesprochen wurde, 
unterliegt keinem Zweifel. Auch scheint es mir durchaus nicht 



*) Die Stelle lautet: „es halten sich auch ein gut Theil derselben in Preussen 
anf, denn dieselben so am Curischen Hafe Yon der Memcl und ferner bis fast an 
Dantzig, am Wasser wohnen, sind Letten und gebrauchen sich der lettischen Sprache» 
wie denn ich selbst sie da gesprochen und mit ihnen geredet, und ob sie schon 
Deutsch Yerstehen und reden, so gebrauchen sie sich doch, wenn sie unter sich 
selbst reden, der lettischen Spache. Ob sie aber Yon Alters her daselbst gewohnt 
nnd das Land besessen oder aus Kurland dahin kamen, kann man nicht wissen, 
sie können auch selbst keine Nachricht davon geben/' 
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unmöglich, dass schon zu des Chronisten Heinrich und Alnpekes 
Zeit ein Unterschied zwischen finischen und lettischen Kuren 
bestanden hat. Freilich heben die genannten Autoren diesen 
Unterschied nicht hervor, doch liegt es recht nahe, denselben 
zwischen den nördlichen Strandkuren, nebst einem Theil der 
übrigen nördlichen Bewohner der kurischen Halbinsel (mit ge- 
wissen Kilegunden und Dörfern, vgl. Script, rer. liv. I. 1. Silva 
doc. S. 396) und den südlichem (mit ihren später genannten 
Burgen) zu finden und letztere für lettische Kuren zu halten. 
Die finischen Kuren konnten ausserdem unter den lettischen 
Kuren eine ähnliche Stellung einnehmen, wie die Liven unter 
den Letten. Ohne indessen dieser Ansicht hier weiter Folge 
zu geben, fahren wir im Sinne der Wiedemannschen Hypothese, 
welche alle im XHI. Jahrhundert erwähnten Kuren finischen 
Stammes sein lässt, fort. 

Sowohl Liven als Kuren trieben Ackerbau, Yieh- und Bie- 
nenzucht, Fischerei und Jagd. Von den Strandkuren hören wir 
beim Chronisten Heinrich (S. 139), dass sie mit Raubschiffen 
am Ufer des Sundes und bei Gotland erscheinen, während er 
nur von Kähnen der Liven (S. 91) spricht. 1198 (Hr. 65) wird 
der Saaten und des Ackerbaues der Liven zum ersten Male ge- 
dächt, 1206 (S. 107) ihres Pfluges, 1230 des Hakens und 
der Egge bei Gelegenheit der Abgaben der Kuren, und 1267 
(Alnpeke) namentlich des Roggens, der Gerste und des Walzens. 
Etwa um 1300 (Bunge, Urkundenbuch. Document Nr. 603) 
finden die Ordensleute beim Plündern des kurischen Dorfes Bar- 
bone: Männer und Weiberkleider, Umschlagetücher der Weiber, 
Pasteln (Sandalen) von Elennsleder, Mützen, Decken, Tücher, 
leinene Kamaschen, Garn, Stühle, Tische, Bänke, Sättel, Hack- 
eisen, Sensen, Kessel, Töpfe, ein eisernes Instrument, genannt 
ture, Fleisch, Fische, Butter, Brot und Hopfen, woraus ein Cultur- 
zustand zu folgern ist, der nicht viel unter demjenigen eines 
grossen Theils unserer gegenwärtigen Landbewohner und na- 
mentlich der Esten stand. Dass die Kuren beritten waren, lehrt 
die Erwähnung ihrer Sättel, die übrigens schon 1212 (Hr. 176) 
bei den Liven genannt werden. Auch Schlitten waren den 
Liven bekannt (Aln. V. 5357). Eigene Münzen besassen die Liven 
und Kuren nicht. Die Oseringi, eine von den Liven erhobene 
Abgabe, (Hr. S. 115, 171, 175 und 189) bestanden (wie oben be^ 
merkt wurde) wahrscheinlich in silbernen Brustspangen, 



87 

Liven und Knren wohnten, im Gegensatz von Letten nnd Li- 
tauern, doch gleich Esten, Semgallen und Selen in Dörfern, 
besassen befestigte Platze und gewisse, einem Acltesten un- 
tergebene Districte oder Kilegunden. In Folge mehr kriege- 
rischer Zustande hatten die Burgen der Kuren grössere Be- 
deutung als die der Liven. Ich erinnere an die von Alnpoke 
zwischen d. J. 1260 und 1264 genannten, befestigten, kuriscben 
Holzburgen: Sintelis, Wardach, Lasen, Merkes, Grobin und 
andererseits an die livischen: Holme, Ykeskola, Lenewarde, 
Ascherade, Sattesele, Siggund, Sygewalde, ürele und an DabreVs 
und Caupo's, mit Wällen und Gräben (Hr. S. 173 Anno 1212) 
versehene, verschwundene Burgen. 

Bei der angenommenen grossen Verwandtschaft zwischen 
Liven und Kuren muss der wesentliche Unterschied in der 
Bestattungsweise beider heidnischen Stämme nicht wenig auf- 
fallen. Denselben Unterschied fanden wir indessen auch zwischen 
Altpreussen und Shemaiten (Z'emaiten, Nesselmann) einerseits, 
und den eigentlichen Litauern andererseits. Bei Kuren und 
Liven ist er aber, wie wir gleich sehen werden, daraus zu er- 
klären, dass erstere ihren heidnischen Gebräuchen länger treu 
bleiben, als erstere. Die Liven verbrannten nämlich ihre Todten im 
Anfange desXIH. Jahrhunderts nicht, während bei den Kuren im J. 
1210. (Heinr. d. L. S. 143) die Leichenverbrennung statthatte und 
dieselbe nach Ritter Gilbert von Lannoy (Bunge's Archiv V. S. 179) 
zugleich mit dem Sammeln der Asche in Urnen, noch im XV. Jahr- 
hundert in Kurland vorkam. Der ausnahmsweise Fall, wo 1217 
von dem, im Kampfe an der Pala, durch die Lanze eines Esten ge- 
tödteten Livenältesten Caupo, das Fleisch verbrannt wird und 
seine Gebeine in Cubbeseele bestattet werden (Hr. 211), wider- 
sprach freilich dem allgemeinen livischen Gebrauche, doch wusste 
man den Transport einer Leiche, bei der Unkenntniss der Methode 
ihrer Erhaltung, nicht anders zu bewerkstelligen. Jedenfalls weist 
aber diese partielle Verbrennung auf eine Erinnerung an ältere livi- 
sche Gebräuche hin, sowie wir denn auch von den Liven (durch 
Hr. d. L. S. 173) hören, dass sie Rinder, Schafe, Böcke und Hunde 
und gelegentlich auch Menschen (Hr. 93) opferten, oder (wie 
1190 den Mönch Dietrich. Hr. S. 43) opfern wollten. Den Feind 
und Gegner, selbst wenn er der eigene Landsmann war (Hr. 99), 
tödteten die Liven unter grausamer Qual (Hr. 83). Der Liven- 
bäuptlüig Kussin lässt einen Esten (Hr. 161) lebendig braten. 
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Bei den viel kriegeriscliem und noch grausamem Kuren kamen 
dergleichen Menschenopfer wohl noch häufiger vor (Aln. V. 5796), 
doch gingen auch die Deutschen nicht gerade zart mit ihnen um, 
da man z.B. vom Vicemeister Juries (Joriän, Georg) 12i)0 hört, dass 
er alle über 11 Jahr alten Kuren der eroberten Burg Sintelis 
erschlagen und ins Feuer werfen liess. Bei den heidnischen 
Altpreussen setzte die Todtenverbrennung bis ins XIII. Jahr- 
hundert fort, während schon am Ende des IX. Jahrhunderts so- 
wohl die Normänner (876), als die heidnischen Nowgoroder (882), 
ihre Leichen begruben. 

Die so vielfach beschriebenen Gräber von Ascheraden stehe 
ich nicht an, für den Liven angehörige zu halten. Ihr Inhalt, 
insbesondere gewisse Gegenstände aus Bronze, tragen ganz ent- 
schieden keltisch-scandinavischen (nach Nilsson, ägyptisch-phö- 
nicischen) Character. Diese Gegenstände wurden wohl zumeist 
fertig eingeführt. Einige derselben mögen nach den bei Pried- 
richstadt aufgefundenen Bronzestangen zu urtheilen, an Stelle 
und Ort angefertigt worden sein, jedoch kaum von Indigenen, 
sondern von scandina vischen, germanischen oder slavischen Han- 
delsgästen oder Einwanderern. Die in unserer Gräberüborsicht 
S. 43, unter Nr. 10 angeführten, keine Steinwerkzeuge enthal- 
tenden Grabstätten gehörten wahrscheinlich den berittenen Li- 
ven an. Die Vermengung verbrannter und unverbrannter Men- 
schenreste an der livländischen Aa (S. 43. Nr. 9) erinnert end- 
lich an die von Hr. d. L. (8. 161 und 163) im J. 1211 geschil- 
derten, heissen Kämpfe zwischen Liven und Esten bei Treiden, 
wo in Folge davon, dass die im Kampfe erschlagenen Esten da- 
selbst unbegraben liegen blieben, eine Pest entstand. 

Die Bewaffnungsweise der Liven und Kuren betreffend, 
war dieselbe beim Eindringen der Deutschen sehr wenig aus- 
gebildet. Obgleich die Liven schon Lanzen (Hr. S. 55 u. 65) 
besassen, so war ihnen der Helm im J. 1198 (Hr. 65) so unbe- 
kannt, dass er grosse Furcht einflösste; 1203 erscheinen sie 
(Hr. S. 83) den Polotzkern gegenüber wehrlos; 1210 führen die 
Kuren (Hr. S. 141), von ihren Schiffen aufs Land tretend, nur 
Lanzen und aus zwei Stücken bestehende, hölzerne Schilder, die 
mit einer Keule in Form eines Hirtenstabes gestützt werden. 
Während wir noch 1206 (Hr. S. 101) hören, dass die Liven bei 
Holm, die Deutschen mit Ufersteinen bewerfen, wird schon 1212 
(Hr. S. 169) ihres Schwertes, 1215 ihrer Pfeile (S. 199) und 
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1224 (8. 287) sowohl der Schwerter, als der Schilde gedacht 
Dennoch werden diese Schwerter nur erbeutete Waffen gewesen 
sein, wie jener Helm, den 1212 der Li ven - Anführer Russin 
(Hr. S. 173) ti'ug. 

Von den Semgallen erfahren wir noch viel weniger, als 
von den Liven und Kuren. Bei Ankunft der Deutschen hatten 
sie keine Vorstellung von Mauern und Mörtel und versuchten 
die Mauer einer Burg mit Schiffstauen herunter zu ziehen. Diese 
Taue beweisen aber, dass die Semgallen schon den Flachsbau 
kannten, obgleich erst 1265 (Aln. V. 7435) ihres Ackerbaus, 
ihrer Viehzucht und ihrer Dörfer erwähnt wird. Auch Metall- 
beile mussten sie im J. 1208 besitzen, da sich ohne dieselben 
keine Wälder (Hr. S. 125) niederhauen Hessen. Von den Sem- 
gallen unter König Vester bemerkt Alnpeke (V. 1706) für d. J. 
1227 — 1228: sie schössen Pfeile ab zugleich mit den Bolzen, wie 
man Pfeile und Spitzen zusammenthut. Gleichzeitig schreibt 
Alnpeke ihnen (V. 1797) auch Rüstungen zu, was wohl als dich- 
terische Freiheit anzusehen ist, da die Semgallen sich noch im 
J. 1279 (Aln. V. 8640) über Armbrüste und Pfeile freuen, die 
sie nach der Einnahme von Terweten vorfinden und sogleich Gele- 
genheit nehmen, den Gebrauch der Armbrust vom Narren Bertolt 
kennen zu lernen. Ihrer Speere gedenkt die Reimchronik 
(V. 5392) schon im J. 1260 und hinterlassen die Semgallen nach 
einem verlorenen Kampfe zwischen 1279 u. 1280 (Aln. V. 9087) 
200 Schilder. Dass sie sich aber noch 1287 der Keule bedienten, 
erfahren wir an einem Beispiele ihrer Grausamkeit, indem sie 
(Alnp. V. 10705) einen gefangenen Ordensbruder auf ein Ross 
binden und ihn mit Keulen (Wurfknütteln?) zu Tode werfen. 
Einen andern Ordensbruder verbrennen sie zu derselben Zeit auf 
einem Rost. 

Des ersten, an der Müsse belegenen, mit Gräben versehenen, 
Semgaller Schlosses erwähnt Heinr. d. L. (8. 239) im J. 1219. 
Die spätem Burgen: Terweten (bei Hof zum Berge), Mesoten, 
Dohlen, Racketen (an der Swehte) und Sydobren (bei Gross- Autz), 
schildert Alnpeke als mit Brettern und Balken befestigt und 
mit Pforten versehen. Am Pusse von Dohlen breitet sich ein 
Hakelwerk (Aln. V. 9144) aus. 

Noch schlimmer sind wir bei den Selen (Selones) daran. 
Wir hören 1207 nur von ihrer Burg Seiburg und ihren Dör- 
fern in der Umgebung derselben (Hr. S. 117). Auch jenseit 
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der Dfina werdeh sie in Eokenhusen 1208 aufj^efthrt und hal- 
ten sich zu den in diesem Schlosse befindlichen Russen. 

Die Letten (Letthi) waren, nach Heinrich des Letten eige- 
ner Aussage (S. 183), grausamer als alle Andern. So verbren- 
nen sie , oder bringen durch andere Qualen 100 vornehme Esten 
im J. 1215 (Hr. 8. 191) um. Ihren Göttern opfern sie Hunde 
und Böcke (Hr. 173). Schon 1212 (Hr. S. 169 und 177) werden 
die Letten als Bienenzüchter, Ackerbauer und (S. 176) berit- 
tene Leute geschildert. Ihr Pflug wird 1219 (Hr. S. 235) 
genannt. Ausser den Lanzen (S. 239) besitzen sie seit 1212 
(8. 169, 191, 287) auch Schwerter. Von ihren Burgen erscheint 
nur „Beverin** nennenswerth. Wenig kriegerischen oder muthi- 
gen Sinnes, doch schlau und intelligent, neigen sie am meisten 
zum Christenthum hin. Kuren und Liven, Semgallen und Selen 
gehen in ihnen oder in ihrem Namen allmählig auf. Dasselbe gilt 
für die spätem Raden oder Rädingen, von welchen P. Einhorn 
(Script, rer. liv. IL 1848 S. 577) 1649 sagt : „es nennen sich die Liet- 
ten selbst und werden auch von andern die Raden oder Radingen 
geheissen und erstrecken sich von der Reussischen Grenze bis an 
den Walhof, sind auch jenseits der Düna in den Gebieten Rosieten, 
Ludsen und Marienhausen." Grossen Werth hat diese einzeln 
dastehende Angabe nicht, und ist es jedenfalls äusserst gewagt, 
mit Kruse die Hrddgothen des angelsächsischen Gedichtes, 
Scöpes vidisch (Sängers Weitfahrt) für Raden anzusehen. 

Von den Esten erhalten wir durch Heinrich den Letten 
und Alnpeke umständlichere Auskunft. Heinrich d. L. schildert 
sie als heidnisches Volk» das unter Anderm auch Götzenbilder 
von Holz (S. 255 und 307) verehrte, Vielweiberei trieb (S. 271) 
und seine Todten verbrannte (S. 129), ja noch im J. 1222 (S. 271) 
die nach christlichem Gebrauch Bestatteten wieder ausgrub, um 
sie zu verbrennen* Ein Schiff mit Todten, das die Esten vor 
Wisby (Hr. S. 81) wahrscheinlich selbst in Brand stecken, könnte 
an scandinavische Gebräuche erinnern. Ihre Wildheit und Grau- 
samkeit lernen wir namentlich aus einzelnen Fällen kennen, wo 
sie z. B. das gebratene Herz eines Dänen (Hr. S. 269) verzehren 
und ihre Gefangenen lebendig braten (S. 145 und 189). Nur 
die gefangenen Frauen werden geschont imd von den Oeselem 
(Hr. S. 203) an Kuren und andere Heiden verkauft Kriegeri- 
schen und räuberischen Sinnes führten insbesondere Oeseler 
und Strandesten Raubzüge nach Schweden und Dänemark 
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(Hr. 8. 81. Anno 1203 und 8. 203. Anno 1226) aus. 8ie wohnten 
in großsen volkreichen Dörfern (8. 163, 203 und 277) und theil- 
ten ihr Land in Kilegunden (8. 283 und 309), die man in dem 
heutigen Kihelkond, fttr Kirchspiel, noch wiedererkennt. Sie 
^eben Ackerhau (Hr. 8. 293), namentlich aber auch Flachsbau 
und haben die Eigenthümlichkeit des Küttisbrennens und Eom- 
dörrens von ältester Zeit her bis in die Gegenwart beibehalten. In 
Viehzucht (Rinder, Schafe, Hr. 8. 203 und 273) und namentlich in 
Pferdezucht (8. 157) waren sie wohlbewandert. Da sie Meth tran- 
ken, werden sie wohl auch Bienenzucht getrieben haben, obgleich 
derselben nicht besonders erwähnt wird. Bei der SchiflFfahrt be- 
dienten sie sich sowohl der Segel, als gewaltiger Ruder (Hr. 
S. 195), verstanden zu weben (Segel), brauchten Schlitten (Aln. 
V. 5357) und wahrscheinlich auch Wagen, da ihnen Rftder 
(Hr. 8. 289) bekannt waren. Ihr Geld (Hr. 8. 279) führte den 
Namen Nagaten (Hr. 8. 139 und 163), auch werden unter der ih- 
nen abgenommenen Beute 3 livl. Pfund (Liespfund «=20 Pfd.) 
Silber angeführt (8. 183). 

Die zahlreichen Burgen der Esten waren anfänglich mit Wäl- 
len aus Erde und Holz und mit Gräben, später auch mit Holzwän- 
den versehen. Nur die Burg Mono auf Oesel hatte 1227 (Hr. 8. 305 
und 307) eine Mauer und darüber Holzwände, doch kaün erstere 
dänischen Ursprungs gewesen sein. Die Burg Waldia auf Oesel 
fahrte eine Quelle in der Mitte (Hr. 8. 307). Wie Heinrich 
der Lette (8. 151) hervorhebt, kannten die Esten keine Wurf- 
maschinen, Paterellen oder Ballisten, sondern erlernten deren 
Gebrauch erst von den Dänen, bei Warbula (8. 268), daher denn 
eine frühere Angabe des Chronisten Heinrich (8. 193), wo er 
von ihren Paterellen spricht, sich nur auf unvollkommene 
Schleudervorrichtungen beziehen kann. Im J. 1223 (H. 277) 
erscheinen die Esten aber schon ganz vertraut mit den Pate* 
pellen. Gegen den Feind zur See bedienen sich die Oeseler 
brennender Flösse (Hr. 193). Die Bewohner Harriens verbar- 
gen sich (Anno 1220. Hr. 8. 255) in Erdhöhlen, in welchen sie 
von den Liven, ä la Pellissier, ausgeschmaucht wurden*). 



*) Ein genaues Darchsuchen dieser zum Theil noch bei Enimeis, im Jörden- 
schen Kirchspiel, im Ida-metx (Ida-Wald), auf einem Fl&chenraum Ton einer Quadrat- 
werst erhaltenen, jetzt Ida-urked genannten Höhlen, wäre im Interesse der Alter-' 
thumskunde wünschenswerib* 
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Mit der Bewachung sah es bei den Esten, nnd selbst auf 
deren Raubzügen zu Wasser, schwach aus. Ein deutscher Rit- 
ter erschlagt 1203, in einem estnischen Raubschiffe vor Wisby, 22 
Esten (Hr. 81) und schildert Heinrich d. L. diesen Stamm (8. 155) 
im J. 1211 als wehrlos und der Waffen nicht wie andere Völker 
gewohnt Des einfachen Werfens von Steinen gegen ihren Feind 
erwähnt Heinrich 1210 (S. 115), 1215 (S. 195) und 1227 
(8. 805), der Keule der Oeseler 1215 (S. 185). Das Beil der 
Esten wird sowohl von dem genannten Chronisten (8. 187), als 
bei Alnpeke (Y. 1295) nur einmal genannt. Die Hauptwaffen 
waren Lanzen (Hr. 155, 193, 195, 211 ,275, 305), und Schilde (Hr. 
155, 241, 269); Pfeile (Hr. 193, 195) kommen seltener vor. Ob- 
gleich der Schwerter in Begleitung der Lanzen ziemlich oft ge- 
dacht wird (Hr. 137, 145, 241, 269), so waren erstere gewiss 
nicht häufig. Selbst bei der Vertheidigung des Schlosses Mone 
durch die Oeseler im J. 1227 wird von deren Schwertern nicht 
gesprochen (Hr. 305), woraus denn auch zu schliessen ist, dass 
die Phantasie Alnpekes, ihn Anno 1219 nicht allein durch den 
Staub (melm), sondern überhaupt zu viel sehen liess, wenn er 
V. 1084—1087 sagt: 

Sie vurten schilt und sper 
Vil brunien (?I) und manchen Helm (?!) 
den sah man luchten durch den melm. 
Auch aber die Bewaffnungsweise und Kriegskunst der 
Polotzker, Pleskauer und Nowgorod er, erfahren wir aus 
unsern Hauptquellen Einiges. Wie wir oben bemerkten, wird 
der erste russische Panzer (6poHH) 968 genannt und der Helme 
nicht vor 1152 (Andrej Jurgewitsch) erwähnt. Nach Heinrich 
dem Letten (S. 105) verstehen die Russen vor Holm die Kunst 
des Steinschleuderns im J. 1206 nicht und versuchen einen 
Schleuderappärat nach Art der Deutschen zu bauen, der aber 
misslingt und den Freund statt des Feindes beschädigt. Beim 
Abzug der Russen von Kokenkusen, im J. 1208, wird (Hr. 
8. 122) nur von solchen Waffen gesprochen, die sie von den 
Deutschen erbeutet hatten. Ebenso ist, nach Vertreibung des 
durch Heirath mit den Litauern verbundenen Fürsten Wse- 
wolod, aus dem Schloss Gerciko im J. 1209 (Hr. S. 135), nur 
vom Silber, Purpur und den Glocken und Bildern der Kirchen 
die Rede. 1212 werden die Polotzker unter König Wladimir 
als Bogenschützen besseichnet und besitzen Anno 1217 die Russ^ 
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von Nowgorod und Pleskau (Hr. 8. 207) vor Odempe Pfeile, Bo- 
gen und auch Wurfmaschinen. Im J. 1218 erwähnt Heinrich 
d. li. (8. 223) eines Bojaren von Nowgorod mit einem Schwert 
in der Hand, während Alnpeke die Russen in demselben Jahre 
und später (V. 1578, 2108, 2217 und 8215)- mit reicher Rüstung 
von Stahl und Gold, mit Helm, Schild und Sporen auftreten 
lasst und ihrer auch als ausgezeichneter Bogenschützen gedenkt 
Im J. 1224 besteht (Hr. 8. 285) die Hauptzahl der Russen vor Dorpat 
aus Pfeilschützen und Werfern (Schleuderern) und werden die 
Paterellen (Wurfmaschinen) derselben hervorgehoben. Nur die 
Waffen der Russen, heisst es 8. 289, nahmen die Besieger des 
Schlosses Dorpat, woraus zu folgern ist, dass sie werthvoUer als 
alle übrigen waren. Der erste russische Ringelpanzer (KOJDL?yra) 
wird erst im XIV. Jahrhundert genannt. 

Von der Bewaffnung der Schweden und Dänen im est- 
nischen Gebiete seit 1220 (Hr. 254) berichten unsere einheimi- 
schen Quellen nichts. Da 500 Schweden in Leal vollkommen 
durch die Esten aufgerieben wurden, so kann sie nicht sehr 
ausgezeichnet gewesen sein. Dass die Dänen bei Warbula Wurf- 
maschinen bauten und Schlösser auf Oesel etc. anlegten, wurde 
oben bemerkt. Die Bewaffnungsweise der deutschen Ritter 
im XUI. Jahrhundert ist zu bekannt, um sie hier noch weiter 
zu beschreiben. 

Neben den bisherigen, auf Sage und Geschichte gegrün- 
deten Erörterungen, dürfen wir die in unserm Areal bekannt gewor- 
denen Funde alter Mümaiem nicht ganz mit Schweigen übergehen. 
Bei Eolzen, an der Küste nördlich von Riga, fand Kruse (Mecroli- 
Yonica 1846 und Nachtrag 1859) Münzen von Thasos, Syrakus 
und Macedonicn und aus der Zeit des Dionysius Poliorketes; 
ferner weither nördlich, bei Dreimannsdorf, eine griechische und 
cyrenäische Münze; eine von Panormos, auf der Insel Oesel und 
eine von Neapolis, bei Dorpat. Römische Münzen des Augustus, 
Tiberius, Galigula, Claudius, Domitian und Trajan werden, eben- 
falls von Kruse, aus Gräbern der Insel Oesel angegeben; ferner 
aus Gräbern bei Gapsehten: drei sehr abgenutzte von Trigan und 
andere von Hadrian, Antoninus Fius, Faustina d. ä., Commodus 
und Philippus Arabs (217 n. Chr.). Bei Bersemünde in Kur- 
land und äunzel in Livland, sowie bei Pruschani im Gouv. 
Kowno, &nd man noch jüngere^ bis gegen das Ende des lY. 
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Jahrhunderts reichende Münzen des Aurelian, Glandius Oothicos, 
Oonstantin Constans, Valens, Gratianus etc. Die meisten dieser 
Münzen mögen aus den Zeiten des römischen Bemsteinhandels 
stammen, und wäre hier zu erwähnen, dass im Samlande rö- 
mische Gold-Münzen nicht yorkommen und dergleichen über- 
haupt nicht Tor Theodosius (379—395 n. Chr.) und Kupfermünzen 
überhaupt nicht über das II. Jahrhundert hinaus gefunden werden. 
(Neue preuss. Provinz. Blätter III 1859. Heft I. 8. 55). 

Das Yorkommen deutscher (936— lOlÜ), angelsächsischer 
(991-1036), byzantinischer (911-1025) und kufischer (906— 999) 
Münzen in unsern bronzereichen Gräbern, oder im offenen Lande, 
bezeichnet einen besonders lebhaften Handelsverkehr im X. und 
in der ersten Hälfte des XI. Jahrhunderts. Es fehlt aber leider 
sehr an andern, diesen Verkehr gehörig erläuternden Doku- 
menten, und ist eigentlich nur der Handel mit Birca hervorzu- 
heben, an welchem sich, in der Mitte des X. Jahrhunderts, Sam^ 
länder, Kuren, Liven und JSsten betheiligt haben sollen. Die 
griechischen und kufischen, und namentlich auch die bei Isborsk 
gefundenen kufischen*), aus der Zeit zwischen dem YIII. und 
X Jahrhundert stammenden Münzen, sind, ebenso wie die Kau- 
rimuscheln (Gyprae moneta), für unsern Zweck, so lange wenig 
zu verwerthen, als man nicht weiss, ob diese Zeugen eines fried- 
lichen, orientalischen Handelsverkehrs, direct oder indirect und 
in welcher Weise vermittelt an ihre Fundstellen gelangten. Auch 
wenn wir einen recht lebhaften Karawanen-Verkehr annehmen, 
«o scheint doch der Einfluss desselben auf unsere finischen und 
litauischen Stäname, ein nicht bedeutender gewesen zu sein. 

Schliesslich gestatten wir uns einen kleinen Ausfall ins 
Gebiet der StßraeHhiuw^ae und wollen, unter Yoraussetzung 
einer Kenntniss der altem hierhergehörigen Forschungen**) 



*) VgL über diese und an andern Punkten Basslands yorkommenden, nicht 
Tor dem VIIL Jalurhundert eingeftLhrten und mit dem Anfange des XI. JahrhondertB 
plOtalich ausbleibenden Münzen, die neuem Arbeiten Ton Bartolomaei, Sresnewski, 
Grigorjew, Saweljew, Soloigew, Tiesenhausen u. a. m. in den üSB^cna apx. o6oi. 
iTb Ct. üerepöyprB. 

^) Eine gedr&ngte Darstellung der meisten &ltem Untersuchungen über 
Ursprung und Sprache der Letten und listen und der mit ihnen yerwandten ein- 
heimischen Bewohner der OstseeproTinsen findet man in Richters Geschichte der 
dsotflchen OstaeeproTinaea. Biga 1857. Th. L Band 1. & S13-~326. 
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an einigen Wörtern das relative Alter unserer Volkstämme und 
gewisser ihrer Kenntnisse und Gebräuche zu bestimmen suchen. 

Der Bernstein heisst litauisch gentaras, jentaras oder 
gintaras, womit einerseits das lettische dsinters und sihter, an- 
dererseits das russische jantar übereinstimmt. Livisch wird 
derselbe Stoff elm oder elmas, pl. elmod genannt und erinnert 
an das arabische, kurd. und russ. almas, das pers. und koman. 
yalmas (Diamant), Wörter, die man vom griechischen dSbtfiac, unbe- 
zwinglich, ableiten will; estnisch heisst Bernstein, merre kiwwi 
(Meeresstein), altdeutsch glees (eine Bezeichnung, die noch jetzt 
im westlichen Schleswig und in Holstein gebräuchlich), lat. 
glesnm, glessum, schwed. glys und rat, engL amber, franz. ambro, 
griech. ^J>£XTpov (Herodot), pers. karuba. 

Aus den Benennungen des Bernsteins lässt sich bei Li- 
tauern, Letten, Liven und Altdeutschen auf eine ursprüngliche und 
selbständige Eenntniss und Beachtung des Bernsteins schliessen, 
während diese Eenntniss bei den Esten und vielleicht ebenso bei den 
Bussen, eine übertragene ist. Lettisch wird der Bernstein auchSee- 
barz, jure swikkis genannt; dieses swikkis und das lit. sakas, pl. sakai 
(Harz von Bäumen) fällt aber mit dem ägyptischen sakkas zu- 
sammen. Die in preuss. Litauen gebräuchliche Bezeichnung 
gagatas (Nesselmanns Wörterbuch der litt Sprache, Königsberg 
1851) für Bernstein ist jedenfalls neuern Ursprungs und ging 
von der bekannten Pechkohle (Gagat) auf den Bernstein über. — 
Bemerkenswerth erscheint vor Allem die ganz selbständige, von 
den benachbarten und stammverwandten Esten nicht getheilte 
livische Benennung des Bernsteins, aus welcher folgt, dass die 
Liven früher als die Esten mit dem Bernstein und dessen Be- 
deutung bekannt waren, letztere aber die seltenen Funde dieses 
Materials an den Küsten ihres Inselgebiets und des benachbarten 
Festlandes wenig berücksichtigten. Dasselbe wird auch dad.urch 
bewiesen, dass estn. Perlen, elmed heissen, und die Esten daher 
ihre ersten, d. i. Bernstein-Perlen von den Liven erhielten. 
Ebenso ergiebt sich aus diesen Verhältnissen, dass Plinius In- 
sel Abalus (Lib. 37. Cap. 11.), Basilia etc. kaum die Insel Oesel 
gewesen sein kann. Weil aber auch die Liven an einer nicht 
besonders bernsteinreichen Küste, nämlich der des rigischen 
Meerbusens lebten, so hat man Grund die Entstehung ihrer Be- 
nennung des Bernsteins am reichern westkurischen Gestade zu 
suchen. Hier sassen mm in frühester Zeit dieKuren und breiteten 
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sich Ober die kurisohe Nehrung, bis nach Samland bin aus. Wären | 
diese Euren litauischen und nicht finischen Stammes gewesen, 
80 hätte der Bernstein der Liven wahrscheinlich eine der li- | 
tauischen, oder lettischen ähnliche Benennung erhalten. Die 
auf andere, früher erörterte Gründe gestützte Ansicht, dass 
die ältesten Bewohner der westkurischen Eüste finischen, und 
die des Bamlandes litauischen Stammes gewesen sind, wird also 
hier bestätigt. 

In der Benennung der meisten Metalle weisen das Let- 
tische und Litauische grosse Aehnlichkeit mit dem Polnischen 
und Bussischen auf. Ich erinnere hier nur an das Litauische: 
sidraba, Silber; gelezis. Eisen; szwinnas, Blei; alwas, Zinn; 
ruda, Metall, Erz, während auksas (lett. selts, russ. sojioto) und 
waras, Kupfer, den slavischen Sprachen fehlt. Auksas hat man 
versucht von aurum, durch ausum, ausis (preuss.), ausas, auksas 
abzuleiten. Waras (lett. warscb, Erz, Metall), sowie skaistwa- 
rys, Bronze und szwitwaras, Messing (lett. dseltanais warscb, 
gelbes Kupfer) warpas, die Glocke etc. hängt vielleicht mit dem 
sanscr. wara glänzend, swama, Gold*) nicht aber mit der Wurzel 
wii auswählen, waras Ehrengeschenk etc. zusammen und finden 
sich im englischen und altdeutschen : war Krieg, warring Krieger, 
ward beschützen, wardaks Streitaxt noch die meisten Anklänge. 
Warraegs oder warrigs heisst lettisch der Gewaltige; Waraeger 
oder Waeringer bedeuten Verbündete (vom altgothisohen wara, 
Bund). 

Esten und Liven erlernten die Unterscheidung des Goldes, 
kuld, des Zinns, tinna und des Bleis« liije von den Deutschen; Silber 
nennen sie höbbe und obdi. Die im Estnischen, Livischen, Kare- 
lischen und Finischen fast gleichlautende Bezeichnung des Eisens: 
raud, rauda, rauta, könnte man, da bekanntlich Erz und Eisen, 
Erz und Gold etc. ibre Namen in den europäischen Sprachen 
wechseln, mit dem slavischen py^a in Zusammenhang bringen. 
Andererseits ist aber nicht zu übersehen, dass im finischen Epos 
Kalewala, Metallarbeiten der Einen und ein finischer Vulkan 
vorkommen, und dass auch eine finischeRune lehrt, wie dieses Volk 
schon sehr frühe, doch nach Tacitus Besehreibung der Fennen nicht 
vor dem I. Jahrhundert, das Sumpfeisen zur Darstellung des Eisens 



") Bddiger and Foit, knrdische Studien Nr. QI. (Mineralien) in der Zeit- 
schrift £ d. Kunde des MorgenUndes. Band IV. 1842 S. 259. 
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2U benutzen yerstand. Diesen Angaben entsprechend, erzählt 
die estnische Kalewipoegsage, wie Kalew sich sein Schwert aus 
Finland holte und namentlich dasselbe dort schmieden liess. 
Hieraus und aus dem Umstände, dass auch nach dem erwähn- 
ten Verkehr mit Pinland, der Werth unseres ziemlich häufig 
vorkommenden Raseneisens von den Esten und Liven nicht er. 
kannt wurde, folgt jedenfalls, dass sie nicht mit der Kenntüiss 
der Eisengewinnung und wohl auch nicht mit der des Eisens ins 
Land kamen. Ich betone Letzteres, weil man die Esten, als finischen 
Stamm, nur zu häufig in die engste Verbindung mit den metall- 
kundigen Tschuden bringt und sie aus Nord- Asien einwandern 
lässt. Ob die Eenntniss des Eisens bei den Tschuden in der 
Zeit sehr weit zurückreichte, ist übrigens nicht bewiesen. Nach dem 
tschudischen Bergbau im Altai und nach den daselbst in alten zu- 
sammengestürzten und ersoffenen Gruben aufgefundenen Stein- 
werkzeugen mit wohlerhaltenen Holzstielen und Lederriemen, (vgl. 
8. 30 und Eichwald, über die Säugethierfauna der neuern Molasse 
im südl. Russland etc. Bull, des naturalistes de Moscou. T. 33. 1860. 
S. 377) scheint aber das Steinalter der Tschuden in eine ziemlich 
späte Zeit hineingereicht zu haben. Sind die Esten aus Ost einge- 
wandert,- so wird man ihre frühern Wohnplätze zunächst an der 
Westseite des Urals zu suchen haben. Es spricht dafür die estnische 
Benennung des Kupfers, wask, das noch heut zu Tage in den kupfer- 
reichen Gegenden des Gouv. Perm, dem Sitze der alten finischen, 
ackerbautreibenden Biarmier, wesk genannt wird, während ande- 
rerseits nach dem Kalewipoeg (siehe oben) der Este das Kupfer auf 
weiten Reisen kennen lernt. Das schwedische vask, Pocherz und 
das ungarische vas, sowie das Schwert „wask*' der deutschen Hel- 
densage, wirdsich vielleicht auf die finische Bezeichnung zurückfüh- 
ren lassen. Weber's Abhandlung über die Metalle steht mir leider 
nicht zu Gebote, doch mag ich nicht wie Grimm, (Gesch. d. deutsch. 
Sprache. 1848. Bd. I. S. 12) vas, vask, waras, warsch und werrew 
zusammenwerfen. Das estnische werrew für Kupfer, heisst roth, 
und bezeichnet sehr richtig die Farbe dieses Metalls; sollte 
werrew aber wirklich litauischen Ursprungs sein, so würde ge- 
rade der Umstand, dass werrew unvermittelt neben dem ge- 
bräuchlichem vask einhergeht, für die Selbstständigkeit der Be- 
zeichnungen des Kupfers bei den litauischen und finischen Völ- 
kern sprechen. Ihren Spiess, warras, mögen dagegen die Esten 
nach dem litauischen waras, Kupfer, benannt haben. 

7 
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Unter den fttr Waffen und Kriegszeug von litauischen 
und finischen Yölkerschaften gebrauchten Bezeichnungen ftUt 
zunächst die geringe Uebereinstimmung im Litauischen und 
Lettischen auf Ich erwähne hier nur aus dem Litauischen: 
kureliS; kucus, Knüttel; boze Keule; kilepas Streitkolben (scan- 
din. kylfe); kilpa^ Schlinge, Schleife, Bogen, Bügel; kilpennis 
Bogen, Armbrust; seidokas, saidokas, Köcher; kaltas, Meissel; 
szwitkas, peilis, meritojis, merininkas, Messer; stulgys, Dolch; 
drauczus, ragotine, Speer, Lanze; kassulas, Jägerspiess; kalawi- 
gas, Schwert; kardas, Degen: atsarga, skyda, skydas, skydele 
Schild; szarwas auch rizios Harnisch, Rüstung; szarwai Waffen 
(kurdisch zer Gold, CapxoüXa? Goldhaube). Hiervon findet sich 
im Lettischen nur zilpa, Schleife und kalts, Meissel; den Rus- 
sen entlehnten die Letten ihren Sattel (nach chflAo) und Pfeil 
(nach cip^ja), den'Esten ihren Knüttel, nuhja (estn. nuia Keule) 
und den Schleuder linga (estn. ling). 

Die estnischen Benennungen der Waffen etc. (vgl. S. 76.) 
stimmen fast vollständig mit den livischen und stehen selbst- 
ständig da. Nur in dem estnischen kilpi, Schild, lit. kilpa, Bo- 
gen, sowie in warras, estn. Spiess und waras, lit. Kupfer, erscheint 
ein Wechsel der Bezeichnungen. Dem umstände, dass lit. ka- 
lawigas Schwert heisst, und dass der Kalewipoeg der estn. Sage 
viel mit dem Schwert zu thun hatte, ist selbstverständlich kein 
Werth beizulegen, während andererseits zwischen dem estn. 
Kalew, dem fin. Kalewala und dem lit. kelewelena (Zwerg oder 
unterirdischer Mensch) doch wohl Beziehungen herauszufinden 
wären. Für Harnisch oder Wamms brauchen die Esten Hemd 
(särk); der liv., lett. und russ. Harnisch (brunnad, brunnas, 
6poHfl) entspricht dem germanischen brunnia, brünne und dem 
scandin. brynja (Ringhemd). 

Es lässt sich voraussetzen, dass die Metallbeile als Nach- 
folger der steinernen, die Benennung der letztern theilweise an- 
genommen haben werden. Können wir aus der Benennung 
der Metallbeile eine Uebertragung derselben von einer Völker- 
schaft auf die andere nachweisen, so wird das gewonnene Re- 
sultat auch zum Theil auf die steinernen Beile zu beziehen sein. 

Litauisch heisst kertu, kirtau, kirsu, kirsti, hauen auch 
&llen (Holz), mähen (Gras), aushacken (Augen), schlagen (Ader). 
Von dieser Wurzel, die im Sanskrit kart oder krt lautet und 
ebenfsdls hauen, zerspalten bedeutet (Böthlingk-Roth. Wörterbuch 



H. 128), kommt im Litauischen kirwes» dim. kirwelis, Beil, das 
aus kirt mit dem wortbildenden Sufiixum yis (vgl. Schleicher 
lit Grammatik S. 109) und nach Ausfall des t ebenso entstand, wie 
z. B. kalvis der Schmied von kal s=^ schlagen. Eirtejis ist der 
Mäher, kirtikas der Holzhauer, kirwkotis der Axtstiel, kirwi- 
nyczia ein Axtbrett, in dessen Löcher die Aexte mit dem Stiel 
gesteckt werden. Byle wird bei den Litauern für eine beson- 
dere, grössere Form der Beile (Streitaxt) gebraucht, kaplys 
fttr eine abgenutzte Axt, sklutta für ein breites Zimmerbeil, 
wedega für die Zimmeraxt. 

Lettisch heisst obiges Zeitwort zirst und ap-, at-, ce-, 
no*-, pahr- und us- zirst: behauen, stumpf hauen, ein-, ab-, durch- 
hauen und aufbauen; zirwis, dim. zirwitis, auch zirris, die Axt; 
zirtejis der Hftuer; kaplis eine Hohlaxt und eiserne Hacke zum 
Lockern der Erde. 

Im Li vi sehen bezeichnet kirt, präs. kirtub, trennen, kirb, 
pr. kirbub, scheiden; das Beil heisst kiras, pl. kirrod auch kiru; 
die einzelnen Theile des Beils: kirro pa, Rücken; k. silma. 
Schaftloch; k. laba, Blatt; k. tera, Schneide; k. kerk, das obere 
Sinde der Schneide; k. varz der Stiel. Ambil wird ein Beil mit 
breiier Schneide und kurzem Stiel genannt; kapil, kappil oder 
kabbil (yerb. kapilt, pr. kapiltob) ein Hohlbeil oder eine Hacke zum 
Lockern der Erde (ma) und gruoip kapil, ein Beil zum Aus- 
höhlen der Baumstämme. 

Bei den Esten und Einen heisst die Axt kirwes, bei den 
Lappen kerwes. In der Bezeichnung der einzelnen Theile des 
Beils entspricht das Estnische dem Livischen, nur der Beilstiel 
heisst anders, nämlich kuiwas. Im Ealewipoeg wird taper für 
Streitaxt gebraucht und unter wennu kerwes, das russische Beil, 
eine Axt verstanden, die grösser und besser gearbeitet ist, als 
das gewöhnliche estnische Handbeil. Ein Zeitwort von der 
Wurzel kirt, kert oder kart geht der estnischen Sprache ganz ab. 

Russisch wird das gewöhnliche Beil xanopt genannt; das 
altslavische cl^npa polnische siekiera etc. entspricht dem latei- 
nischen sekuris. Bei den alten Scandinaviem kommt ein dop- 
pelklingiges Beil: tapar-öxir vor. 

Aus dieser Uebersicht folgt, dass bei unsem .Völker- 
schaften von einer frühen Einführung des Beiles durch Bö^ 
mer, Griechen, Germanen und Scandinavier nicht die Rede sein 
kann, da den finischen und litauischen Stämmen ascia, ahs, axt, 
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ext, yxa, oder ßiXoc, pihal, pigal, pial, Beil, bil, bill, (Pflugschar), 
billda (isid. Pfeil) und ebenso Barta, Barte, Barde, etc, fehlen. 
Eingefdhrt wurde nur die byle der Litauer und die sekyra der 
Slayen als Btreitaxt, d. i. als jüngere und besondere Form 
des Beiles. Auch ambil und kappil der Liven, sind nach dem 
lettischen kaplis zu urtheilen, nicht scandinavischen, sondern h* 
tauischen Ursprungs. Weiter scheint die Eenntniss des Urbeils 
von den Litauern auf die Liyen und von letztem auf die Esten 
übertragen zu sein, da yom Litauischen zum Lirischen und Est- 
nischen ein allmähliges Schwinden der zum Beil gehörigen, 
sprachlich wichtigem Zeitwörter bemerkt wird. Weil endlich 
die Werkzeuge, Beile und Waffen in Ostpreussen und Litauen 
häufiger und mannigfaltiger, als im Terrain der Euren, Liven 
und Esten yorkommen, so wird man wohl annehmen können, 
dass die Verbreitung und Vervollkommnung dieser Gegenstande, 
yorzugsweise yon den Altpreussen und Litauern auf die Euren, 
Liyen und Esten überging. 

Den estnischen Haken oder Pflug, ader, lett. arklis, hi 
arklas (arklys, Pferd) finden wir im altscandinayischen ardr 
wieder. Ein Zeitwort, das dem lat. arare, lit artu, lett art, 
russ. opaTB (neben naxan») etc. entspräche, fehlt den Esten, es ist 
daher möglich, dass die Eenntniss des Hakens bei den Esten 
eingeführt wurde. 

In Litauisch -Preussen heisst kapas ein Grabhügel oder 
überhaupt ein aufgeworfener Erdhügel, kapai der Begräbniss- 
platz, kopai die kurische Nehrung, während yon den Litauern 
im Gouy. Wilna und Eowno, die alten Grabhügel oder Eurgane, 
Ezagulis genannt werden. Ln Lettischen heissen Grab, Gräber 
kape, kappi (z. B. kriwe-kappi) und milsu kappi (Biesen-Grä- 
ber) die Eurgane bei Lautzen, im kurischen Oberlande. Cap- 
sehta ist eine Gräberstätte, richtiger ein umzäuntes, eingefasstes 
Grab. Estnisch heissen Gräber kaeppat, liyisch koyaji und das 
Grab auch kalma oder oda (türk. oda, Stube). — Hieraus liesse sieb 
entnehmen, dass mit Ausnahme der spätem Liyen und der alten Be- 
wohner yon russisch Litauen, bei allen übrigen ebengenannten 
Volksstämmen, die Bestattungsweise aus ein und derselben Quelle 
herstammte. Eine Unabhängigkeit der Liyen yon litauisch-letti- 
schen Stämmen leuchtet hier abermals deutlich heryor. 



Die Ergebnisse der letzten historischen und linguistischen Erör- 
terungen sind schliesslich noch mit den Resultaten der natur- 
historischen und archäologischen Untersuchungen in Zusammen- 
hang zu bringen und übersichtlich darzustellen. 

Das Steinalter oder die Zeit, in welcher Steinwerkzeuge 
und Waffen im Gebrauch waren, hat bei den verschiedenen Völ- 
kern selbstverständlich weder gleichzeitig brennen, noch auch 
gleich lange angedauert. Eine Bestimmung der Zeit seines 
Auf hörens ist aber jedenfalls leichter, als die seines Bestehens, 
oder gar seines Anfanges, weil erstere Bestimmung, in den 
meisten Fällen, schon aus der Geschichte allein und ihren, 
uns in der Zeit näherliegenden, vollständigem und sicherem 
Quellen gewonnen werden kann. Im vorliegenden Falle müssen 
wir daher von den bis ins XIII. Jahrhundert verfolgten, ge- 
schichtlichen Daten ausgehen und an die letzten derselben an- 
knüpfend, in die ältere und älteste historische, sowie endlich in 
die vorhistorische Zeit zurückschreiten. 

Fragen wir vorher, ob sich nicht noch in der Gegenwart 
bei den Völkerschaften unserer, oder benachbarter Provinzen, Er- 
innerungen an ein Steinalter erhalten haben? Die Antwort fällt 
verneinend aus, da eine Erinnerung an den Gebrauch von Stein- 
waffen oder Steinwerkzeugen, weder bei den heutigen Esten, 
Liven, Letten und Litauern, noch bei den Russen zu finden ist. 
Letztere nennen die Steinbeile und Steinkeile unter Anderm 
auch Teufelsfinger (qepTOBH najibiU)i), erstere Blitzsteine (pikse- 
kiwi); die Letten: Donnerkeile (Perkuna lohde) und ebenso die 
preussischen Litauer (Perkuno-, akmu-, kulka-, kauk-spenys 
und Laumes papas). Li russisch Litauen werden, wie bei den 
Deutschen vor nicht gar langer Zeit, Steinbeile gern an der 
Schwelle neu erbauter Häuser angebracht, um das Einschla- 
gen des Blitzes zu verhüten. Unter allen genannten Völkern 
giebt es indessen der Ungebildeten nur noch zu viel, die diesen 
Resten des Steinalters Heü und Segen spendende Kraft beile- 
gen. Soviel mir bekannt, ist es femer nicht gelungen, in russi- 
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sehen, litauisehen und lettischen Liedern und Sagen, sichere An- 
deutungen eines frühem Steinalters au£zufinden. Auch die est- 
nische Kalewipoeg-Sage bringt aus dem eigentlichen, oder speci- 
fischen Steinalter nur spärliche Kunde. Denn wenn Kalew als 
Kind mit Steinklötzen spielt und Schleudersteine wirft, so thut 
das unsere estnische Jugend und wohl auch jede andere noch 
heut zu Tage. Es bleibt daher nur der Schleuder- oder Wett- 
stein nach, den Kalew als Erwachsener schwingt. Da er 
aber gleichzeitig im Besitz eines Schwertes aus Eisen ist, so 
erinnert sein Schleuderstein zunächst an unsere, mit Metall bear- 
beiteten, weberschiffförmigen Steine. Letztere stammen jedenfalls 
aus der jüngsten, vielleicht als Schleuderzeit zu bezeichnenden 
Periode des Steinalters, die bis zum XIII. Jahrhundert gereidit 
haben mag. Der genannte estnische Sagen- und Lieder-Cyklus, 
scheint mir, mit Ausnahme der Erinnerung an den Waldochsen 
oder Ur, neben welchem aber das Rennthier fehlt, nicht sehr 
hohen Alters zu sein. Einer seiner ältesten Theile ist jedenfalls 
der, wo von der Reise nach Island berichtet wird. Da aber Island 
in der Mitte des IX. Jahrhunderts entdeckt wurde, und eine 
genauere Kunde dieser Insel nicht vor dem X. Jahrhundert zu 
den Esten gelangt sein wird, so kann dieser Theil der Sage 
auch nicht vor dem genannten Jahrhundort entstanden sein. 
Wann Kalew der Vater sich ein gutes Schwert, nicht aber das 
Eisen überhaupt, aus Finland holte, ist kaum genauer zu be- 
stimmen, braucht aber vor nicht gar langer Zeit geschehen zu 
sein, da sein Sohn mit demselben Schwerte gegen die deutschen 
Ritter, also im Anfange des XIII. Jahrhunderts stritt. 

Der bisherige Mangel jeglicher SteinwaflFenfande innerhalb 
der estnischen, livischen, kurischen, semgallischen und litauischen 
Bauerburgen (estn. Unna mä^, lett u. lit pilskalni, slav. Horo- 
dischtsche), weist darauf hin, dass zur Zeit ihrer Errichtung, 
d. i. namentlich im Beginn des XIII. Jahrhunderts, Steinwaflfen 
nicht mehr im Gebrauch waren. Nur die ScMeudersteine von 
Warbula und Soontagana machen auch hier eine Ausnahme 
und möchte ich sie nebst den weberschifflförmigen Steinen als 
die letzten Andeutungen eines Steinalters der Esten ansehen. 
Erstere waren, nach ihrer sorgfältigen Bearbeitung zu urtheilen, 
for eigentliche Wurfmaschinen nicht bestimmt. Dennoch finden 
wir, bis auf gewisse Paterellen der Esten, deren nur einmal bei 
Heinrich dem Letten gedacht wird, weder bei diesem Chronisten, 
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noch bei Alnpeke irgend eine Angabe, oder sichere Andeutung 
von Handschleudern oder Schleuderapparaten, die von den Geg- 
nem der Deutschen, beim Eindringen der letztern in die Ost- 
seeprovinzen, gebraucht worden sind. Es erscheint Solches 
um so auffälliger, als in der, aus dem J. 1628 stammenden, 
freilich nicht sehr zuverlässigen, handschriftlichen Chronik Jür- 
gen Helm's, eines rigaschen Kaufmannes, unter den Waffen der 
alten heidnischen Livländer auch Steinschleuder aufgeftihrt wer-: 
den. Jürgen Helm beschreibt und zeichnet (vgl. auch das Ma- 
nuscript E. Körbers v. J. 1802, in der gelehrt, estn. Ges. zu 
Dorpat) Keulen von Eichenholz, ferner metallene, sehr primi- 
tive und unzweckmässig gestaltete Spitz- und Krummhämmer 
mit Schaftloch und langen Stielen, sowie Handschleuder, die aus 
einem Strick bestehen, dessen Enden in Oehren für die Hände 
auslaufen und in dessen Mitte eine Schlinge, oder Kreis zur 
Aufnahme des zu schleudernden Steines befindlich ist. Ebenso- 
WQ^nig wie der Schleudersteine, erwähnen Heinrich der Lette und 
Alnpeke, am Ende des XTT. und zu Anfang des XIIL Jahrhun- 
derts, etwaiger bei den von ihnen behandelten finischen, litaui- 
schen und slavischen Stämmen in Gebrauch stehender, steinerner 
Streitäxte oder Werkzeuge. Wenn nach den genannten Quel- 
len und in der bezeichneten Zeit, Liven, Kuren und Esten auf 
den Feind Steine werfen, so mochten sich unter denselben auch 
solche befinden, die aus Handschleudern kamen; Steinwaffen 
für den Zweikampf waren es jedenfalls nicht. Wenn ferner bei 
denselben Völkerschaften und den Semgallen der Keule gedacht 
wird, ausserdem bei den Esten gelegentlich auch der Metallbeile, 
bei allen mit einander der Lanzen und hölzerner Schilde, sowie 
bei den Semgallen und Esten auch der Pfeile, so lässt sich kaum 
annehmen, dass die steinernen Aexte oder dgL m. nur übersehen 
wurden und doch existirten. Aus der Erwähnung der Speere 
und Beile geht aber jedenfalls eine, wenn auch noch nicht ganz 
allgemeine, oder ausschliessliche Benutzung der Metalle im ersten 
Jahrzehnd des XTTI. Jahrhunderts hervor. Ebenso ist der, in 
derselben Zeit bei den Liven erwähnte, Pflug oder Haken ohne 
Metallklinge nicht gut denkbar. 

Wir werden daher mit grosser Wahrscheinlichkeit anneh- 
men können, dass die Zeit des Gebrauchs der Steinbeile bei 
Esten, Liven, Kuren, Letten, Semgallen und Selen, am Endd 
des Xn,, oder wenn wir noch sicherer gehen wollen, am An- 
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fange des XTTT. Jahrhunders rorOber war. unter dieser An- 
nahme würden die Funde einiger Steinwerkzeuge oder Waffen 
der genannten Volksstämme, in der Nähe alter Burgen, wie 
z. B. bei Gross- Autz (Semgaller Burg Sydobren), Ascheraden 
und Warbula auch nur beweisen, dass an denjenigen Stellen, 
wo sich im Anfange des XITI. Jahrhunderts Bauerburgen er- 
hoben, schon viel früher entweder beliebte Aufenthaltsorte, oder 
Kiimp^lätze existirten, oder ältere Versuche zur Befestigong 
eines Punktes stattgefunden hatten. 

Es fragt sich nun weiter, ob bei den übrigen, insbesondere 
an die Ostseeprovinzen grenzenden Völkerschaften, am Ende 
des Xn. und Anfange des XO. Jahrhunderts, die Steinwaffen 
ebenfalls nicht mehr im Gebrauch waren. Litauer und Samai- 
ten entsetzen sich noch 1205 vor dem Glanz der deutschen 
Waflfen und kämpfen 1219 nur mit Holz (Bäumen) xmd Speeren, 
bauen aber doch schon Wurfmaschinen (Ribalde). Altpreussen 
bedienen sich, wenn auch nach andern Quellen als Heinrich d. 
L. und Alnpeke, im J. 1220, mit Blei gefüllter Bjiüttel und Keu- 
Jen und sollen erst später Spiess und Schwert kennen gelernt 
* haben. Die Waffenkenj^niss der 1212 als Bogenschützen be- 
zeichneten Polotzker; ers'c&eint ebenfalls gering, während nächst 
den Deutschen die Nowgoroder am erfahrensten in der Kriegs- 
kunst und am frühesten (1218), mit Schwert, Panzer, Helm und 
Schild versehen sind. Obgleich also auch bei Shemaiten, Li- 
tauern, Polotzkern, Nowgorodem oder Russen vom Gebrauch der 
SteinwafFen nichts verlautet, so fanden sich dennoch im Gouv. 
Witebek (Koniecpole und Franopol) Steinwaffen oder Werkzeuge 
neben der eisernen Klinge einer Pflugschar und neben einem 
Schwert und Ringelpanzer; — im Samland Steinbeile neben 
tüchtigen Bronzewaffen und Eisenresten. Da aber die erstem 
Funde nicht den Letten, und die letztern ohne Zweifel einem 
litauischen Stamme zuzuschreiben sind, so werden wir gezwun- 
gen, in Betreff dieser Localitäten und der dazu gehörigen Volks- 
stämme, die Quellen aus welchen wir schöpften, für mangelhaft 
anzusehen, oder die genannten Funde einer Zeit angehören zu 
lassen, die ausserhalb des Bereichs jener Quellen lag. 

Zwischen dem Ende des IX und Anfange des X. Jahrhun- 
derts ist nur das Eindringen der Russen in die Ostseeprovinzen 
durch Ohroniken festgestellt. Im Uebrigen lehren deutsche, an- 
gelsäcbsische, byzantinische und kufische Münzen, dass nament- 
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lieh im X. Jahrhundert ein lebhafterer Handelsverkehr unsere 
Provinzen berührte. In dieser 2Jeit hätte in der That, wenn der 
Verkehr der Esten, Kuren und Liven mit Birca und Sigtuna, 
den ersten Niederlagen des alten üplander Eisenbaues, lebhaft 
war, das Eisen in grösserer Quantität über unser Land verbrei- 
tet werden müssen. Nachdem was bisher unsere alten Gräber gelie- 
fert haben, und nach den Zuständen unserer finischen und li- 
tauischen Völkerschaften am Ende des XIL Jahrhunderts, scheint 
die Zufuhr des Eisens sowohl aus Ost (Russen) als West (Scan- 
dinavien) geringfQgig gewesen zu sein, dagegen die der westlichen 
Bronze viel bedeutender. 

Wenn zufolge Nilsson's Untersuchungen (Scandinavisca 
Nordens Urinvänare; 1. Ausgabe, Lund 1838 — 1843. 2. Ausgabe 
1862) noch in der Schlacht bei Hastings (1066) Steinwaffen ver- 
werthet wurden, so läge es wohl nahe, ein Gleiches in derselben 
Zeit für unsere Volksstämme gelten zu lassen. Die alten Id- 
vengräber bei Ascheraden etc., haben aber neben Bronze und 
Eisen durchaus keine Steinbeile geliefert. Sie mögen daher nicht 
vor dem Anfange des XI. Jahrhunderts entstanden sein. 

Am Ende des X. Jahrhunderts kämpfen Altpreussen in 
Samland siegreich gegen Deutsche und Böhmen. In dersel- 
ben Zeit wird der erste russische Panzer genannt. Wen Wulf- 
stan im IX Jahrhundert unter seiil^n Aestiem und was er 
unter deren Rüstung verstanden, ist nicht genauer zu bestim- 
men. Zur Zeit als die Schlacht bei Brävalla gekämpft wurde, 
oder aus der 2^it, als die Sage von dieser Schlacht entstand, 
d. i. ungefähr im VIII. Jahrhundert, erfahren wir, dass Esten, 
Euren und Liven sich mit grossem Geschicke der Wurfspiesse 
bedienten, von welchen man annehmen muss, dass sie metallene 
waren. Das aus dem IX. Jahrhundert stammende Hildebrands- 
lied lehrt dagegen den Gebrauch der Steinwaffen bei Nieder- 
deutschen wenigstens noch im VI. und YJi. Jahrhundert ken- 
nen. Dasselbe mag für die Altböhmen, zufolge der Eöninginhofer 
Handschrift, gelten. Nach der Ynglinga Sage kämpften endlich 
die Esten in der zweiten Hälfte des VI. Jahrhunderts mit Stein- 
i Waffen und schlugen die Schweden. Während also zwischen dem 
jVI. und dem Anfange des XI. Jahrhunderts, bei sehr verschie- 
' denen Völkern noch der Gebrauch der steinernen Waffen bestand, 
fehlte es gleichzeitig nicht an metallenen. Diese Gleichzeitigkeit 
wird fttr die Bevölkerung unserer Provinzen durch den Inhalt 
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der Gräber bei Oapsehten bewiesen und sehr wahrscheinlich ge- 
macht durch gewisse Segesten und Steinbeile, deren Herstel- 
lung ohne Metall nicht erklärlich ist. Für Samland und Li- 
tauen lehren Eapumen und Eurgane dasselbe. Wie es aber 
hinter dem YI. Jahrhundert mit der Ausdehnung eines Ge- 
brauchs der Stein Waffen und Stein Werkzeuge aussah, werdoi 
wir zunächst am Fehlen oder Yorhandensein und dann an der 
Yerbreitung der Metalle, in derselben Zeit, abmessen können. 

Das Eisenalter Dänemarks lässt man im YIL, das Nor- 
wegens und Schwedens im Y. Jahrhundert beginnen. Gewisse 
östliche oder tschudisch-finische Stämme haben das Eisen (Ka- 
lewala-Sage) früher als die Scandinavier, doch Tacitus' Fennen 
nicht vor dem 11. Jahrhundert gekannt. Noch viel früher und 
sogar vor der christlichen Zeitrechnung erscheinen die Sarma- 
ten als bewandert in der Kenntniss des Eisens. Ob der Einfluss 
der nach dem YI. Jahrhundert südlich von unseren Provinzen 
auftretenden Masovier, Lechen etc. und der im YI. verschwun- 
denen, zwischen dem lY. und Y. Jahrhundert sich besonders 
bemerkbar machenden Sarmaten, in Rücksicht der Yerbreitung 
und Gewinnung des Eisens, sehr nachhaltig auf die litauischen 
Stämme gewirkt habe, ist fraglich, und wenn wir uns der heid- 
nischen Altpreussen am Anfang des XIII. Jahrhunderts erinnern, 
nicht wahrscheinlich. Die erste Kenntniss des Eisens mag nichts 
destoweniger, ungefähr seit der christlichen Zeitrechnung, von den 
Sarmaten auf die slavischen (Yeneder) und, wie die Sprachen 
lehren, auch auf die litauischen Stämme übergegangen sein 
Euren, Liven und Esten wurden aber von diesem sarmatiscben 
Einflüsse wenig berührt. Es bleibt daher für unsere finischen 
Stämme nur noch die Annahme einer frühem selbständigen 
Eenntniss des Eisöns, oder dessen erste Einführung über Fin- 
land nach. Fügen wir hinzu, dass seit dem I. Jahrhundert n. 
Ohr. durch den Bernsteinhandel auch schon römisches Eisen 
nach Samland und in die Ostseeprovinzen gelangen konnte, so 
werden wir kaum irren, wenn wir die beginnende Eenntniss des 
Eisens, sowohl bei der Bevölkerung der Ostseeprovinzen, als in 
der Umgebung derselben, schon vor das Y. Jahrhundert und 
somit in eine frühere Zeit versetzen, als bisher für Scandinavien 
angenommen wurde. 

Das Eupfer- oder Bronze- Alter betreffend, ist die An- 
nahme, dass das Eupfer im Allgemeinen früher bekannt sein 
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gensatz zu letzterm Metall, nicht selten in der Natur gediegen 
Yorkommt und aus seinen Erzen leichter als das Eisen gewon- 
nen wird. Nach den Benennungen des Kupfers zu urtheilen, 
steht die Kenntniss des Kupfers bei den finischen Völkern, 
ebenso selbständig da^ wie die des Eisens; bei den litauischen 
erscheint sie unabhängig von den slavischen Stämmen und ist 
vielleicht west-keltischen Ursprungs. 

Auch bei den kühnsten Voraussetzungen, die man an Py- 
theas (360 v. Chr.), d. i. an die von Joniern aus Phooäa (in 
Kleinasien) gegründete Oolonie Massilia (Marseille) und an die 
Phönicier*), sowie an die von Ost kommenden Scythen und 



*) Selbst üfilsson (die Ureinwohner d« scand. Nordens, nach der 2. Auflage 
der schwed. Ausgabe Yom J. 1862, in's Deutsche übertragen. Hamburg 1863. 
S. 74) bezweifelt, dass die Phönicier an der preussischen Küste Bemsteinhandel 
trieben. Wie erstaunt wäre aber Professor Nilsson gewesen, wenn er unsere von Kruse, 
B&hr n. a, m. beschriebenen und abgebildeten Bronzealterthümer, deren Form und 
Verzierungen (Zickzack-, Ehomben-, Kreis- und Bäder-Linien), sowie unsere Olass- 
oder 8trass-Perlen etc. gekannt hätte. Das Bronzealter wurde in diesen Blättern nur 
berührt, nicht eingehender behandelt, spätem Bearbeitern desäelben möchte aber doch 
grosse Vorsicht und namentlich die Betonung des chemisch -analytischen Weges, 
anzurathen sein. Im Nilssonscben Sinne könnte man ausser den obigen noch andere 
Beweise mehr oder weniger directen phönicischen Einflusses finden. So die bei un- 
serm Laudrolk und namentlich bei den Letten hochgehaltenen Johannisfeuer , als 
Baalscultus; das Schneiden der Aehren mit Sicheln bei den Esten als ägyptisch- 
phOnicische Emdtemethode; die litauische Benennung des Bernsteins, als ägyp- 
tische etc. Hierher würde vielleicht auch ein Fratzenbild aus Granit gehören, 
dass 1852 unter Steinblöcken zwischen Eirchholm und UezkuU an der Düna ge- 
funden wurde und im Besitz der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde 
zu iUga ist. Die rohen Contouren des Gesichts erinnern an die AusfCLhrung bei 
Sphynzen ; statt der Schädelrundung befindet sich oben eine Fläche. Leider konnte 
ich von dem ein Paar Fuss hohen, gegen 2000 Pfd. wiegenden Stein nur einen Theil 
sehen. Herr Dr. C. Bornhaupt beabsichtigt ihn genauer zu beschreiben. — Thule wird 
von Nilsson unter die Lofoden versetzt. Beim Aufsuchen dieser Insel und Basilias etc. 
haben unsere Ostseeprovinzen bekanntlich zahlreiche Anknüpfungspunkte geliefert. 
Nach Nilsson würden noch neue geboten, da es uns durchaus nicht an Grundeis und 
Sludge-Bildung fehlt und wir ebenfalls unsem pneumon thalassios (Medusa s. Aurelia 
aurita) oder die Meerlunge haben. Etwas der Bilderschrift des Schonenschen Kiwik- 
Monuments Aehnliches, weisst endlich der finische Norden au£ Es sind die in Granit 
geritzten Figuren und Zeichen am Onega-See, die ich im Bulletin de la classe histor - 
philol. de FAcad. des sc. de St. Petersb., oder in den Melanges russes, T. H. Tab. 
XU. beschrieb und abbildete. Die Entstehung derselben wird aber kaum Jemand 
unter phdnicischen Einfluss stellen, obgleich die mit erhobenen Armen und ausge- 
spreitzten Fingern versehene Hauptfigur an ein phönicisches Baalsbild und einige 
Zeichen an Sonne und Mond erinnern, dagegen nur Thieropfer Torkommen etc. 
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EeltenstrOmungen (600 y. Ohr») in Betreff eines frühesten Yer- 
kehrs mit uneem Provinzen knüpfen könnte, reicht die histo- 
rifiche Eenntniss unserer Gegend und namentlich des Bewohni- 
seins unseres Areals nicht über 2500 Jahre zurück. Wollten 
wir jedoch selbst die unbegründeten Hypothesen aufstellen, dasa 
das Kupfer den litauischen Stammen durch die c 600 J. y. Chr. 
yon Ost kommenden Kelten bekannt wurde und dieses Metall 
den Esten ebenso frühe, d. i. bei ihrer, vielleicht aus dem Per- 
mischen angetretenen Wanderung bekannt war, so hatte diese 
Kenntniss dennoch wenig practische Bedeutung, weil eine Pro- 
duction des Kupfers, oder eine Yermehrung desselben aus dem 
einheimischen, oder benachbarten Boden, nicht erfolgen konnte. 
Lassen wir aber die unsichem, ältesten Nachrichten über unser 
Areal bei Seite, so erscheinen Kupfer und Bronze von vom 
herein gleichzeitig mit dem Eisen. Ihre Quelle floss, weil nicht 
allein durch römischen Handelsverkehr, sondern auch durch 
Scandinavien (über Estland und die Düna durch Suionen etc.) 
vermittelt, vielleicht schon seit unserer christlichen Zeitrechnung, 
reicher als die des Eisens. Dennoch scheint auch der Zufluss 
der römischen, am Ende des lY. Jahrhunderts stockenden Mo- 
tallquelle, niemals sehr bedeutend gewesen zu sein. Ebenso lehren 
alle altem ümengräber und die Schiflbsetzungen (Wellalaiwe) an 
der kurischen Küste des rigischen Meerbusens, dass die Einfuhr 
keltisch-scandinavischer Bronze in das Ostseegebiet bis zum VX 
Jahrhundert gering war, oder mit andern Worten, erst dann grösser 
wurde, als die Vikinger Züge mehr an Ausdehnung gewannen. 
Fassen wir alle vorhergehenden Betrachtungen zusammen, 
so hat das Steinalter im weitern Sinne, oder die Zeit, wo 
überhaupt noch der rohe Stein, oder der Schleuderstein im 
Kampfe von wesentlicher Bedeutung war, für die finischen und 
litauischen Bewohner unserer Provinzen, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, noch bis ins XIII. Jahrhundert fortgesetzt Soll aber fOr 
die genannten Yolksstämme unseres Areals, die Trennung eines 
specifischen Stein-, Bronze- und Eisenalters eingeführt werden, 
so ergiebt sich Folgendes. Das specifische Steinalter, oder 
die Periode der vorherrschenden Benutzung von Steinwerkzeu- 
gen als Friedensgeräth (entsprechend dem hier nicht anwend- 
baren Hausgeräth), könnte man vielleicht bis in 's VI., das 
specifische Kupfer- oder Bronze-Alter vom VI. bis zum 
XIII reichen, und das specifiisch Eisenalter, oder die allge- 
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meinere Verbreitung des Eisens mit dem XIII. Jahrhun- 
dert eintreten lassen. 

Wir haben hier zunächst mit dem specifisohen Steinalter 
unserer Provinzen und einiger benachbarter Landstriche zu thun. 
Dasselbe ist, seinem Beginn nach, als jüngeres, nicht in die 
Höhlenbär-, sondern in die Rennthier-Periode feilendes zu be- 
zeichnen. Die isolirt gefundenen Steinwerkzeuge können älter 
als 2500 Jahre sein, ebenso ungezwungen wird man aber die Zeit 
ihres Bestehens auch bis zum YL Jahrhundert andauern 
lassen dürfen. Während des specifischen Steinalters und der, 
bis vor 2000 Jahren in unserm Areal bestehenden Rennthier- 
Periode, war dieses Areal im Ganzen schwach, lettisch Livland 
und Mittelkurland nicht, oder kaum bevölkert. Von den sprach- 
lich nicht mit einander verwandten und nicht auf einen gemein* 
samen Ursprung zurückzuführenden, finischen und litauischen 
Volksstämmen, finden wir während jener Zeit die finischen vor- 
herrschend im nördlichen Theile und in der westlichen Küsten- 
region der Ostseeprovinzen, die litauischen im südlichen Areal 
derselben, in Ostpreussen und in den Gouv. Kowno und Witebsk. 

Die tschudisch-finischen Stämme breiteten sich in frühester 
Zeit über Nordasien und Nordeuropa aus. Man nimmt gewöhnlich 
an, die finischen Stämme seien von Ost nach West gewandert. Reste 
derselben lassen sich in der That von unserm Areal bis zum Ural 
verfolgen. Nach der Lage der von Esten, Liven und Kuren in älte- 
ster Zeit bei uns eingenommenen Wohnsitze, haben sich aber die 
beiden zuletztgenannten Stämme, wahrscheinlich der Küste entlang, 
südwärts vorgeschoben. Ein Theil derselben konnte zur Wande- 
rung auch die Eisdecke des rigischen Meerbusens benutzen; See- 
fahrer waren sie aber vor 2500 Jahren jedenfalls nicht. Sehr 
wahrscheinlich ist es, dass Esten, Liven und Kuren, selbst wenn 
sie von Ost einwanderten, kein schon bewohntes Land vorfan- 
den, und daher als erste und Ur-Einwohner unserer Provinzen 
zu betrachten sind. Denn die einzige, auf das Gegen theil hin- 
weisende Andeutung der Ynglinga-Sage, welche davon spricht, 
dass in Estland Zwerge (Lappen, Einen), doch gleichzeitig auch 
Jeten (Riesen, Esten, Kalewiden) lebten, und ebenso die Erwäh- 
nung von Zauberzwergen (lit. Kelewelenen) im Kalewipoeg, sind 
jedenfalls mit grosser Vorsicht aufzunehmen. Es ist kein Grund da, 
an die erste Existenz des fin. Stammes in unsern Provinzen, dess^i 
gleidizeitige Eenntniss der Metalle; sowie auch der Steinwerkzeuge 
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zu knüpfen. Au8 dem überhaupt nicht häufigen, und ebenso imYeiv 
gleich zu andern verwandten oder nicht verwandten Stämmen sel- 
tenen Vorkommen der Steinwerkzeuge schlieftsen wir, dass Esten, 
Liven und Kuren weder ein ihnen eigenthümliches, ursprüngliches 
Steinalter gehabt haben, noch auch überhaupt dem Gebrauch der 
Steinwerkzeugen sehr zugethan gewesen sind. 

Mehr Ursache hat man die litauischen Stämme von Süd 
her vordringen zu lassen, und ist es nicht unmöglich, dass vor ihnen 
slavische Stämme am Gestade Ostpreussens hausten. Als erstere 
bis zu der südlichen Region und der Ostgrenze unserer Pro- 
vinzen vorgerückt waren, mussten sie schon mit der Anferti- 
gung der Steinwerkzeuge wohl vertraut sein. Sie siedelten da- 
her hier an, als sie ihr erstes, älteres Steinalter hinter sich hat- 
ten. Begründet wird diese Ansicht dadurch, dass ganz roh 
gearbeiten Steinwerkzeuge in ihrem Areal fehlen. 

Der erste Berührungspunkt finischer und litauischer Stämme 
mag Samland gewesen sein. Beide Stämme kamen aber, wie 
die Benennungen des Bernsteins lehren, erst nach vorang^an- 
gener längerer Existenz zusammen. Da bei den litauischen 
Stämmen der Gebrauch der Steinwerkzeuge ein viel ausgedehn- 
terer war, als bei unsern finischen, weil ferner die Steinsachen 
im lit. Areal mannigfaltiger und zahlreicher vorkommen, als bei 
Kuren, Liven und Esten, endlich weil die Kenntniss des Beiles 
von den lit. Stämmen auf die finischen überging und letztere 
überhaupt uncultivirter und roher als jene erscheinen, so kommt 
man unwillkührlich zum Schluss, dass auch die Kenntniss der 
Steinwerkzeuge und deren Bearbeitung von den Ut. Stämmen 
auf die finischen überging, und dass unsere finische Stämme 
früher in Estland und an der Küste Liv- und Kurlands sassen, als 
die litauischen in Nord-Litauen und an der preussischen Küste. 

Von den allgemeinen Culturzuständen der Völkerschaften 
unseres Areals, während des spec. Steinalters, lässt sich, mit 
Ausnahme der obigen Andeutungen, nur wenig sagen. Unsere 
finische Bevölkerung mochte, gleich den Samojeden und einem 
Theil der heutigen Lappen, ein Nomadenvolk sein und erwählte 
sich seine Halteplätze vorzugsweise an sumpfigen, weil wald- 
freien Punkten, oder an der Meeresküste, oder an Flüssen. Ta- 
oitus Pennen hatten weder feste Wohnungen, noch kannten sie den 
Ackerbau. Die Reihenfolge ihrer, sich allmählig entwickelnden Gul- 
turzustände und Beschäftigungen wird, wie unter analogen Verhält» 
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nissen überall, Jagd, Fisoherei, Kahnbau, Yiehzucht, Anlage fester 
Wohnplätze, Ackerbau und Schiffbau gewesen sein. Der Unter- 
schied zwischen den vorherrschend als Binnenlandbewohner er- 
scheinenden, litauischen Stämmen und den finischen Insulanern 
und Küstenbewohnem musste am auffialligsten hervortreten. Wie 
weit die litauischen Stämme den finischen in der Cultur tiber- 
legen waren, ist bis auf die Steinwerkzeuge schwer abzuschätzen. 
Bei unsern finischen Stämmen wurde der Ackerbau wahrscheinlich 
erst nach dem 11. Jahrhundert eingeführt. Den Pflug oder Ha- 
ken haben sie daher ebenfalls nach dieser Zeit und, wie die 
Sprachen lehren, wohl von fremder Seite her kennen gelernt. 

Schliessen wir von den, nach Heinr. d. L., Alnpeke und 
andern Quellen oben umständlicher auseinandergesetzten, ftlr 
das Ende des XII. und den Anfang des XIII. Jahrhunderts gel- 
tenden Culturverhältnissen unserer finischen und litauischen 
Yölkerschaften auf deren frühere Zustände zurück, so kann man 
sich z. B. die finischen Stämme vor 1000 Jahren geistig nicht 
höher entwickelt denken, als Tacitus seine Fennen schildert 
(8. 71). Alle finischen und litauischen Stämme unseres Areals 
steckten im Beginn des XTTT . Jahrhunderts noch tief im Hei- 
denthum, knüpften die Vorstellung von höheren Wesen an Na- 
turerscheinungen und verehrten Gegenstände der Natur oder 
selbstgemachte Götzen. Opfer an Thieren und Menschen wa- 
ren ursprünglich überall Gebrauch, und hatte sich dieser Ge- 
brauch noch nicht bis auf Thiere allein abgeschwächt. Ein Un- 
terschied im Cultus der Stämme spricht sich während jener Zeit 
in der Bestattungsweise*) der Todten deutlich aus. Altpreussen, 



*) Woher, bei Altpreussen, Letten» Euren und Esten die gleich- oder ähn- 
lichlautende Benennung der Gräber (S. 100) stammt, wage ich nicht eu entscheiden. 
Auf der einen Seite hat man das russ. KonaiB, graben, Konb, Grube, Bergwerk, 
mKairb, Eiste, Schrank, Schkaff, Schaff und das griech. xairsxoa Grab (Ilias XXIY. 
797) und ^xaircsiv, graben , auf der andern Seite finden wir als aligemeine Bezeich- 
nung der Hügel- oder Haufenformj namentlich beim Getreide und Heu, das lit. ka- 
peta auch kupa, fin. kuupano, russ. Kona, KOIlHa, slay. kupica, böhm. kopence, 
femer im Litauischen kopischtsche für Grenzhügel oder alte Hügel, wo das Volk 
einst Gericht hielt, und ebenso bei den deutschen Kurländem das aUgemeine ge- 
bräuchliche ^Eupitzen^ fQr Grenzhügel Die in yielen Sprachen ähnlich klingend« 
Bezeichnung &lt Eopfbekleidung oder Mantel (ygl* Eappe in Grimms deutsch. 
Wörterb. Y. 1. 1864) kann in einigen Fällen yon der Grabhügel- oder Haufen- 
form oder Todtendecke abgeleitet worden sein, in andern mag aber das Umge« 
kehrte stattgefunden haben. 
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Shemaiten, Bemgallen, Selen und Letten, Kuren und Esten wa- 
ren einer, wahrscheinlich den Alt-Scandinaviern entnommenen, 
Sitte des Verbrennens der Todten treu geblieben und ebenso 
hielten die eigentlichen Litauer an ihren Kurganen und der 
NichtVerbrennung der Gestorbenen fest. Nur die Liven (8.87) 
waren vom Verbrennen der Todten zur Bestattung ohne Ver- 
brennen übergegangen und mochten in diesem ihrem spätem 
Gebrauch entweder den Scandinaviern oder Slaven gefolgt sein. 
Denn beide letztgenannten Völker begruben ihre Todten schon 
am Ende des IX. Jahrhunderts. Bei den Normannen hatte in 
demselben Jahrhundert die christliche Lehre Eingang gefunden 
und war 200 Jahre später völlig verbreitet. Die Einführung des 
Ohristenthums in Russland erfolgte am Ende des X. Jahr- 
hunderts. 

Als Ergänzung zu der S. 63 — 69 gegebenen Uebersicht, 
mögen hier noch einige Worte über Verbreitung und Dauer un- 
serer, schon im Steinalter vorhandenen, oder frühe eingewan- 
derten Volksstämme, Platz finden. Vorher glaube ich aber 
darauf hinweisen zu müssen, dass namentlich bei unsern fini- 
schen Völkerschaften, die Grenzen der Verbreitung der Stein- 
werkzeuge in auffälliger Weise mit den ältesten historischen 
und zum Theil mit den gegenwärtigen ethnographischen Ver- 
hältnissen ül)ereinstimmen. Die einzelnen finischen Stämme 
bewegten sich, wie es den Anschein hat, während dos specifi- 
schen Steinalters durchaus uioht auf sehr ausgedehnten Gebieten 
und ist es auch in Berücksichtigung dieses ümstandes nicht 
sehr wahrscheinlich, dass sie in grössern Massen aus Ost einge- 
wandert sind. Bei den Litauern macht sich dagegen eine viel 
bedeutendere Beweglichkeit bemerkbar. — Die im Beginn die- 
ser Arbeit nicht geringe Besorgniss, dass ein Stein Werkzeug 
leicht an einer Stelle vorkommen könnte, die in ihrer altern^ 
oder gegenwärtigen ethnographischen Bedeutung nicht in Bezie- 
hung steht zur Nationalität des einstigen Besitzers des Steinwerk- 
zeuges, und ebenso die Befürchtung, dass der Nachweis dieses 
Verhältnisses ausserordentlich schwierig, ja unmöglich sein 
dürfte, wurde im Laufe der Arbeit sehr gemindert Denn es 
scheinen, wie gesagt, jene Fälle des Vorkommens der Stein- 
werkzeuge im finischen Areal selten zu sein, und machten sich 
dergleichen Fälle im übrigen Terrain auf die eine oder andere 
Weise imd namentlich durch äussere Kennzeichen bemerkbar. 
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Die Esten befanden sich als zahlreichster unserer drei 
finiachen Stftmme schon wahrend des specifischen Steinalters 
in dem von ihnen gegenwartig eingenommenen Areal und brei- 
teten sich nicht über die Südgrenze desselben hinaus. Auf dem 
Festlande wurden sie nur an der westlichen und östlichen Flanke 
Ton den Liven der Küste und den damals im Gebiet des heutigen 
OtoxLY. Witebsk lebenden Letten begrenzt. Ein Verkehr mit über- 
seeischen Yölkem kam ihnen zuerst von den nächsten scandina* 
yischen Küsten und vielleicht von Finland; mit Schonen, Däne- 
mark und Gotland erfolgte er nach dem spec. Steinalter. 

Die Li Yen breiteten sich, im Anschluss an die Esten, der 
Küste des rigischen Meerbusens entlang, vielleicht bis Lüserort 
aus. Sie nahmen in jeder Beziehung eine Mittelstellung zwi- 
schen Esten und Kuren ein, traten in frühesten directen, zum 
Theil friedlichen Yerkehr mit Scandinaviern und lernten ^rch 
Kuren und Samländer die Erzeugnisse römischer Gultur ken- 
nen. Sie verliessen vielleicht schon im spec. Steinalter einen Theil 
ihrer unwirthbaren Wohnsitze an der Küste des rigischen Meer- 
busens, um tiefer landeinwärts und namentlich die Düna aufv^ärts 
zu dringen. Hier traten sie mit den diese Wasserstrasse benutzen- 
den, von West oder Ost kommenden Fremden in Berührung. 
Ihr Stamm ist gegenwärtig dem Erlöschen nahe, seine Yerringe- 
rung hat aber wohl nicht vor dem Xin. Jahrhundert begonnen. 

Die Kuren schlössen sich an die Liven und behaupteten, 
so lange die weiter unten erwähnten Wenden nicht da waren, 
das ganze westkurische Ostseegestade und die Umgebung des 
kurischen Haffs bis Samland. Die später den lettischen Namen 
Oapsehten führende Gräberstätte mag einer ihrer ältesten und 
bedeutendesten Sammelplätze gewesen sein. Einem Verkehr mit 
litauischen Stämmen und einem Einfluss des Samländer Handels 
standen sie unter den finischen Völkerschaften am nächsten. 
Sie waren dem Untergänge oder dem Ansehen in einer litaui- 
schen (lettischen) Bevölkerung früher geweiht, als die Liven. 
Dieser Auflösungsprocess konnte vielleicht schon im XTT. Jahr- 
hundert soweit vorgerückt sein, dass der südliche Theil der in 
jener Zeit genannten Kuren mehr lettischen und nur noch der 
nördliche rein finischen Charakter hatte (S. 86). Die frühere 
Existenz der Kuren, als eines eigenen finischen Stammes zu 
läugnen und sie von Hause aus als litauische, resp.' lettische Be- 
völkerung anzusehen, ist ohne triftige Gründe nicht gerathen. 

8 
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Die Letten, d. i. lettische Kuren, Semgalleni Selen und 
eigentliche Letten mflssen unter den litauischen Stämmen, 
wegen ihrer in historischer Zeit hervorragenden Bedeutung far 
die Ostseeproyinzen, unsere Aufaierksamkeit zunächst fesseln. 
Es hat ihnen, wie die Funde von Steingeräth im Gtouy. Witebsk 
(Sczybla, Sinnosero etc.) lehren, das Steinalter nicht gefehlt. So 
lange aber das am Ende des XU. Jahrhunderts, innerhalb Liy- und 
Kurland von Letten, Selen und Semgallen eingenommene 
Areal*) und namentlich der grOsste Theil Liylands (lettischen 
Antheils) und Mittelkurlands keine Stein Werkzeuge lieferten, sind 
wir gezwungen, diese Stämme in den angegebenen Gegenden, 
während des bis ins YI. Jahrhundert reichenden, specifischen 
Steinalters, nicht existiren zu lassen. Yielleicht bedienten sich 
die Letten der Steinwaffen weniger als die Litauer. Die An- 
nahine, dass sie schon vor dem YI. Jahrhundert das Steinalter 
hinter sich hatten, entbehrt aber jeden Haltepunkts.. Wir grei- 
fen daher, wenn auch mit Widerstreben und mit dem Wunsche, 
dass neue Funde uns eines Andern belehren werden, zur fol- 
genden, einzig möglichen Erklärung des noch so späten Nicht- 
bewohntseins gewisser tJegenden der Ostseeprovinzen. Die ge- 
nannten lettischen Stämme mochten, in einer frühesten Zeit, im 
Hintergrunde der Südgrenze Kurlands und der Ostgrenze Livlands, 
halbkreisförmig ausgebreitet sein und erst ganz allmählig wei- 
ter nördlich und westlich vorrücken. In der äussersten und 
nördlichsten Region Ostpreussens und in der Südwestecke Kur- 
lands ist keine grössere Lücke des Yorkommens der Steinwerk- 
zeuge bemerkbar. Hier macht in der That die Annahme, dass 
ein lettischer Stamm, von Altpreussen und Shemaiten gedrängt, sich 
unter die finischen Kuren begab und den Auflösungsact letzterer 
allmählig zu Stande brachte, keine Schwierigkeit. Denn eine 
solche Bewegung konnte hier schon im specifischen Steinalter statt- 
haben, während im übrigen Areal das Fortschieben erst nach dem 
V. Jahrhundert erfolgen durfte. Streitig gemacht wurde dieses 
übrige Areal den lettischen Stämmen erst dort, wo sie aul 



*) Vgl die Karte sa J. L. B((igdr*s Vei^ück Üt)er die Altertkümet Liv» 
landfl, 1778; C. Friebe'g Karte yon Liy- und Estland zu Heinr. d. L. Zeit und bia 
1562, in dessen Handb. d. Gesell. Liy-, Est- und Kurlands, Bd. Y. 1794; C. F. 
Watson's mappa geographica in den Jahresyerhandlungen der kurländ. Ges. fCbr Lit 
u. Kunst n, 1821; Spruners histor.-geogr. Handatlas 1841. BL 22, und die Karte 
Ton Kjnue ra dessen üigesohichte des estn. Volksstammes. 1846. 
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Liren stiessen. Als sie aber nach dem spec. Steinalter mit den 
letztern in Berührung traten, waren diese ihnen wenigstens bis 
zum XIII. Jahrhundert physisch überlegen. Dass sich imter 
allen litauischen Stämmen die dem Kriege am wenigsten, der 
Yieh-, Bienenzucht und dem Ackerbau am meisten zugethanen 
eigentlichen Letten, Selen und Semgallen und lettischen Eu- 
ren auch am stärksten vermehrten und in den unbewohnten 
Landstrichen rasch ausbreiteten, ist leicht erklärlicL Noch we- 
niger darf es aber au£EEtllen, wenn in dem Namen der Letten, 
als demjenigen der yier genannten, nicht wesentlich unterschie- 
denen Stämme, welcher mit den durch die Düna eindringenden 
Deutschen am meisten y erkehrte, auch die Localbenennungen: 
Semgallen, Selen und Raden aufgingen. 

Von den Altpreussen lässt sich vermuthen, dass sie, Ton 
Slayen und Germanen schon im spedfischen Steinalter gedrängt, 
weiter nördlich bis ins Samland vorrückten. Dass sie sich am 
römischen Bernsteinhandel betheiligten und einen frühen Yer- 
kehr mit Scandinavien unterhielten, ist nicht zu bezweifeliL 
Wie die Kuren, wahrscheinlich nicht sehr zahlreich vertreten, 
mussten sie endlich den germanischen Elementen ganz weichen 
und wurden von den zähen, lettischen Stämmen überdauert 
Ihre und der Kuren und Liven Auflösung mag aber nicht allein 
durch den äussern Feind, sondern durch innere sociale Verhält- 
nisse xmd namentlich auch durch die Entwickelung eines ihnen 
inwohnenden Keimes körperlichen Verfalls bedingt worden sein* 

Die Shemaiten (Samogitier, Niederländer) schlössen sich 
eng an die Altpreussen und hielten stets zu denselben. Eine 
Scheidung der verschiedenen litauischen Stämme scheint schon 
vor der christlichen Zeitrechnung stattgefunden zu haben. Als 
vorherrschende Binnenlandbewohner konnten sich die Shemaiten 
zwischen Altpreussen, lettischen und finischen Kuren und eigent- 
lichen Litauern länger erhalten, als die Altpreussen. 

Den eigentlichen Litauern, diesem mit Recht so bezeich- 
neten, zahlreichsten und bedeutendesten litauischen Stamme, 
dürfen wir, zufolge unserer obigen, die Letten treflfönden Erör- 
terungen, erst nach dem V. Jahrhundert, die Wohnplätze im 
Gouv. Kowno und in einem Theile des kurischen Oberlandes 
anweisen. Diese Ansicht lässt sich aber nur unter der Voraus- 
setzung halten, dass die eigentlichen Litauer länger beim Ge- 
brauch der Stein Werkzeuge und Waffen beharrten, als ein Theil der 
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lettischen Stämme und dass im Areal OstpreuBsens und des Ootit. 
Eowno die Steinwerkzeuge verschiedener Völkerschaften zusam- 
men vorkommen. Die im östlichen Winkel des kurisohen Oberlan- 
des aufgefundenen Steinwerkzeuge werden dessenungeachtet zu- 
nächst den Litauern zuzuschreiben sein. Ebenso war es wi^ir- 
Bcheinlich dieser Stamm^ der sehr früh durch das Selburgsche bis 
zur Düna und in Westkurland bis Asuppen und Eabillen 
vordrang, und mag ihm ein grosser Theil der in den genannten 
Gegenden bekannt gewordenen Reste des Steinalters angehört 
haben. Wenn die Litauer den Letten und Liven und gewissen 
slavisohen Stämmen im XIIL Jahrhundert überlegen waren, so 
kann dieses Yerhältniss auch schon früher bestanden haben. 
üeber eine breite und lange Binnenlandzone ausgebreitet, wur- 
den sie in jener Zeit von andern, aus West vordringenden Völ- 
kern verhältnissmässig wenig berührt und afficirt 

Die Slaven machen sich, mit Ausnahme einiger, jedoch 
zweifelhafter Gräber an der Düna (S. 24 Nr. 5), im specifischen 
Steinalter, weder von Nowgorod, noch vonPolotzk her, als Einwan- 
derer der Ostseeprovinzen bemerklich. Ob Bingelpanzer, Schwert 
und Steinbeil von Franopol und die in den Gräbern des Gouv. Wi- 
tebsk gefundenen Helme orientalischen, slavischen oder scan- 
dinavischen Ursprungs sind, ist zu entscheiden späteren Por^. 
Bchungen vorbehalten. Es muss aber doch daran erinnert wer- 
den, dass in dieser Gegend Polotzker und Nowgoroder, seit dem 
X. Jahrhundert mit Letten, Semgallen und Esten kämpft^i und 
dass sie im Anfange des XIII. Jahrhunderts mit denselben vereint 
überhaupt gegen die Deutschen stritten. Zu den slavischen 
Stämmen gehören ferner, nach dem mir freundlichst zu Gebot 
gestellten Resultat der noch nicht veröffentlichten Untersuchungen 
Professor C. Schirren's, wahrscheinlich die vor dem XIII. Jahr^ 
hundert, doch kaum im specifischen Steinalter, aus West, d. i. 
aus dem Meklenburgschen eingewanderten Wenden. Diese 
Hessen sich an der Mündung der Windau nieder, wurden von 
dort durch die Kuren vertrieben und siedelten in Livland (Riga 
und Wenden) an, um ihre Selbstständigkeit bald nachher zu 
verlieren. Endlich wäre nochmals zu betonen, dass in frühester 
Zeit slavische Stämme in Preussen hausten und vielleicht bis 
in's Samland vorrückten, dort aber unter den später vordrin- 
genden, litauischen Völkern bald ganz anfingen. Ebenso er* 
hielt sich die Selbständigkeit der, ihrer Utauischea Umgebung, 
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weit überlegenen Sarmaten nur bis zum Ende des VI Jahr- 
hunderts. 

Der soandinayischen Einwanderangist im Vorhergehen- 
den mehr£Ehoh gedacht worden. Im specifisohen Steinalter er- 
folgte sie ans denjenigen Theilen* Scandinaviens^ wo der Feuer- 
stein nicht rerwerthet wurde. Unter den Steinwerkzeugen und 
Eistengräbern mitUrnen, zwischen Ascheraden und Jaoobstadt, 
mögen auch scandinavische nicht fehlen. In der bezeichneten 
Gegend fitnden sich die Hauptstationen sowohl eines ältesten, 
als namentlich im X. Jahrhundert besonders lebhaften Verkehrs 
zwischen West und Ost Hier haben bis zur Ankunft der 
Deutschen: Scandinavier» Liven, Selens Semgallen» Letten, Li* 
tauer und Slaven gehaust und gekriegt 



Mit der vorliegenden Arbeit ist der erste Schritt zu einer 
eingehenderen Untersuchung des Steinalters unserer Provinzen 
gethan. Bei Beurtheilung desselben vergesse man nicht, dass 
auch die letzten, aus Sage, Geschichte und Sprache gewonnenen, 
allgemeinen Schlussfolgerungen, soweit sie im Zusammenhange 
stehen mit den Ergebnissen des ersten Theils unserer Betrach- 
tungen, nicht darauf Anspruch machen, als feststehende oder 
festgestellte erscheinen zu wollen. Ohne Zweifel wird sich dem 
Leser bald die üeberzeugung aufgedrängt haben, wie mit dem 
Wachsen der Anzahl und Eenntniss unserer Beste des Stein- 
alters, so manche bisherige Folgerung umgeworfen, zurecht- 
gestellt oder modificirt werden könnte. Möge auch dieser um- 
stand einen Sporn zum weitem imd einsichtigen Sammeln 
des Steingerftths abgeben. Nicht weniger zu empfehlen ist die 
sorgsamste Erforschung des Baues und Inhalts unserer alten 
Gräber. Eine gründliche Untersuchung wird in dieser Bezie- 
hung mehr Werth haben, als zahlreiche, ungenaue Angaben. 
Auf etwaige Schädelftinde ist, bei der leichten Unterscheidung 
finischer und litauischer Schädel, die Aufmerksamkeit besonders 
zu richten. Viel schwieriger, doch in Betreff einer Bestimmung 
der einstigen Verbreitung der verschiedenen Volksstftmme sehr 
dankenswerth, wird das bisher wenig berücksichtigte Studium 
und die vergleichende Betrachtung der Sitten, Trachten und der 
Natur und Anlage der Wohnstellen unseres Landvolks sein. 
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In archäologischer und naturhistorischer Beziehung giebt es in 
Betreff der Erforschung des Stein- und Bronze- Alters der Ost- 
seeproyinzen noch hinreichend zu thun. Hoffen wir, dass auch 
Sprachforscher und Historiker sich an der Lösung derselben 
Aufgabe in Zukunft mehr, als - bisher betheiligen und das Ihnen 
Yon anderer Seite zu Oebote gestellte Material in umfassenderer 
Weise yerwei*then, als es in diesen Blättern geschehen konnte. 
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Zusätze und Berichtig^gen. 

Seite 5 Zeile 16 y, u. lies ftlr Pillkaln: pilskalni. 

f, 10 zu Nr. 36 hinzuzuftigen : Mitauer Museum. 

t, 30 Zeile 4 r. o. lies ftir Tab.: Band. 

„ 63 „ 11 y. o. „ „ Ejöbenhaan: EjObenhaTn. 

„ 69 „ 11 T. u« ,j ^, wandernend: wandernden. 

„ 94 „ 10 T. u. „ „ Cyprae: Cyprea 



ErkläroDg der HolzschDitte. 

(Mit Ausnahme Yon Fig. 9, 21, 27 u. 28 in V» der natürlichen GrGaae.) 

M 

Beil mit Schaftloch ron Ostrominsk« Lettisch-Lirland . . • • 99 

„ „ „ aus Kurland « 51 

Streithammer ron Warhus. EstniBch-Liyland 120 

„ „ Gross-Autz. West-Kurland 5 

„ „ der Insel Oesel. Estm-Lirland 102 

„ „ Ewersmuishe« Polnisch-Liyland . . ; . . 94 

„ „ PöUküll. Nord-Estland 106 

„ „ Lihhola. Nord-Estland • 107 

„ 9, Franopol. Polnisch-Liyland » 93 

Beily mit Schaftloch, sweischneidig, von Plater Annenhof im ku- 

rischen Oherlande . • • 62, c. 

„ „ f, Ton Popilänj. Gout. Kowno . . . < • 2 

Spitzhammer von PiUistfer. Estn.-LiTland • . 112 

Bohrstempel von Wamowicz. Kurisches Oherland 52, e* 

Beil ohne SchafUoch von Eyersmuishe. Polnisch-Lirland r • • 98 

„ „ „ „ Wamowicz. Kurisches Oberland . • 62, q» 

„ „ „ „ Ostrominsk. Lettisch-Lirland • • « 100 

Handmeissel von Wamowicz. Kurisches Oberland 52^ k« 

19. Meissel yon Boczejkowie. Gouy. Witebsk • • • . 85 & 86 

Hohlmeissel yon Wamowicz. Kurisches Oberland 52yL 

Schleuderstein in Meisselform yon Wilkomirz. Gouy« Kowno • 83 

„ von Warbula. West-Estland . 108 

Weberschifflförmiger Stein von Kockorra. Nord-Livland • . . 115 

Schleifstein yon Nigranden« West-Kurland • 9 

Kugel, durchbohrte, yon Uciana. Gouy. Kowno ••.••. 82 

Scheibe, durchbohrte, von Dorpat 119 

Wella-laiwe oder TenfelsbOte am Sakkihte-Gesinde bei Nogallen 
in West-Kurland nach Döring. Die meisten Steine sind 1 ^/i* 
hoch; der grösste hat 5V2' Umfang u. 1%* Höhe; a. bezeichuet 
Stellen, wo früher Ausgrabungen stattgefunden; b« die Aus- 
grabung Yom J. 1863. 
28. Scandinayische Schiffssetzung. 
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®ebru(ft auf Serfügung bet gelel^tten eftnifd^en ©efeafdjfaft* 
%)ctpat, ben 28. SRära 1867. < 

%:. L 3« ^ngetmann, 

b. 3. *t&ftb«it 



1 



uüm ^rcimben ber eftntf^en Literatur Bietet bie geleierte ejtttifd^e 
©ejefffd^aft öorliegenbeS, d^rDnoIogif^ georbnete SSerjeid^m^ ,ber in 
ilprer SSiBIiotl^ef feeflnbli^en ©rurffa^en in eftnifd^er ©))rad^e, att 
erfte ©runblage einer jufünftigen öüHftönbigen S3iW{ogr(t|)l^ie ber 
eftnifd^en ^teratur. 3m 3fntereffe ber Sßrberung einer foldpen 
erlaubt fid^ bie ©efeKfd^aft an biefem Orte bie Bitte ouSju* 
\pxt(!^m: Slffe, »eld^e fid^ für bie eftnifd^e ^teratur interefftren, 
mSd^ten fid^ bie SSeröDHfiänbigimg ber eftnifd^en Slfctl^eilung ber 
Sibliotl^ef ber ®efeKfd^aft angelegen fein laffen. @8 Bebarf »ol 
nid^t erft be8 9iad^tüeife8 , ijon tüie großer SBid^tigfeit e8 ift, fo 
toül für ben ®))rad^fDrfd^er, afö oudp ben ©ulturl^iftoraer, bofi 
an einem Orte eine möglid^ft bDttftcmbige ©ammlung aller in 
ejtnifd^er ®pxa^t unb in SSejug auf biefelBe ober ben ©ftenftamm 
unb beffen ^mtal^ ijerßffentlid^ten ©d^riften geboten »erbe. Die 
efbtifd^e ©efefffd^aft »irb bal^er nid^t nur alle il^r i\m ©efd^enf 
bargebrad^ten ©d^riften biefer 8lrt, »ie biSl^er, ftet8 mit 35anf 
annel^men, fonbem fie ift cm^ bereit für ©d^riften, »eld^e il^rer 
SSibliotl^el feilten, ben entf))red^enben ^rei« gu gal^Ien. S)ie ®e* 
feHfd^aft l^offt, ba^ biefe Sitte nid^t ungel^Srt berl^aHen, ba^ burd^ 
@tnberleibung in il^re SSibliotl^ef mand^e 2)rudEfad^e ber SSergef* 
fenl^eit imb SSemid^tung entjogen unb e8 gelingen »erbe i§re 
SSibKotl^ef mSglid^ft ju toerbüttftänbigen. ©aburd^ »ore ba8 SRa* 
terial ju einer bDttftänbigen, fömmtKd^e 3)rudffadpen in ejinifd^er 
@|)rad^e ober über biefelbe, bie @ften unb ba8 ©ftenlonb vm^ 



^ 
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faffenben IBMogrctpl^te borl^anben unb ffinnte an btc ^erauÄgaBe 
einer fold^en gegangen »erben. £)te @rretd^ung btefeS 3t»edfe8 
)9Ürbe oud^ burd^ genaue 6tl6Iti)gra:t)l^tf(i^e Slad^rtd^ten üBer etn^ 
fd^Iagenbe im Kataloge nid^t berjeid^nete ©d^rtften tDefentlid^ ge»» 
förbert »erben unb bte ©efettfd^aft fold^e ftet« mit £)anf entge* 
gennel^men. 

©or))at im £)ecember 1866. 
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1632. 

1. ^tä^h S9t« ^ntv $anb- Dnb ^an^bn^ für hai pcften- 

tfiumb Sft^cn 3n Sifflanb. — ©ign. )( jjjj )( )( jj. 
— (S>täbl, 2»* ^ttt*, $Qnb- dnb §au|buc^c« erflcr S^cil 
©arinnen ber ficinc ßatc^j^mu« D. ÜJl. ßutl^cri jufantpt 
einer fleinen 3uoabe 3n S^eutfc^er Dnb S^ftnifc^er fprod^e 
angefertigt u. f. m. Stiga, burdti ®er^arb @c^röber 1682. 
©ign. (?) a b e. a— § i. 

1631 

2. ®ta]^f, 991« ^nv., ^anb- Dnb $au^buc^ed SCnber S^eil, 

S)arinnen ba$ ©efangbu^ 3ufanipt ben ßollecten Dnb ^rae* 
fationen inSeutfc^er Dnb (Sfil^nifc^er Bpxa6)t ongefertiget u.f.m. 
8leDon, e^riftoff 8leiifner 1637. ©ign. ):( ):( 248 unb 
11 mp, ©. (ad Sir. 1.) 

3. ®Iü(ftDunfc^ung bem @^renDefien ic. $Qnd Don $5DeIn, Slttften 

ber ©c^morj^en ^oupter, al8 er mit ber Sungfrenjen SRor- 
garet^a ©ta^I k. ^o^jeit l^ielte Anno XXXVIL Sie- 
DQÜ, Sleufner SBibme. ©ign. ):( in 4. 
(@ntl)Qlt: Reinerus Brocmannus: Carmen Alexandrinum 
Eathonicum ad leges Opit\i poäticas compositum.) 
(eftnifd).) 

1638. 

4. (^tä^h 991* ^nt„ $Qnb- Dnb $aufbuc^ed ^Dritter Sl^etl, 

S)arinnen bie @Dange(ia Dnb ISpifteln }ufQm))t bec $iftorta 
ber bittern fieibeng Dnb ©tcrbcnö Dnfer« §errn Sefu C^rifH 
in Sentfcber Dnb (Sft^nifc^er ©pratfie ongefertiget u. f. to. 
SleDon, Sleufner aSibtne 1638. ©ign. )( 81-§1& in 1 

(ad Sir. 1.) 

5. ^ta^l, Wt. ^nt*, ^anb' Dnb $au|bu(^eö SSierbter Dnb 

Setter S^eil, Sarinnen 14 ^falmen SDaDibd, Stli^e ®ebete, 
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Unterfc^iebli(f)e ®ett?iffen6 fragen, SSeric^t tpte mit @(^me(- 
mutigen ic. ju ^onbeln, £ej;te ju $o%it- ac. ^rebigten qu| 
®otte« SBort u. f. w. jufammen fletragcn. JRcDoD, Slcuf- 
ncrö SBibmc 1638. o— b. 81— Slaa in 4. (ad 9lr. 1.) 

6. Nuptiis etc. Dr. Henrici Göfekenii, pastoris ad D» Mat- 

thiae et Crucis etc. cum Dorothea Siegel etc. 16 
Julij Anni 1638 Beyaliae celebrandis, gratulantor 
Rector & Professores Gymn. Rev. Bevaliae typ. 
Yiduae Reusner in 4. (@nt^ält : Reinerus Brocman- 
nus: Oda Esthonica) (eftnifc^). 

1641 

7. ®ta^h 991« ^nv*, fielen Spiegel, S)artnn6n lür^lic^ gejeiget 

mii'b, mie ein einfältiger 6^rift S)ie geft- Dn @ontäg(i(^e 
SDongelia in reiner fie^r dnb E)eiligem £eben i^m ju nu|e 
mo^en fan. Steball, $nr. äBcftp^al 1641. @tgn. )( 645 
u. 10 unp. @. in 4 (eftnifc^). 

1649^ 

8. (S>tü^h SW* ^m., Se^en-epiegclö ©ommer^S^eil. Stmü, 

§nr. SBeftp^al 1649. ©ign. ):(—©. 546—727 in 4. 
(eftnifc^). (ad 8lr. 7.) 

165L 

9. ^oc^jeit-greubc ouff be« et)rtt)ürbigcn ic. §errn ?Petri Äoc^8, $re- 

bigerd ber S^ftnifc^en ©emeine in Steüol, SBrautigamd, Unb 
ber Sungfrauen (Slifobct ©niemand ^oc^jeitlic^en S^ren-Soge. 
Stebal, $nr. äSeftp^al 1651. unp. unb o^ne @ign. in 4. 
(enthält ein eftnifc^eö ©ebic^t don Sxjqc^. ©alcman.) 

1651 

10. ®ie gen^ö^nlic^e Sdangelia un @pifteln, burc^d gon^e So^r. 3n 

(Sft^nifc^er ©protze herausgegeben. Slcüal, §nr. SBeftp^oI« 
SBitme 1654. ©ign. ^S. in 8. (eftnif*). (ad 9lr. 12.) 

1655. 

11. ^altman, ©eotg, Sj^Iic^e ®ebete für bie S^ftnifc^e (Se- 

meine in £ieff[anb. älcoal, Slb. ©imon 1655. ©ign. )(. 
90 ©. in 8. (bef.) (eftnifc^). (ad 9lr. 12.) 
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1656. 

12. §anb- §ou|' unb titc^en-SJuc^ für bie ^fatri^errn unb $ouf- 

ajätcr edftnifcjien gürftcnt^umb«, ©atinnen L ®er fleine 
6ote(t)i6imi6. IL ®ie ®ontagd Soongcita unb @|jijite(ti. 
III. ®ie ftircl)en • ©efänfle. IV. @Jli4)e ®ebete. 0leOoI, 
ab.Sinion 1656. ©ign. a b. «— (g. in 8, (videSlr.l.) 

13. 9teu @i)ftni|d)ed ©cfangbud). Siebal, db. ©itnon 1656. 

©ißti. (Sl)-(6). 552 u. 32 mp. ®. in 8. (efinif*). 

(ad 9lr. 12.) 

1673. 

14. ®cr fleine 6atcd)i6iiiu8 D, ÜJI. Sut^ ®en ©nföltijen geften 

3Utn beften in i^re @pra(^e übetfe^et. SteOnI, ^b. @imon 
1673. Sign. 81. 85. in 12. (eftnifd)). (ad 9lr. 17.) 

15. S)ie gemö^nlit^e @uaHgelta unb ©pifteln. Steoal, 8lb. Simon 

1673. ©ign. 81-« in 12. (eftnif4).) (ad 9ir. 17.) 

16. ®ie $iftpria SSom Seiben unb ©terben unferS fetten 3eftt 6^ttfti. 

fftml, «b. ©inton 1673. Sign. «l. ». in 12. (eftnifi^.) 

(ad 9lr. 17.) 

17. 9leu @cftnifd)ed ®efang6u4 Slebal, $lb. ©inion 1673. @t8n.)a(. 

459 unb 43 unp. @. in 12. (v. 9lr. 12.) 

18. 6^riftli4)e« ®ebet-93u(i), überfe|t oon ®eorg ©oleumnn. Stebal, 

m. ©iuion 1673. 99 unb 4 unp. @. in 12. (eftnifd^). 

(ad 9lr. 17.) 

1674. 

19. Slitualt, ^at ift ßur^ec S3ettc^t an bie $farr-$erm in IS^fHäb, 

ttiie ti mit SScrric^tung beö ®otte<-®ienfted u foQ gehalten 
werben. Sleücil, Slb. ©iraon 1674. ^-ß in 12. (eftnlft^.) 

(ad 9lr. 17.) 

1686. 

20. ancije Sffonba Sefiiffe ftriftuffe SBoftne Seftoment. «igo, 3o^. 

®eorg SSilcfen 16S6. ©ign. a unb 483 @. in 4. 

1689. 

21. @P-ana^ Se^^emb fiauIo-Stamat, ZcXio-Staffm So^lU ninf 

ftirfo • Sa))febc tarbi; it. Stö^toU. tä)l Sal-fiinnad, @^rif[. 
»renbefen 1689. 230 unb 8 unp. @. in 12. (bef.) 

(vide 8lr. 17.) 

1* 
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22. So^ilcnne ^altve-Statnat @^ftt ma\)'dta\)m tarbi; ftrjotut. £a(-fim- 

mi, 6^t. S3tenbc!en 1689. 70 ®. in 12. (btf.) (ad?lt.21.) 

1693. 

23. D. ajlart. Sutteru$fe SS$e§^emb ßate(^i6mttS. ZM bef. 

Sign. Sl-6. in 12. (ad Sir. '25.) 

24. 9lc^b })5ljat ®t)ongelunitt ninf ©piftlit feife Sl^jio lebbi. Sol-Sin- 

na«, ^x. Brcnbcfcn 1693. ®tgn. 81—0 in 12. (ad 9lr. 25.) 

25. @^fti-3na^ fiaitlo dlomat, S:aao-9la()iDa fto\)ü- ninf £trttfo-£apfebe 

torbij jc. Sflä^bli- e^if Sol-Sinno«, ß^rift. »tmbtfen 1693. 
513 unb 39 mp. @. in 12. unb SBeel monntfat faunit 
ßoulut. 24 ©. in 12. (v. %. 21.) 

26. ßü^ücnne «Paltte • Slaiiiot ©öftt Söto^ • Sla^a torroij firjotut. 

Sol-ßinna«, ß^r. »renbefen 1693. 116 ©. in 12. (bef.) 

(ad 5lr. 25.) 

1694. 

27. ma ftcle ßaulo Stomat. atiga, 3o^. ®. SBiltfen 1694. 208 u. 

8 mp. @. in 8. (ad 8lr. 31.) 

28. ßü^^itenne Wla !ele ^altot Stamot. Slifla, 3. ®. SBiltfen 1694. 

96 unb 8 itnp. @. in 8. (ad Sftr. 31.) 

29. Önfa ßutri ÄatefiSmu«. Sliga, 3. ®. SBiltfen 1694. 84 @. 

in 8. (ad 9lr. 31.) 

30. Önfa ßiitteruffe ßa6te Öppctu«. aiiga, 3. ®. Siltfen 1694. 

136 ©. in 8. (ad Ux. 31.) 

1695. 

31. aJlo Äele Äobbo ning Äirgo Staniot, Äumtna fiffe (v. Sir. 25.) 

I. ^eif @mangeliumtne ja @piftli loub; 

n. Sffanba 3efiiffe ÄciStuffe Äannataminne ning ©um. 

III, Sefuffe Ätigtuffc Üflcgtoiifminne ning Saetoaminnenilnne. 

IV. Siinimala ^ii\)l)a 5Baimo näggero Sullcminne Stpoftlibe pält. 
V. Scmfaleninw ßinna ^rra^äroroitaminne. 

VI. aWa-Äele Uuä ßauto-Slamot. 
VII. gjta-ÄcIe Palm Uamat 

VIII. Önfa ßutri tatef i8i.nu8 , üfite ommab firjotetub. Stigo. 
3. ®. SBiWcn 1695. 284 (öerbrudt 384) ©. in 8. 
(9lur bie Sb. unb epiftcln.) 

1697. 

32. Äur^e fiatec^iärauS • fragen. IReöal, ß^r. »renbefen 1697. 

©ign. % S5. in 12 (eftnifc^). 
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1699. 

83. $äfft-9taniot, Imnma fiffe on foffo))antut, fuiba 3ummalateniftitft, 
e^riffliffo Äoiiibebe ninf Äirfo-Sßifibe fo metc SJlo Äoflgo- 
bufte feeS peap pectama ninf tcc^tamo. S^aDtnnaS, 6^r. IBren* 
bcfcn 1699. ©ign. )o( 216 ©. in 4. 

1700. 

34. aWo Äcle Äobbo- nin! Äitfo Slainot. Slallinna«, 6^r. SJreubcfen 

1700. ©io«. )( In 12. (v. «Kr. 31.) 

35. D. Sölatt. fiutteruffe Äcte(t)i8niu« @cfti 2Ra Sto^ioo tele tirjotut. 

Salliff. e^r. ©renbefen 1700. ©ign, a.S5. in 12. (ad««r.34.) 

86. eroangeliummit ninf epiftlit. %aüiri. 6^r. Srenbefen 1700. 

©Ion. Sl— ß. in 12. (ad 9lr. 34.) 

37. aWo Äcle ^alwe-aiamat. SaQüi. 6()r. Srenbcfen (o^ne Sa^re«- 

jo^l) ©i()n. 0— e. in 12. (ad Sir. 34.) 

1701. 

38. ajleie Sffanbo Sefiiffe ß^tiftuffe Äonnafaminne ninf ©urm ic. 

SoniS. 6§r. »renbefen 1701. ©ign. ß-$ß. in 12. (ad 9lr. 34.) 

39. Serufolcttima ßinna ^innfaft §iitfafaniiffcft xc. Sallin. &\)x. 

SStenbcfen 1701. ©ign. 91. £). imb 8 unp. ©. in 12. 

(ad 9lr. 34.) 

1702. 

40. SKa-Äele ßoulo-aiomat. %aUm. ©r;r. »renbcfcn 1702. 366 u. 

37 mp. @. in 12. (ad 9lt. 34.) 

1703. 

41. Sü^^ifeffet Äotefifnmffe Äüffiinfffe- ja fioffmiffe-©onnat. SaHin. 

6^r. »tenbcfcn 1703. ©ign. 31. S5. in 12. (ad «flr. 34.) 

1715. 

42. aJleie Sffonba Scfuffe Äriftuffe Uii« Seftoment. SaUinna«, ß^r. 

aStenbcfen 1715. ©ign. )o( b. Sl— üqq. in 4. 

1717. 

43. ^ulmo ßoul mi6 ©eile oufa 38fonba fettere §intife, ning ©tue 

oufa Steitft SBrölifo %\o eifo, «Pulum «Pöeronl 1717 
17 «Reöri fuii «PöemaF, SOlool laulbi ncift Önetoioift. 
6 ©. in 8. ®o6ei; 
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U. tut enntmutite Stiggu m^ Sßarga ptHU. @. 7—15 in 8. 

— Quinta Soul, (raic oben) o^ne ©ign., o^nt &u|)., o^c $ag. 

1 S3o0. gol. 

1721. 

46. «obbo ninß «irfo-Äomot. Sifel ft^It. eißn. «—6. (v. »r. 34.) 

46. £)nfa Sutteru«fe Jfattfieinu^fe Övprtu«. 1721. 64 @. in 8. 

(ad 9lr. 45.) 

47. Mt @n)anfleliumuitb ning (Spiftlib. 1721. @. 65 biö 288 in & 

(ad Str. 45.) 

48. (Sc«ti-ana Mt Sau(o-8tamat. 1721. 306 iinb 34 unp. @. 

itnb Sujobe 16 ©. in 8. (ad Str. 45.) 

49. ISefti-aRa ftele ^alwc-Stamat. 1721. 94 @. in 8. (ad9tr. 45.) 

1722. 

60. $a(mcb ning £)))))rtuSfeb Ifeige Shiongeliunimibe järrele tc. Saulo 
mift jämle fätitb, ning fa X ^nningo Saniba Saulo ic. 
1722. 42 e. in 8. (bcfwt) (ad 9lr. 45.) 

1726. 

51. SRonneb Sanlub, fSlii fünft £(m(o-9iamatuft on ma^^a jänub 

mii 3untmala amiU ^t. m\b loulba @elle piffofeffe Sta- 
niato fiffe foffo ^jontut. 8lio fiinno«, ©. S. gröli^i 1726, 
150 unb 9mp. S. in 8. ®obei: 

— aKonntfuggufeb Öpt)etuffeb, ÜJli« neile torbi« löwob töbo jo 

mele« pibboba , feö ta^troot SummoIalartUIfitlt eüaba. 
8 ©, in 8. 

1727. 

52. SWeije Sffonbo Sefuffe Äriftiiffe SBofhte Stftament. 8tiflö, ®. 8. 

grölicb 1727. ©ign. )( 601 unb 5 \mp. ©. in 8. 

(V. 3lr. 20.) 

1729. 

53. SWeic 3«fonbQ 3efu«fe ftriätuSfe Uu« $e«toment. teififorbo friiff. 

Sottin. Soon. ftSIet 1729. 46 unb 832 @. in 8. (v. 9lr 42.) 

1731. 

64. ecWi.gWö Sta^ua «alenber 1731. SaOinna«, «öler. 2 »o- 
gtn in 16. 
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1732. 

55. ee«ti • ana Sta^tva ßoirnber 1732. £oainnaS, ^5Ier. 2 SSo- 

gen in 16. (v. Str. 54.) 

1733. 

56. ee«tiaRfl Sla^roci Äolenbtr 1733. Soll. «51«. 2 Sogen in 16. 

(t. sflr. 55.) 

1734. 

57.. @e«ti-aRa fRa^m «alenbet 1734. laU. «5Ier. 2 9}ogen in 16. 

(v. ^t. 56.) 

1735. 

58. ee$tt-aRa ^a^m «obbo- ning £itfo-9lamat. 9leljat forba trüff. 

1735. einleitenbe« 16 ©. in 8. (v. 9lr. 45.) 

59. Önfa Suttera«fe ffnte!i«mu«fe Öppetu« jc. 1735. 76 ©. in 8. 

(ad 9tt. 58.) 

60. fieif etoangeaimiinib ning ©piftlib. 1735. ©. 77—344. in 8. 

(ad ««r. 58.) 

61. ecJti-aJlo.Sto^waSauIo-Slamat. 1735. 315 iinb 33 unp. @. in 8. 

62. ec«ti aJla fSta\)m ^almfSlamat 1735. 126 ©. (bef.) (ad 9lr. 58.) 

63. (8e««-aKo fRaim Äolenber. 1735. Sqü. ftöler. 2 »ogen in 16. 

(V. Str. 57.) 

1736. 

64. (SeötiSRa Sta^tva «alenber. 1736. tau. Mn. 2 S3ogen in 16. 

(V. 9lr. 63.) 

1737. 

65. Äeif ewongeliiitttmib ning (SlJiftlib. 1737 8la«tal. @. 77—344. in 8. 

(ad sRr. 58.) 

66. (8e«ti-2Ro ffta\)m Äolenber. 1737. SoO. ftöler. 2 Sogen in 16. 

(V. 9lr. 64.) 

1738. 

67. (ge«tiSRa Sla^wo Äolenber. 1738. Süd. ftöler. 2 Sogen in 16. 

(V. 8lr. 66.) 

1739. 

68. §onfo io aWorbi jut. O^ne Sitel. 78 6. in 12, o^ne ©nbe, 

fe^r bef. 
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68. pbli Womot, fe on feif fe Suntmala ©onna jc. SaUin. Sof. 
3oon. «aiet 1739. ©ign. ):( 1087 @. ®o8 91. S. mit 
btfonbertm Sitel. 308 unb 3 un|), ©. in 4. 

70. ©rttl-aRo m\im fialenbet 1739. Jon. «51er. 2 »ofltn in 16. 

(V. 9lr. 67.) 

1740. 

71. Sßii$ iitai jtitto Ü^^e Ö))|)etaja ja uffliffo SaDopoia wal^^rl. 

SoHin. 3of. Su^lj. ftoler 1740. 68 @. in 8. 

72. (geJfi-SDto Slal^wa Mtnhn 1740. S;oa. ÄBIer. 2 SBogen in 16. 

(v. 9tr. 70.) 

1741. 

73. ISe<ti-ajla fRa\)m «alenber 1741. SoQ. «5Ier. 2 Sogen in 16. 

(v. nt. 72.) 

1743. 

74. (SeSti-aRa Uta^m «alenber 1743. SoQ. «öler. 2 93ogcn in 16. 

(T. 9lr. 73.) 

1744. 

75. (teiti-aJla 9lo|wa «alenber 1744. SaO. JTöler. 2 SJogen in 16. 

(r. sftr. 74.) 

1745. 

76. &t»ü-3Ra fHa^m «alenber 1745. £aQ. «öler. 2 93ogen in 16. 

(V. 9lr. 75.) 

1746. 

77. «itfo-spalme. «io ßinna« 1746. 8 @. in 4. 

78. @e<tt-aRa {Ra^ma «alenber 1746. SaD. «öler. 2 SBogen in 16. 

(T. s«r. 76.) 

1748. 

79. «f«ti^a «0^100 Äolenber 1748. SoO. ÄBIer. 2 »ojen in 16. 

(v. 3lr. 78.) 

1751. 

80. dttü-Wta Staf^m Mmbtx 1751. SaO. «öler. 2 SSogen in 16. 

(V. sflr. 79.) 
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1756. 

81. ßü^fiifenne Sorto-SWo ftcle ^altoiiffe JRamat. JRtfl«, ©. ß. grö- 

lie^ 1756. 79 itnb 4 iinp. @. in 8. (ad 9lr. 82.) 

1757. 

82. Satfo SRa feie Sflulu-Silamot. aJiga ßinan @. ß. grö^Ii(^ 1757. 

296 unb 18 «1^). @. in 8. 

1762. 

83. Äirfo-^Palwc. 8lia ßinna« 1762. 8 @. in 4. (v- 5lr. 77.) 

84. mUMa m\jm ftalenber 1762. ^aa. Jtöler. 2 SBogen in 16. 

(V. SRr. 80.) 

1764. 

85. Önfo flutteru«fe tatefi«mit«. m^a, ®. 6^r. grölic^i 1764. 

88 ©. in 8. 

1766. 

86. Summola 9lou Snnimeife iggowcJfejit önni*tu«fe|l ic. 3of. Soon. 

Äöleri Jeff 1766. 20 @. in 8. 

87. ßü^^ifegfe ö))|)etu$fe tni^ feeS nionneb \)t<A rol^^ub ning nouub 

teäbo antotfe, teine füf — foIma«fümne« folma« fuf. (^olt- 
foniot, 1766). 128 6. in 4 (bef.) 

88. ge«ti-SWa 8laf)roo Äolenbet 1766. SaO. tölcr. 2 »ogen in 16. 

(r. 91t. 84.) 

1768. 

89. Önfa Öppetaja ßutteru^fe toteli^ntuSfe Slamat. SaQin. 3af. 

3oan. ÄSleri leff 1768. 84 unb 4 m\>. @. in 8. 

1771. 

90. ®e«ti.aRa Ifta^wo Äolenber tfjt UJit-fSlmat 17^1. taüm. 

ßinbfor«. 2 »ogen in 16. 

1772. 

91. ee«ti.3Wo ato^wa ftalenber e^f Sö^t- «antat 1772. SaDiR. 

ßittbmor«. 2 »09. in 16. (v. Str. 90.) 
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1773. 

92. $iibli Jftomat, fc on fcif fe Summola ©anna ic. Zalliti. 

ßtnbiüor«. Seift forba. 1773. ©ign. o. b. 1088 ©. 
iinb 308 iinb 4 unp, ©. in 4. ©a^ 91. £. unter befonbe- 
rem Sitel. (v. 9tx. 69.) 

93. eeMi-SWa Sta^ttjo ftalenber e^f Sä^t-Stomat 1773. SoIIin. ßinb- 

»or^. 2 Sog. in 16. (v. 9lr. 91.) 

1774 

94. Önfa Öppetaja fiutteru^fe tatefi^mugfe JÄomot StaDin. Sinb- 

itjorö 1774. 84 unb 4 unp. ©. in 8. (v. Str. 89.) 

95. (^tnttl, Sol^. Sridt): Suinmalo fureft Seggubeft SRa-ilma 

pcäl. I. Saggo. Sallin. SinbtDorg 1774. 8 unp. unb 
152 ©. in 8. 

96. ee«ti • aJlo aia^ma Äalenbcr e^f So^t - Slomat 1774. SoHin. 

ßinblDor^. 2 SSog. in 16. (v. 5flr, 93.) 

1775. 

97. deWi-gRo Sta^ma «olcnbcr, e^f Sä^t-Stamat 1775. Sattin. 

Sinbnjorg. 2 »og. in 16. (v. SRr. 96.) 

1776. 

98. eeöti - aWa Sto^tua ftalenber, e^f Sä^t • dtamat 1776. Soüin. 

Sinbmor«. 2 öog. in 16. (v. 9tr. 97.) 

99. ftoint founift aBaggauJfc ecnfojut. 1776. ©. 39-~100 unb 

36 unj). ©. in 8. (ad 9lr. 1,04.) 

1777. 

100. ee«i . ana Slol^ma ftolenber, e^f Sä^t • Slaniot 1777. Gattin. 

ßinbmor«. 2 »og. in 16. (v. 9lr. 98^ 

101. Summala fureft Seggubeft SRa-ifma peol. II. Saggo. Sallin. 

fiinbmor« 1777. ©. 153-327. in 8. (v. 9lr, 95.) 

1778. 

102. ee«i - aJla Sta^toa Äalenber, e^f %ä^t - JRamat 177a SaUin. 

ßinbmor«. 2 »og. in 16. (v. Sftr. 100.) 
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1779. 

103. 3utttt^fe-9tomat funiman esgöütte $ü^I|ä-$ai»a ntnf eggänttt 

$ü^^ä ja fa ^alne-^äitoi palt üt6 Siittu«, Stoangd. ptnä, 
fäetu om. %aUm ßinan ßinbroot« 1779. ©ign. * b\t 
*** 839 in 4. (bef.) 

104. ffoHi ajle-5pi6faro ftrl8tu«fe §ott)U 5|Jacft. ^ortoSinon ajlilfer- 

m 1779. 38 6. in 8. (ad $»r. 99.) 

105. Sriti-aRa Sta^ma ^alenber, e^f 2:ä^t • 9iomat 1779. laüifi. 

ßinbwot*. 2 Sog. in 16. (v. 9lr. 102.) 

1780. 

106. etSti-aRa fSta^m ßalenber, e^t $ä^t • Stanmt 1780. Saaiü. 

Sinbtror«, 2 Sog. in 16. (y. «flr. 105.) 

1781. . 

107. mi ja Mh Stomat, mt6 dtootft fteleft @(6ti-nta Selc üQe«- 

ponbub on. Sattiü. 1781. ©ign. )( 699 (700) @. 
unb 59 unp. @. in 8. 

108. ee«ti-ana 9la(|tt)a ^olenber, e^f 2;ä^t • Stamat 1781. 3;aniß. 

Sinbmor«. 2 »og. in 16. (v. Sir. 106.) 

1782. 

109. (3(vt9eHud): ÜfSftauniS 3utto- jaÖ|)t)(tu«fe-8tamat. Saaiii. 

Sinbroor« 1782. @ign. )( 126 ©. in 8. 

110. @e«ti-ÜWo Sla^nja Äalenbtr, e^f $ö^t -Stomot 1782. 2:oIIifi. 

ßinbroot«. 2 Sog. in 16. (v. %r. 108.) 

1783. 

111. mt\ ■ ma ^al)m «alenber, e^f Sä^t • SRamat 1783. Soniü. 

Sinbwort. 2 S5og. in 16. (v. 8lr. 110.) 

1784. 

112. eeSti • 3Ro ^l^m ftalcnber, e^f So^t • 8lomat 1784. JaUifi. 

ßinbroor«. 2 Sog. in 16. (v. 9tx. 111.) 

1785. 

113. eeSti-ano Slo^roa Äolenbcr, e^t Sö^f-Slamat 1785. Sonin. 

ßinbroote, 2 Sog. in 16, (t. 9lr. 112.) 
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1786. 

114. ee«ti-aRa 9ta^m ftalenbec, e^f Sä^t • Stamat 1786. SaDin. 

Smbwot«. 2 »ofl. in 16. (v. 9lr. 113.) 

1787. 

115. Önfa fiiittcru«fe «oteftimu«. Sttsa @. ^t. f^rölicb 1787. 

88 ©. in 8. (v. Sir. 85.) 

116. (^irt9el{u$) : tfi J^auniS 3utto - ja Öppetu^fe - Stamat. 

II. Söflöo. Slolliti. Swctfen j» SBe^iner. 1787. 152 unb 
11 unp. ©. in 8. (t. «Rt. 109.) 

117. ee«ti • sota Sla^ma Mtnbtt, t\)t W)t • dtmat 1787. SaOin. 

Sinbwor«. 2 »09. in 16. (t. Str. 114.) 

1788. 

118. Sarto-SRa Stk Stäi^ tHamat. SHiga ®. g^r. grSIic^'« @rben 

1788. ecno|)pu« 4 unp. ©. (v. 9tx. 82.) 

119. @mange(iumt ninf @piftli. Stigan, ®. &^r. ^Slic^i päxx. 

244 ©. in 8. Slegiftr. @. 128—143. (ad. ««r. 118.) 

120. farto-SWa-Äele ßouIu-3lomflt. . Stigo Sinon 1788. 311 unb 130 

unb 4 un|). @. in 8. (ad. 9lr. 118.) 

121. Ön[a Ö|)|)etaja SutteruSfe $atefi«niii$fe Statnat $aifto JtoggobnSfe 

^eafö. pltfamal, ©renjiu« ja £u|)}au 1788. 62 unb 
2 unj). @. in 8. (v. Sit. 94.) 

122. (i^CiihaUfi, % fß.): SleDi ftn«tu«fe ftannotuSfe Suttuiftb 

ninf SOlönne ^annatu^fe-SouIu. $öl}antaal, ©renjiu« 1788. 
79 ©. in 8. 

123. er6ti-äRa 9ia^ma Menber, e[)f Sö^t'Slamat 1788. £aDin. 

ßinbfor«. 2 Sogen in 16. (vide Sir. 117.) 

1789. 

124. fiubit, % Sß. £., Su^^ataja q^iibli ramato ft6fe. Zti^t- 

forba ttüir. Sollin. Sroerfen jo SBcmer 1789. 31 @. in 8. 

125. Summolo fureji Seggubejt SWo ilma ptäl UL Söggo. SaBiH. 

ßinbwor« 1789. ©. 329-495 in 8. (v. »r. 101.) 

126. StSti-SOla Sta^roa «olenber ic. 1789. Saain. ßinbfor«. 2 S3o- 

gen in 16. (v. Sir. 123.) 

1790. 

127. flfafittntiHtt, fft. P, ßü^^ifenne ippttni maa-ra^toale, nti« 

mift ntnbega peab ütnbeifäinta, tti wtti uppunub u. 
%am. Swetfen ja SBem« 1790. 81 ©. in 8. 
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128. (9lirtoeUu$): Stamma Sofept ^hU- \a «[bbt-9tamat. SaOifi. 

Swcrfen ja SBtmcr (1790). 200 @. in 8. 

129. ajleie 38fanbo 3cfu«fe Äi;i6tu«fe Uu8 Seftoment. SoDin. Sinb- 

ttor« 1790. Sign. )(. 839 @. in 8. (yide 9it. 53.) 

180. Sfi^^ifenne 2:orto.aRa-«cle $oIwu«fe dtmat Sliöo, 3. 6. S). 

aWütter 1790. 128 ®. in 8. (ad, ^x. 118.) 

131. ßnftetu«f« Äaferi«mtt«. Stifla-fiinon, 3. 6. ®. SRüHcr 1790. 

34 ©. in 8. (ad. «Ät. 118.) 

132. ee«tia»a Siozwo Äaltnb« k. 1790. SaBin. ßinbfor«. 2 »o- 

ßen in 16. (vide ««r. 126.) 

1791. 

1S3. ((Statten, °$._®.): Süli^ife pbli-aiamat tl)! neeb fünbinub 
aäjab ja Ö|)petu«feb, ic. 2;artoIinna«, ©rcntftu« 1791. 
Sign. )(• 202 unb 2 nnp. ©. in 8. 

134. (i^dbnea, 3- ©•): Sül^^ife «pitbK-9tamat. Söift {orba trüf- 

fitub. Sartolinno« ®r«ntfiu8 1791. 230 @. in 8. 

(V. 9lr. 133.) 

135. Summola 9tou 3nnimedf( iggamedfeft önniShtöfeft. 8inbh)or8 1791. 

20 ©. in 8. (V. 9ir. 86.) 

136. (Sfttoeliud) : Üf6 fiattniö 3utto- ja Öp|)etuSfe-9lamat. Salliü. 

ßinbwor« 1791. 124 @. in 8. (v. «ftr. 116.) 

137. Sutlu^fe fStatnai, m\i \Ui ^ü\)\iapäwaU, ^n\)f)abt, ja ^dlmpäroaht 

3tttlu8feb. Soaifi. ßinbwot« 1791. ©ign. )( 652 @. i« 4. 

1792. 

138. Ütt( Sßanna 3cfu$fe Ittnxt Ufflif £unni»u$ @eft 3ggätt)etfe ISDo 

ßotnSfeft. Zaxto ßinon, SR. ®. ©rentjiu« 1792. 40 @. 
in 8. (0|ne Sitelblatt.) 

139. ßä^^ifenne £)vi>u8, fui« fftnni«, febbä tallift 3ef. Stx. ^annatudfe 

9lebbälib öige fuured arwaba. Sarto ßinan, 9R. ®. ®cent- 
flu« 1792. 32 @. in 8. 

140. @e»iaRa ^Oi\)m MtxAtt xt. 1792. Sianiü. ßinbfor«. 2 S9og. 

in 16. (V. 9lr. 132.) 

1793. 

141. @e8ti-ana Sto^raa ftobbo- ja jütfo • Stantat. ^aOtn. ßinb- 

mxi 1793. in 8. fSlli \tti on: (v. 9tt. 68.) 

I. £>nfa ßttttetu^fe ßateliSmu^ft 0|)))etu6 1793. 32 @. 
IL fttif etoangelinntmtb ntng (SftfUib. 1793. b\i 216 @. 
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III. et«ti • ita ^a\>m fiaulo • 8lantaL iaü. Stinut^ 314 
unb 38 mp. @. unb änsnncb l^aunib SSaitnolittiib Sau- 
lub. @. 315—464. 

IT. @e«ti-aRa Sto^toa £ü^^ifenne ^altoe-Statnat 1793. 92 @. 

142. Önfa Öppetajo Suttcru^fe ftatcfi^iimSfe Siatnat. SaQ. Stnb- 

root« 1793 84 unb 4 mp. ©. in 8. (v. 9lr. 121.) 

143. 3umma(a 9lou 3nnime$fe ißgatoeSfeft önnietuifeft. fiinbttiorfe 

firjobeflQ 1793. 20 @. in 8. (t. 9lr. 135.) 

144. 3uuimala Stoii 3nnimröfe iggawedfeilt önni^tu^ifeft. SRinut^t fir- 

jobego 1793 20 @. in 8. (v. 9lr. 143.) 

145. aESiOmattit, %t. $eSt^. f»., @aami«fe-3u^^otaja, fBla xaf)m 

^tati üllc^pontub. Salliü. Smerfen ja SSemtr 1793. 
100 e. in 8. (9lud) unter btni £itel: e^riftlic^e« bitten- 
a5ü4)Iein.) 

146. ISeSti-ana 9ta^tva tolcnber ic. 1793. SaUin. Sinbfor«. 2 S). 

in 16. (t. 9rr. 140.) 

1794 

147. et«ti-aRa 9ta^wa ftaienber 1794. 2;aDiü. Sinbtoord. 2 Sog. 

in 16. (t. 9it. 146.) 

1795. 

148. ftatefi^miidfe Ö|)petu$fe ©elletuS. ßa^^rfümnemal forral trfiff. 

SoDiü. fiinbword 1795. 8 unp. unb 148 @. in 8. 

149. 2üftt, 91. ^., £>|)))etu6fe-8tamat, mii nenbe fjtaU, M Sunt- 

inalat ))flfibtvab felgiminne tunba ja 5iete teniba. Salliti. 
Swetftn jo SBemer 1795. 173 @. in 8. 

150. Wß^ tffl fiuggemife-ätamat SoStele. £artolin. ©renflu« 1795. 

34 ©. in 8. 

151. @e8ti-aRa 0ta^»o Mtnhn 1795. £aatn. Sinbhjor«. 2 äSog. 

in 16. (v. 9lr. 147.) 

1796. • 

152. Und Soulo-Statnat. Salltii. Sinbtoord 1796. 370 unb 18 unp. 

©. in 8. (v. «r. 141.) 

153. 2üfte, 91. j^., 9ti8ti-udfo ÜUemab Ö))petuefeb. 1796. 

18 mp. @. (ad 9lt. 152.) 

154. fiül)l)ife ^alm romot. 16 ©. in 8. (ad 9ir. 152.) 

155. Sttit emangeliummib ja (Spiftlib }c. ja SReie 3ef. €lef. $t. $an- 

natarainne, ©utm, Ülle8tou«ttt. jo Saeroam. — 1796. . 
120 unb 28 @. in 8. (ad 9tr. 152.) 
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156. i^t^Uhen, I&. 31.): Sü^^ifmne föanna pbli-Stamat. 

Sarto-Sinan, ©rentfiu« 1796. eign. * 231 @. in a 

157. Sett), S. S)./ ^ijo-ßolcnbcr fuminaft fif ^ärnerit tooitoa ö|)|)iba 

mid t5 egga fuu ojal fünnip tc^^a. fietti fteleft maa feele 
ümbce firjotctu. SartO'Sinan, ®renjtu8 1796. 62 @. 
in 8. (btf.) 

158. eeöti-SDla StaEima Mtnhtt 1796. 2;aQiü. Sinbtoor«. 2 So- 

ßen in 16. (v. 9lr. 151.) 

1791 

159. (2üf(e, 9t. I&.): Uu« $at(fi«mu«f( Slamat. SoQin. Sinb- 

wot« 1797. 159 @. in 8. 

160. @t«ti-äRa-9ta^tt)o Mtntn 1797. £aaitt. fiinbtoor«. 2 S3o- 

gen in 16. (v. 9lr. 158.) 

1798. 

161. @e«tt-ana>8ta^roa ^alenbei 1798. SaDiü. l^inbmor«. 2 S3o- 

gen in 16. (v. 9lr. 160.) 

162. @e$ti>9na Sta^ma ^altnber 1798. Sarto • Stnna«, ©rentftu«. 

2 Bogen in 16. 

1799. 

16S. @eeti-aRa-8ta^ma ftdenbcr 1799. SaUiü. Sinbmor«. 2 S3o- 
gen in 16. (y. Sit. 161.) 

161. %üttt>-Wla 9to^wa ftaleubrr 1799. Satto-Sinan, (Brenjiul. 
2 »ogen in 16. (v. «t. 162.) 

1800. 

165. £atefi«mu«fe Öppetuife eeOetu«. Sanin. aRtnut^ 1800. 8 unp. 

unb U8 @. in 8 unb 2 nnt». @. in 4. (t. 9lr. 148.) 

166. Slabb. (Saaiii. a^inut^ .1800.) 16 unp. @. in 8. 

167. eeSti-aRa-SIta^nia ftalenber 1800. taüin. SRinut^. 2 S3ogen 

in 16. (v. 9tt. 163.) 

168. Sorto-äRa 9ta^wa Menber 1800. Sarto-Sinan, ®renaiu«. 

2 »ogen in 16. (v. «r. 164.) 

1801. 

ee^ti-SOta-Sta^Ria ftaienbei 1801. £aa;n. SRinut^. 2 Sogen 
in 16. (v. Sir. 167.) 



— 16 — 

170. Sarto • aRo • 9ta^wa ^olenber 1801. £arto-8inan, (Sctnjiu«. 

2 »ogen in 8. (v. 9lr. 168.) 

1802. 

171. ewotifleliumt ninf eviftü. 2;orto-ßinon, ©rentfiu« 1802. XIV 

unb 176 @. in 8. (ad 9ir. 175.) 

172. SBa«tne ^arfo-SWo-tcle Soulu-8lamot. Sarfo-Sinan, ©rentfiu« 

1802. 296 unb 20 unj).©. unb 100 ©.in 8. (ad9lr.l75.) 

173. aWönne waftfe SßoimoUffo Soulo. S5or6i 1802, 2 unp. unb 

244 ©. in 8. 

174. eeeti-aWa-Sla^wo Äalenber 1802. Saain. SKinut^. 2 »ogen 

in 16. (v. 9lr. 169.) 

1803. 

175. SBaStne Siorto-SWa-ftele Äö8ft-3lamat. Sorto-Sinon, ©rentfiu« 1803. 

(v. 9lr. 118.) 

176. spalwuSfe {ftomat. Sotto-Sinon, ©renfftu« 1803. 4 unp. unb 

98 ©. in 8. (ad «Rt. 175.) 

177. ßutteruöfe Äntt««mu8, 16 @. in 8. (ad 9lr. 175.) 

178. £)enfaßutferu«feÄotefi8mu8feÖppetu8. Sortolin. ©rentfiu« 1803. 

32 ©. in 8. 

179. ((Bä^mU, % ®.y. mWi ?ii6li . Slotnat. Äolmot forba 

trütt. Sarf oliü. ©rentfiu« 1803. 176 ©. in 8. (y. 9fr. 133.) 

180. @e«ti • fSna ■ tHa^m j?alenber 1803. 2;aaiti. äRinut^. 2 SJo- 

gen in 16. (v. 9lr. 174.) 

181. @e«ti • aRa • SHa^wa Menber 1803. Sarto-ßinno«, @ren3iu^ 

2 »oflen in 16. (v. 9lt. 170.) 

1804. 

182. @e«ttnta SaQora^iroa £o^to-©eäbu«. Saain. ©re«fel (1804). 

12 unp. 159 unb 4 unp. ©. o^ne 6uft. in 4. 

183. ©eobu«[eb SKao-ro^roa pärraft antub, fe« ßirolonbi ©ubennenti 

tt)anitfu«fe oll ettatoab. Sarto-ßinno«, ©rentftu« 1804- 
58 ©., 1 Sab. in g-ol. unb XVIII. in 4. 

184. ©äbu«fe Wtd'Xafim perraft antu fea ßiirolanbi gnbermenti toal- 

ntfu«fe Ol eaotto. Sorto-ßinon, ©rentpu« 1804. 54 @. 
unb 1 Sab. in gol. unb XYI @. in 4. (bef.) 

185. flSiflmünn, M. S&., 3uttub ja aRoi«tatu«feb. SaQiti. ®re«fel 

1804. SSorrebe 1781. 4 unp. ©. o^ne 6uft. 255 @. in 8. 
(9lu4> unter btm Sitel: g-obeln unb Srjö^lungen.) 
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186. Sßmmann, %u SS. t»v (Saamttfe-Su^^taja. SaStn. 

®re$fel 1801. SSorrebe 1793. 96 @. in 8. (9u(^ unter 
bem £tte(: &^iifta4)e« @itt(n'S3fl4)(ein.) (r. Str. 145.) 

187. Seittd, SSv. S)at9., fiü^^ife oppni fumb feft furefit fäbu«f( 

romotuft moetu otn, med meije armolit @uur ^eiSre $erra 
om laffnu trülfiba ic. SartO'fiinan, ©rentftu« 1804. 
23 ©. in 8. 

188. ee$tt-SRa-9ia^n)a ßalenbcr 1804. %am. SDtinut^. 2 Sogen 

in 16. (V. 8lr. 180.) 

1805. 

189. @e§ttma SaOora^ioa @eäbu$, anotfaniannematteft noutub ja meir 

©Ute armoIi«fe ÄetSti ^erraft finnitub 1805 aaita fee«. 
gjlinut^. 30 imb 1 mp. ©. in 4. (r. Sflr. 182.) 

190. (f0tar^uv0^ ®. ©.): Sßeilenne oppetuöfe nini luggemtdfe 

Siamat %avio ma-rol^tva looli Ia$te tarbil %axtol\mt, 
©rentftu« 1805. 137 ®. unb VII, in 8. 

191. Sedti-aJla-aio^wa ^olenber 1805. SaUin. äJlinut^. 2 SJogen 

in 16. (t. «ttr. 188.) 

192. @egti-3Jla 9ta^ma ^alenber 1805. Saaitt. ©re^fel. 2S3ogentnl6. 

193. @e$ti • äRa • 9ia^ma Menber 1805. 2;arto-Sinna8, ©rentftu«. 

2 «Bogen in 16. (v. 9lr. 181.) 

1806. 

194. (SSittflev, 01. %): Sneie 9tt§ti-u«fo C)))petu$feb ^iibli ffta- 

mato faintibe läbbi ^atefi^muSfe raiftl ärrafeDetub it. %&l 
liü. ®rc«fcl 1806 223 @. in 8. %xm. 3. §. @re8felt 
firj. jo aSomwoSferi füll, ja wotröga. 

195. (^re^, ^. j^.): $[rrot)ibbamiefe e^fSlrmamiife-ßunft. Sarto 

liü. ^rentftue 1806. 10 unp., 139 unb 14 mp. @. in 8. 

196. Qat\-ma-m\im Mmhtx 1806. Sallitt. aRtnut^. 2 S3ogen 

in 16. (v. Sir. 191.) 

197. eeäti-aRa 8la^tt)a fialenber 1806. %a.m. ©reJfel. 2 Sogen 

in 16. (v. 9lr. 192.) 

198. ®e$ti-9]ila-9ta^n)a ^alenber 1806. Sarto-Sinna«, ®rentfiu«. 

2 Sogen in 16. (v. Sir. 193.) 

1807. 

199. Siih)lanbi maa fuure )}ii$fo)}|;i lo^to l^ä oppU nint mannitfud 

maa-ra^mal ontu med fe gubernementi pfcn tüäp. 8liga 
linnon, 3. Ä. Z. SWuCer 1807. 16 @. in 8. (bef.) 



^ 
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200. 9t(U @^{!i-a)>la'Ta^tvabeIe fftia Oubetnenitnti feeS. fiitolonbi füre 

$ii$fo|)t Soiito, (e^f üllema tonftftoriumt) |;oItft, paaiio 
fuull807.-2;orto-Sinno8,®rentriu». 16®. in 8. (T.9lr.l99.) 

201. 9{au^{aI({^ 3IIef f., 91. ®. Spangenbergt üOe netbe $aaroli 

@9nnu : fe ®önna feft 0ti«tift om ÜU ^uIluS netle, fumma 
^ittfa löma m. ©tetitftu« 1807. 56 @. in 8. 

202. SSittflev, 9V* %, Seött-nia äRa-toäc föa-laulub. Zaum. 

©teSfel 1807. 15 @. in 8. 

203. Sett): Sirolanbi tnaa'@oIbati(e fui nemnmb pcatfxh tuacnlafte 

wofto föbbimo minneino. SartO'Sinn, ©tentftu« 1807. 
4 unp. ©. in 8. 

204. Sett|: 0|)petud fuitoo tna-ra^road ^enba fötto-t5b6e eeft ptap 

boibina. Sarto-ßinan, ®Kntfin8 1807. 8 ©. in 8- 

205. fittbit, % 9S, «., ©orema 3utto rainot. Mitou, 3. g. 

©tcffen^O(jen <fe So^n 1807. XVI unb 192 ©. in 8. («u(% 
nnter bem Site!: Dr. 3o^. ^% Sbto. b. Sitce: Sr^ä^lungen 
jur moralifc^en unb öconomifc^en Silbung bcr (Soften.) 

206. Uuö aS® 0loinat. Saniü. ©reSfel 1807. 16 unj). ©. in 8. 

207. @e«ti-aRa-8la^R)a ftalenbet 1807. Salliü. SDlinutl^. 2 Sßogen 

in 16. (v. 9lr. 196.) 

208. (grtti-aWa fRa^toa ftalenber 1807. SoDiff. ®re8fcl. 2 Sogen 

in 16. (v. ««r. 197.) 

1808. 

209. @e«ti -Sna-Sta^Ka Mmbtt 1808. ^aaitt. Sßinut^. 2 SSogen 

in 16. (v. «ttt. 207.) 

210. (Se«ti-äRa Ola^toa ^olenber 1808. SaUinn. ®re8fe(. 2 ^oQtn 

in 16. (V. 9ir. 208.) 

211. ee«tt-aRa-8ta^»a Mmbtx 1808. Sarto-Sin. ©rentftuS. 2 So- 

gen in 16. (t. Sttr. 198.) 

1809. 

212. 6äbu8fe SöntmiSfe • Siüfft fuinmin öigenbetaS ja fcDeteta« ma- 

ra^wa @äbnft 1804 boft ojoMaft ni fni 0iemifioni äJtööt- 
mi6fe-fo^to e^fiäTralif fo^to|)ibbami$fe oppixi. 1809. 57@.in4. 

(v. 9lr. 184.) 

213. (Se$ti-ana-9ia^R)a ftalenber 1809. ZaM. SRinut^. 2 S3ogm 

in 16. (v. 9iv. 209.) 

214. (Se8ti-aRa ^alfm Mmitx 1809. SaDin. ®re8feL 2 S3ogen 

in 16. (V. 9lr. 210.) 
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1810. 

215. 3efu8fe Äri«tu«fe fünbinub ai\ab. SaHin. 3. §. ©rrtfel 1810. 

296 @. in 8. 

216. Hnno- ja titu«fe-SauIub furel 8t5mo-$ü^^aI 29 mal aJlt^fle-fu 

tJättol laulbo 1810. %am. mmit\). 8 ®. in 8. 

217. fiauliib, m\S nefjonbatnal ^tm-hi ))ämoI, (int( päaal, faa aaiia 

eeft, incie fiiimlonbi-nta SBcnne-woDitfuöfe oDa tulli), 1810. 
$emo ma'firrifuö (auitaffe. ^emo (in. ®. anarquart. 
7 6. in 8. 

218. @e$ti-aJla-9la^ma ^alenbcr 1810. Saaiü. SRinut^. 2 SSogen 

in 16. (V. «flr. 213.) 

219. &Sti-3na m\)m Mtnhn 1810. Sallin. @r(«fe(. 2 ä^ogen 

in 16. (v. %t. 2U.) 

1811. 

220. (ßSSali^et, ^ufl.): Sfi^^ifenne £)))))etu« ncnbe abbiK, ta 

näitroab furnub olletva, ja ommeti tveel eUatoab. SaDin. 
©reefel 1811. 31 @. in 8. 

221. (SBevg, Iß. @.): Uu6 ^S3® ja fiuggeini«fe-8lamat. $emo 

litt. ®. aWarfworbt 1811. 130 unb 2 unp. @. in 8. 

222. etSti-SRa-Sla^roa Äalenber 1811. ZaÜm. m\mt\). 2 SJoflen 

in 16. (T. ^t. 218.) 

223. Se^ü'^Ra ^a^m Mtaitt 1811. SaQin. @re$fcl. 2 aSogen 

in 16. (0. «flr. 219.) 

224. @töti-aRa-9ta()iva ^alcnbei 1811. £arto-Binn. ©rentfiu«. 2 SBo- 

gcn in 16. (r. 9lt. 211.) 

1812. 

225. üVofett^Iättter, 3* $., Sutiud e«finie6f(( t)eina-fu päml 

lolmotfümmenb 1812 aa$tal $erno (inna«. ^erno (in. 
®. SKarfwarbt 1812. 23 @. in 8. 

226. @e füöfiminne ÜJliS pean nia teggeina et nia önfafd faan? [a 

fe foftminne U«fu 36f. 3ef. Ar. ftJfe ic. «Pemo-lin. ®. SWart. 
toarbt 1812. 45 ©. in 8. 

227. spalwe föa-ajal fiiiwlanbi-Äuwernementi tattoi«. 1812. 4 unp. 

©. in 4. 

228. £u^fe^ 3. fß. 8., ©arema 3utto ramat, teine joggo. ^cmo. 

(in. ®. aWatquarbt 1812. XVI, 227 unb 4 mp. ©. ina 

(V. 9lt. 205.) 
2» 
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(fßtAt^et, 3.): Sü^^ifcnne ÖpjKtut @e<tttna Sallora^nKi ^m- 
mobele. SoD. 3. $. ®re«fel 1812, 5 unp. unb 96 @. in 8. 

280. (St«ti*aRa-8ta^ma ftaltnber 1812. Saaiii. Sninut^. 2 SoQtn 

in 16. (v. 9lt. 222.) 

231. (Se«ti-a)la fSta^m j^aknbtr 1812. SaDin. ®r(«fe(. 2 Sogen 

in 16. (T. «t. 223.) 

282. etSH-aRa-9to^n>a j^aienber 1812. Sarto-Sin. ®rent{tud. 2 So- 

fien in 16. (V. 3lr. 224.) 

1813. 

283. ibmxi on fe innimenne, teile fübbante« firtiht« u^fo läbbi ellab. 

^erno-lin. ®. aRorfroarbt 1818. 35 @. in & 

281. Sä^^elepanneminne ütte uffliffo ^enge önfu^fe üDe, fenne ©Samen 

3cfu« eOäp. @t. Petersburg, @enati ramato trüKta 1813. 
22 @. in 8. 
236. Sutlu«, m\i 22. Sani -tu päml 1813 aaital ^aVAik firfo-aia< 
fai ^etub. 8 2>. in 8. 

236. 9lr. 3. tti 3itt fatte ma meefte roatjel fitte fange rätfe @ab- 

bamiffe »lerrofl. (1813.) 16 ©. in 8. 

237. 6e^ti-9Ra-Sta^wa fialenber 1813. Salliil Minutl^. 2 Sogen 

in 16. (t. gir. 230.) 

238. (SeJti'Sna Sta^Ma Aalenber 1813. SaQin. ®rc«fel. 2 Bogen 

in 16. (T. 9lr. 231.) 

1814 

239. (SSilfpfd^ Zorn.): 9lr. 1. Raüx aRe-$i«fara ßriMu^fe 

$oit)u ^oeft. (1814.) 40 ©. in 8. (r. Sir. 104.) 

240. Staife«feb. @6fitnenne le^t. ^emolin. S. 9)larquarbt 1814. 

16 ©. in 8. 

241. SiS® ninf »eifenne luggenttSfe ramat. Sartolinan, SR. ®. 

®rentfui8 1814. 16 ©. in 8. 

242. aSU).raniat. ^erno-linna«, SRarfmarb 1814. 40 ©. in 8. 

243. (Seiti-SOta 9la^wa fialenber 1814. £aain. ®re«fe(. 2 Sogen 

in 16. (y. «ttr. 238.) 

1815. 

244. SuggemiSfe-Stamat ^inge fa$fufd, maenitfuSfefö ning {0|}|>etu9ferd. 

SoOinn. ®re8fe( 1815. 56 @. in 8. 

245. 91S® ninf wätfenne luggemidfe ramat Sarto ma ra^wa tuUnd. 

(Satto-Sinan, ®rentfiu« 1815.) 23 unb 1 mp. @. in 8. 

(t. 9lx. 241.) 



- 21 — 

216. eeSHäRa 8ta|tDQ Mmhn 1815. ZüUixm. drclfel. 2 Sdsen 

in 16. (v. 9lt. 248.) 

217. e«tt • SRa • Sia^ioa Mmbtx 1815. SattO'Sinna«, ®rent|tu«. 

2 »ojen in 16. (v, «r. 282.) 

1816. 

218. QtUiWla Sla^wa jlobbo- ja jeitfo-Stomat. SaOin. aRinnt^i lefl 

1816. in 8. aWi« fet« on: (v. «r. 152.) 

I. ÖnfaSutt(TU«feMefi$mu«fe£));t>(tu8. 1816. 32 6. 

II. ßeif ßmangeltumtntb ning @piflUb ic 1816. 

©. 83—216. 
in. &$ti • aria ■ mf^m Saulo • 8tam(tt. 1816. 311 e. 
unb: äRonneb fiauntb Sßoimoliffub Souinb. 1816. 
@. 315—161 «nb 38 mp. e. 
lY. @edtt -9)110 St4m find^ifenne ^dtotSUxmcA. 1816. 
92 ©eiten. 
^ 219. SEBaftne Zaxto-^a-Mt &äi\i-fHamat Stiga-Sinon, 3. S. 'S). 

SKiiner 1816. VIII ©, in 8. ©e fiJfen ommo : (t. 9ix. 175.) 
I L @n)an()e[intnmi ntnf ßpiftit u. SÜQO'Sinan, 3. & ®. 

anün« 18I6. 160 @. 

n. Sßaftne ^axto-^a-mt fiauIu-SHamat. Slisa-Sinan, 
i 3. 6. ®. anüner 1816. 161 ©. 

m. ^alrougfe-Stomot. SHioa-Stnan, 3. & 2). aRüDer 
1816. 96 ©. 

250. aiteie 3$fanba 3efu$fe j^rigtuife Uu« Seflament. Sau. ®r«fel 

1816. 660 unb 2 unp. ©. in 8. (v. 9lr. 129.) 

251. (föet^, Iß. @.)'- 3utlu«fe'rantat, mid fee« feige pfi^Eiopäwabe 

jutludfeb on loffo v^nbub. Sijtmenne jaggo. ^emolinn. 
St. aWorfwarb 1816. 6 unp. unb 388 @. in 8. 

252. ftatcfi«mn$ friftliffuft oppni\tft. Stiga linan, 3. & ®. aRüQer 

1816. 119 ©. in 8. 

253. fiatefiSmua friftlitfufi oppuiie\t. SRitau linan, ©teffen^agen 1816. 

119 ©. in 8. (t. 9lr. 252.) 

251. SOtoenttfuSfeb ennefe (äbbifatfumtöfe ju^atamiefen. $erao*Iinn. 
Ä. aWarfuorbt 1816. 15 ©. in 8. 

255. ^ü^^ä obbango fSömaja dlamatufeune. Satto lin. 3. 6. ©c^fln- 

mann 1816. 95 ©. in 8. 

256. WlaHnfi, jO. SB., @dfinif(^e Ortginalblättet für Seutf^e. 

1. ^eft. 'Sioxpat, ©c^unntann 1816. XII n. 59 ©. in 8. 
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257. fBiivtttt, 91. 3., Snttub. Sarto linan, 3. &. @d)nnmann 

1816. 28 @. in 8. 

258. SeOetu« $tibU • JtoggobuMe pärraft ee«tima Sta^toale. SaOL 

®re«fel 1816. 15 ©. in 8. 

259. Ü^^e 9lnQH nio Snabbroft mapfat iiieel ja önntd furm, fcDe 

nimmt 3afob ^owei oUi. £aa. 3. $. ®re$fel 1816. 
15 @. in 8. 

260. ®^iiti&t, ß* i^v 2:emt6fe «atefiSmitSfe 9tamat. SoO. 3. 

§. ®rc8fel 1816. U7 @. in 8. («ud) unter bem %M: 
®efunb^eit$-6Qte(^i«mu8 oon Sit«. 3n$ (S^ftn. ü(ierfe|t bon 
%. $. @(^mibt.) 

261. @e8timo Soaora^wo @cäbrai«feb. SaU. SRinut^i leff 1816. 

XV unb 64 @. unb 1 tabtHt in 4. 

262. mtima SaOora^wa ^ö«fo • 9tamat. SaO. SDltnutl^i left 1816. 

4 unp., 125 unb- 5 mp. ®. in 4. 

263. @t«ti-3Ra-8{a^wa «alenber 1816. SaUin. äßinut^. 2 Sogen 

in 16. (t. 9tr. 237.) 

264. @e«ti-9Ra Sla^wa «alenber 1816. £alltn. ®re«feL 2 a3ogen 

in 16. (v. 9lt. 246.) 

1817. 

265. 6eitfe ^oa«to-3utluft. Saniii. 3. §. ®re«fel 1817. 72 e. in 8. 

266. 3utlud IScStima Salloro^wa ue feäbttSfe fulutami^fe juree. SaDiii. 

3. §. ®re8fel (1817.) 16 ©. in 4. 

267. fißintUt, St. 3., 3ummoIa • fonna loulub. SttUin. 3. §. 

©regfei 1817. 16 ©. in 8. 

268. Öifle Slipi • 3nnimiffe Söiftne gOo ■ fäuf 3flgott)etfe gKo pole. 

9lifobemuffe UM firjobamiffeft. SRinna £0031 9Jläärt oQe 
febba Stomatub trüffi (adnu. S:arto-Sinon, Sn. ®. ®rent- 
fiu« 1817. 276 ©. in 8. 

269. i&nfa Öppetoio SWartin ßntteruSfe folme fao aa«a«fe möfleütu«- 

fef«. 19moI Oftoobri fn paml 1817. (®re«feL) 
4 imp. @. in 8. 

270. SBaimoltf Saul tumba Aoggobudte Satfe Sartofiina ninf fii^^el- 

fnnna Airtilun lauliroa 1817 (8. 3iili) aßäaetu^fed et 
tolfammal ^äimal Siarto-fitna ic Zoster g^rifK. 2:^eobor 
38natiu8 wiiöfümmenb ajaitaigu omma ^irrifo- nini Stoli- 
^mmetit aufarte oQi ^otbnn. — SR. ®. ®ren)iu« 1817. 
4 unp. @. in 8. 
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271. Saulub SartD • lina Röüxt totefümnemal ammeti • aoöta päwol 

8 3uaii«T. SR. ®. ©reitjiu« 1817. 4 uti}). ©. in 8. 

272. (i^pl^, jO. St.): Suggcmt^feb @e«ttma Soaora^wa 9noi«tu6fe 

jo ©übbome Sul^^atami^feK. SaBin. 3. $. ®re«fel 1817. 
6 un^i. unb 216 @. in 8. 

273. ^ärraft Sutluft loulba, $aibe ja ^nna ^i^^eltonbabe t^ppüala 

Sotnet ©ottlieb ©lanftcömi 50 aaitait antmett'pü^^itfcmi^fe 
päwal $oibe ftitrifiia, 13 3oni tu p. 1817. Sott. ERi- 
nut^i leff. 4 utt}). ©. in 8. 

274. SeStima Subbemanfio • nm ÜQemaraoIIitfeja • fiubbcntcri $erra 

^arron $. 3. ÜföfüIIa £)))|)etuSfe @annab @e§tima SSal- 
bobe ßo^tomeeöttle fulutub, fui Sallora^ma ue feöbu^fe Sta- 
mottib nenbe fätte onti, ZdÜ. So^fi peäl fUtäti fu 8 mal 
päwal 1817. Unb: 
— Il^oli, iO. SU., 3ut(u« @t$tima £oIIora^roa ue @eäbugfe p^- 
^itfcmigfe jureö 2:aQ. £ooin|)ä-£irtifu$. %aH. 3. $. ®ce$fc( 
1817. 40 ©. in a 

275. @e«ti-aRa-9lat)Wa ^oienber 1817. %all. SIRiniit^. 2 SJoQen 

in 16. (t. 9lr. 263.) 

276. eeSti-SRo gto^wa fielenbcr 1817. Sali. @re*fel. 2S5ooeninl6. 

(v. 9lt. 264.) 

277. (SeSti • aJla • Sla^wo Äalenber 1817. Sott. Sin. ©rcntini«. 

2 »ogtn in 16. (t. 9lr. 247.) 

1818. 

278. (I(6ti-ana ^^ma ßobbo- ja £irfo-8taniat. SaUin. SRinut^i leff 

1818 in 8. 3Rie fcc« on : (v. 9lr. 248.) 

I. Önfo £utteru«fe fiatcfi«mit*fe Öppttwi. 1818. 32 ©. 

11. Seif ßroanocliutnniib ning Spiftlib tc. 1818. 

©. 33-200. (bcf.) 
m. mti ■ ma • fHal^m Saulo • 9tamat. 1818. 314 @. 
unb: aJlonneb Saunib aSaiinoliffub Soulub. 1818. 
315-464 unb 38 unp. ©. 
IV. eegti-aRa {Ra^wo fiü^^ifenne spolloe-Slontat. 1818. 
92 ©eiteti. 

279. ftatefiemudfe ÖppetuJfe ©efletu«. Sott. SKinut^i leff 1818. 

8 unp. unb 148 ©. in 8. (v. 9ir. 165.) 

280. fBta^n^, ß. 3Sv ^ü^^apäraa SSa^^e-luggemidfcb. edftm. 

jafljju. Sattue, ©#nmann 1818. IV unb 168 ©. unb 
4 unp. ©. in 8. 
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28L Sitmtnala 9tou Snnintetfe iggantSfef} önnUtu^fefl. äRitrat^ ttft 
1818. 20 @. in 8. (t. 5lr. 144.) 

282. 9tott jo obbi, tui waefu« ja ndlg föe on. SoD. 3. $. @teifel 

1818. 92 6. in 8. 

283. a9evd, ft., Önfa Sutteraife eEo. $em. litt. ®. äRatlwaib 

181& 4 nn);. unb 55 @. in 8. 

284. $iiblt feltftbeft. San. 3. $. ®re$fe( 1818. 14 @. in 8. 

285. Sü^^ifenne axm onbmtnne feft piblx aSjoft. Satto linan, @4mt- 

monn 1818. 16 ©. in 8. 

286. fflofenpl&nttt, 3. g^,, Wlatü-pn-aia e^^ttami«fcft. £all. 

3. §. ®te«fel 1818. 16 ©. in 8. 

287. ytvitnpl&tttet, 3* ^., ßirjutuafc-IcPeb. $ern. lin. 1818. 

groDitt oon ®. $ein} in 9ttt)al. 52 9tr. nebfl Umfc^Iag 
in qutr 8. 

288. et«ti-äRa-8la^wa Jlalenbtt 1818. Zaü. äRinut^. 2 Sogen 

in 16. (v. 9lr. 275.) 

288. ectti-SDUa Sta^toa Mtnbei 1818. SaO. @t(6fel. 2 aSogen 

in 1& (V. ^t. 276.) 

290. Stiti • äRa • Sta^Ma Jlalenbet 1818. Sarto-Siüna«, ®rentftu«. 

2 »ogen in 16. (t. 9lt. 277.) 

1819. 

291. fOta^n^, iO. fBÜ., Sßanna • feabu^fe • oja fünbinub aijab. 

SartuS, @(^ünmann 1819. 2 unp., 92 u. 3 mp. @. in 8. 

292. (WlatpUtfi, ®. ©.): £>p{}etulfe 3efu«feji $ri»u$f(ft ))ü|^a 

«irjo Veno. I. Sogßo. — Sott. 3. ß. ©t^ünmonn 1819. 
4 nn|>. unb 44 ©. in 12. 

293. (S^mnittfi, St. fSft.): 8li6ti-udfo öppttni, noortele öp^ietub ja 

tibetub. %all. 3. $. ®re«fel 1819. 48 @. in 8. 

294. SR&nne ftauni SSaimoIiffo Sauio. SSine jaggo. Sorto-Iinan, 

3. d. &d)mmam 1819. 4 un|)., 282 unb 24 @. in 8. 

(V. 9lt. 173:) 

2%. SRönne ftauni SSaimoIiffo Saulo. S5ine jaggo. Sarto-linan, 

3. & e^ünmann 1819. 286 u. 24 @. in 8. (r. 9lr. 294.) 

296. tat« 8tia-ma fiatefi6mu«fe fim6er)}annemi6fe fatfeb. Uti ^, teine 

», (1819.) 11 unb 12 e. in 8. 

297. «abb. (SoDinn. ®uao 1819.) 16 un^). ©. in 8. (v.9lt.l66.) 

298. fkiü-fBta-Sta^m Aalenber 1819. ZaH. fiRinut^. 2 Sogen 

in 16. (V. ^t. 288.) 
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299. ee»i-ma ra^ma j^alenber 1819. SqO. Steffel. 2 Sogen in 16. 

(v. Sir. 289.) 

300. eeMi-aRa-Sta^ma j^alenber 1819. Sarto-Sinna«, Stbünmann. 

2 »ogcn in 16. 

1820. 

301. SDtafEtlf), jO. SSv SßiUfummenb foK Snosemift Ueft-Sed- 

tamentift. Sartu^, @4)ünmann 1820. 1 unp. unb 
16 ©. in 8. 

302. ^alm ?Patoujfe, (gcnpalttjc ninf «ittuffc ßanlo. 1820. 82 ©. in 8. 

303. Ä099obu«fc ffori Saulo ninf fiitania. 1820. 24 @. in 8. 

304. anenne moftfe äSaimoIiffo Soitio, e^ftarräliffiilt ftottun, ütftnbo, 

e^f nmibega foon oQen, (uggeba ninf laulba. Seine Srfif. 
Sorto-Iinan, 3. 6. @(^ttnmonn 1820. 4 unp. u. 228 @. in 8. 

(y. 9lr 295.) 

305. ($D^at^ur(t, ®. ®.): ^riMlif ninf foomelif ^alR)udfe-0la- 

mot. Sarto-Iin, 3. 6. ©(ftünntann 1820. 168 ©. in 8. 

306. Öppetn« fuft ja fuiba tnnbo, fa« innimennc toeJte furnub, wai 

mitte, K. m^a linn, SRütter 1820. 16 @. in 8. 

307. fifl^^ifene ormoanbminne, fui^ [e pibli adfi tooxal maol ninf 

meie Sßennerigin, fei 1818 mal aadtal om ebbeft lännu. 
Sartun, S^unmann 1820. 28 ©. in 8. (v. Str. 285.) 

308. fii^mlanbi-ma SaQoral^ma @eäbit^. Sarto-SinnaS, @(^unmann 1820. 

@$|tmenne jaggu 3 unp. unb 20 @. 

Seine jaoflu ©. 21—58. 

Äolma« lacif^n ©. 59—192. unb 9 unp. @. in 4. 

309. ßiittJlanbi SWara^rpa ©aebu«. Sarto-Iinan, 3. 6. ©^fmmann 1820. 

ebbimänne jaflgo 7 unp. unb 20 @. 

Soine jaggo ®. 21—58. 

«olnia« jaggo <S. 59—190. u. 14 unp. ©. in 4. 

310. Sfiafinq, ß. aSB., 3utlu« mi« ?Priu«[c fulutamiefe pämal 

12nemal aJlartfil 1820 pibbanub. Sartu«, ©^ünmann 
1820. 27 ©. in 8. 

311. Sluliffo ja armolt^fe- *ei«ri ^arra faöfo peSIe fulutaffe ?Priu«fe- 

«ulutatna-ffo^to polcft ac. k. (Slia-lifi. 1820.) 18 ®. in gol. 

312. K»® ninf weifene luggemife ramat. (Sarto-Iinan, ©(^unmann 

1820.) 24 ©. in 8. (v. 5ftr. 245.) 

813. 9lnbte9io^n, gab., e^ftmenne ßuggcmiSfe. ramat Sa«tele. 
San. 3. §. ©reSfel X820, 23 @. in 8. 
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314. ec<ti>9Ro-8ta^Wo ftoUnbtr 1820. SaO. 9Rinut(|. 2 Sogra 
in 16. (V. 9lr. 2Ö8.) 

S16. ISe«ti-mo rn^ipa Menber 1820. tau. (Bre^feL 2 Sogen 
in 16. (t. 9lr. 299.) 

S16. @t«ti-aRa-9ia(|Wa ßalenbn 1820. £arto-Siitnae, @(^ünmann. 
2 So0tn in 16. (v. 3lt. 300.) 

1821. 

317. jeateli«mu«fe ;5|)|;etu«fe @eaetu«. SaDL S)uno 1821. 8 unp., 

148 ttnb 2 unp. ©. in 8. (t. 8lr. 279.) 

318. Mtli«mu$fe öppetudfe-^tnetu«. Sartoliüna«, @#nmann 1821- 

80 ©. in 8. 

319. I^ennütg, St. 9R., taf« forb roiiötümmenb tati <ßiibli lug- 

geniift wannoft ja neß te^tamentift. Soll. 3. $. ®re8fe( 
1821. 286 imb 15 unj). ©. in 8. 

320. g^tunlnQ, &. fßt, fiuooemt«fcb pfi^^a StpoftKbt tcggubefl. 

San. 3. $. ®re6fel 1821. 145 ®. in 8. 

321. ^tnuln^, St. fSt., ßäiini^fefi ^i«tu«fe jäml. £aD. 3. ^. 

©reife! 1821. 16 mp. ®. o^ne ©ign. unb o^ne ISuft. u. 
276 @. in 8. 

322. e^tenbet^t Üti fiobbo $alwtt«fe Stamat. Sortu«, @(i)im- 

raann 1821. 266 unb 3 unp. @. in & 

323. fiugsejatte £e^beb. $erno-Sinna8, anartoarb 1821. 47 @. in 8. 

324. Wlafin^, jO. Sß., fiuogemiefe le^^eb. Sarto-Iiü. ©(^ünmann 

1821. XXXV. Sobel. 

325. !Dl(tf{ng, ß. fSü., tippetui fuiba netb luggemife le^ti fad- 

fttgo prufibo. SartuS, @ci|flnmonn 1821. 20 2>. in 8. 

326. ma^nQ, iO. aSS., maxalfm 9läbbaIaSe^t. 1821. %axtM 

©c^ünmonn. 52 9tx. auf 416 unb 18 unp. @. in 8. 

327. 3goa ü^^elc Icd febba loeb pärtainötleiniifefe. (1821.) 7 @. in 8. 

328. anaenitfug »enne $itbU-fo0gobu«fe poleft. (1821.) 8 @. in 8. 

329. £eäbne ^aOiete- ning ^atffi • fitrifo rontatuft 1821 aa«taft. 

2 @. in $oL 

330. eeSti-Ma-Sta^roa ^altnber 1821. -Zaü. ^uOo. 2 Sogen in 16. 

(v. Sir. 314.) 

331. Seeti-ma ra^wa ^olenber 1821. Za\L (Steffel. 2 Sogen in 16. 

(T. «r. 315.) 

332. Sarto ma-ra^»>a ftalenber 1821. Sartun, @4|ttnmann. 2 So- 

gen in 16. (v. »t. 316.) 
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1822. 

333. ^iibli Staniot. jtolmat forba tmff. ^eterbum Sinna«. 1822. 

1128 @. in gr. 8o. Unb: 

Wim 3«fonba 3ef. mit. Uni Stftoment. ^ttttb. Sin. 1822. 

321 irab 4 un|). ©. in gr. 8». (v. ^i. 92.) 

334. ^gefnogutfe SBoimoKffo SDloiftu-tinne. £artoSin. Qijmmarm 

1822. 96 @. in 8. 

335. jOIbcf 0)», ®. ^., anötleini^fe Suminala tefignbe pttAt. Sar- 

tun, @4ünmann 1822. 4 mp., 130 nnb 2 mp. 6. in 8. 

336. S^arto pitbli'feltjt foimad otWo-anbmiffe ficri £ado-uio ^itbli abbi- 

foggobudtele. Sartun, ©d^ünmann 1822. 32 @. in 8. 

(T. «ftr. 307.) 

337. (fÖett, ®* %): Sandele - $annemiefe$ : @e ümbre ^äänb- 

m\i\t Suggu, nei^t Mmtit \ii\attit 3uboltlte fugguSt, fui 
ntmmä feft Suba USfuft Mre Uitu fairaa Stiftitnl Satto- 
Sinan, S^ünniann 1822. 30 @. in 8. 

338. m \nttni tt)ie faa Subalidte wagta Sonbont Unan pttu. f&al- 

jaantu äSIQiom £oop(ri (äbbi. Sarto-Sinan, @4)ünmann 
1822. X unb 73 @. in 8. 

339. äRattttfe-IauIo. (1822.) 4 @. in 8. 

340. ^tifamiffe @önna, SSenne rigi ^übfi foggobnffe »annembift fu- 

lutetu ning wäliaantu. Sarto-Sinan, @4)ünmann 1822. 
8 @. in 8. 

341. SDldfins, ß. Sß., aRara^ma 9läbbala • fie^t 1822. ^moi, 

Wlaxtaaxi. 52 9lr. auf 414 unb 2 unp. @. in 8. 

(t. 9lr. 326.) 

342. @e«ttma-ra^wa Jtalenber 1822. SoO. S)uao. 2 SJogen in 16. 

(V. »r. 330.) 
843. ee$ti-ma ra^mo ^alenber 1822. tau. ®redfel. 2 iBogen in 16. 

(t. Sir. 331.) 

1823. 

344. @e0ti ana Sla^wa «obbo- ja «irfo - 8tamat. SaU. S)uno 1823. 

in 8. ajli« fee« on: (v. 8lr. 278.) 

I. Önfa ßufteruefe ftatefi6tnu«fe tippiM. 1823. 32 @. 

11. AeiiemangeliummibningSpiftlib. 1823. @. 33— 216. 

ni. mti ma Sta^wa fiaulo 9tantat. 1823. 464 unb 

38 unt). @. 
IV. ee»i ai^a Sla^t^a ^alroe Stamat. 1823. 92 e. 
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Si5. 3tttln«fe Slamat. SaQüina«, @re<fel 1823. 8 un)). u. 651 @. in 4. 

(t. «t. 137.) 

346. SßoimonHiib Saulub Sutnmala mete ÖnnKttggia ßtuöfcfS ja 

SRo'Ta^toa önniSiu^fe faiioatamitfefi Mti panbüh, aoM 
1791. S:oU. 3. ^. ®re«ffl 1823. 118 ©. in 8. 

347. SSaimoIilfub Saulub Snmmala mete Önni^teggia ütudfeM ja 

ano'ral^ttia 5nni$tu6fe faitoatamiSfeRi üile< (Mubob, aoital 
, 1823. Seine iaggo. SoH. 3. $. ®re«fel 1823. 140 @. in 8. 

(y. 9lt. 846.) 
34a ®fibbonie toibuS 5nni«tu^e tee ptSl %aü. 3. $. @Te«fe( 1^. 
420 @. in 8. 

349. ftftafln^, G* SB., anarol|tt>a Stäbbala-Se^t. 1823. Zarba. 

8 unp. €5. 52 9lr. onf 416 ©. in 8. (t. 9lr. 341.) 

350. IDlaflttS, jO. SB./ Slrmamife • 9tamat. 1. Süf. £attn<, 

©c^ünmonnn 1823. 83 @. in 8. 

351. 9npo e^{ 8tr{)fenbamife effeinplib. SaU. SuDo 1823. 6 nn)). 

unb 116 @. in 8. 

352. ajtofbtg, jO. SB., Säieltne Sia3S)-9tamai taxtai, Q^- 

mann 1823. 40 @. in 8. 

353. $[S31&. $eTno§, $. SRarfraatb 1823. 16 un^. @. in 8. 

354. @e«tima xa\)m Mtnitx 1823. £aIL ®re6fel. 2 Sogen in 16. 

(y. 9tt. 848.) 

355. SRata^wa jialenber 1823. ^tnoi, fBlaxtmti. 1 Sogen unb 

45 e. in 12. 

1824. 

356. SDtafittd, jO. SB., SBiiihlmmenb Mi luggemiß Ueft tata- 

menbift roäljawaaitfeiub. $emod, j{. ä)tartn>arb 1824. 
237 @. in 8. (v. ^x. 301.) 

357. fiulutami^fe fielet unb fpäter: SaQoraldwa fulutaio. 1824. 

in 4. (befect.) 

358. Uu« ftögi- ja ^offa Stomat. San. ®uIIo 1824. ym nnb 

454 @. unb Sign. 1. 2. o^ne 6ufl. in 8. (y. Sir. 107.) 

359. ee«H-ma-ra^ma ftalenber 1824. SoO. ^uUo. 2 Sogen in 16. 

(y. Sit. 342.) 

360. ee«tt-ma ra^wo ftalenber 1824. Sau. ®rc<feL 2 Sogen in 16. 

(y. Sit. 354.) 

361. äRora^mo talenber 1824. ^ffmoi, aRarfwarb. 1 Sogen unb 

45 @. in 12. (y. 9lt. 855.) 
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1825. 

362. SReie 3«fanba StfuSfe Rvimi\t Urxi Stftament. ^eterburti Sinn. 

1825. 678 unb 1 un)). @. in 8. 

363. aReie Sdfonba 3cfu8fe ^ri$tu«fe pü^^a ö^to-fSma^aeg. Sau. 

3. $. ®re«fel 1825; 79 @. in 8. 
361. SOtdflnf), iO. SS., £äieline 8ti$tiu«fo ippttui. ^moi, 
«. ajlarfwötb 1825. 6 unp. unb 120 @. in 8. 

365. @5bra-anb, ütiti ma-ta^m laittU. lau. SnOo 1825. 48 @. in 8. 

366. SStaflnd/ A. fS^-, fStaxalfm 9läbba(a-Se^t. ^erno« 1825. 

52 gir. 422 @. in 8. (v. tr. 349.) 

367. Sülloto^wa fulutojo. 1825. in 4. (bef.) (t. 9lr. 357.) 

368. ©eöbu8. (1825.) 8 ©. in 4. 

369. Uuö mi\- \(x StoUa fümat %aü. SnOo 1825. YIII. unb 

454 @. unb ei0n. 1. 2. o^ne ßuff. in 8. (v. 9lr. 358.) 

370. eeeti-ma-ra^wa j^alenber 1825. SaD. ^DuOo. 2 S^ogen in 16. 

(r. 9lt. 359.) 

371. (S^llma ra^wa ^olenbet 1825. 'üa\i. ®reife(. 2 Sogen in 16. 

(v. 9lr. 360.) 

872. 9Rata^ma Italenber 1825. SartuS, ©c^ünmann. 1 Sogen unb 

20 6. in 12. (v. 3lr. 361.) 

1826. 

373. ÜÄahniSfe Saul. %aU. fi. ©uHo 1826. 4 unp. @. in 8. 

374. Sottora^ma fulutqo. 1826. in 4. (bef.) (t. 9lt 367.) 

375. 9läitu8 fuiba ßi^wlanbi-moal Ärono-möifa taHontaite tentnifutega 

fontro^ti feii^a. (1826.) 3 mp. ©. in gol. 

376. (ge8tl-ma-ra^wa ftolenber 1826. Soll. ©utto. 2 »ogen in 16, 

(v. 9lt. 370.) 

377. ee«i.ttio xafjm fiolenbcr 1826. SoH. ®re«fel. 2 Sogen in 16. 

(t. 9ir. 371.) 

378. aRara^wa ftalenbec 1826. Zattüi, ©c^ünmann. 48 @. in 8. 

(T. 9lt. 372.) 

1827. 

379. «otefiJinuJfe Ö^etuife ©ettefu«. San. ©uüo 1827. 8 mp., 

148 unb 2 unj). ©. in 8. (t. Sir. 317.) 

380. $aln)u«fe Slomat, SSdnno jti^^ellonna $ä tooH Saite %Mui 

wälja ontu SSönno ferfo Otipetaja (äbbi. Satt. 3. 6. 
©^finnionn 1827. 16 @. in 8. 
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381. SuggejoHe St^^eb. ^«rt. ec^finntann 1827. 48 e. in 8. 

(v. ftr. 323.) 
882. Soaoro^wa fwltttaia. 1827. in 4. (bef.) (v. 9lt. 374.) 

383. ee«tt-ma-Ta^ma ^alenbet 1827. Soll. ^ullo. 2 Sogen in 16. 

(T. «r. 376.) 

384. mti-ma xa^m Mtnitx 1827. SaO. Orrtftl. 2 Sogen in Ift 

(V. 9lr. 377.) 

385. Sarto nm-ra^ma ftalenbec 1827. Sartun, @(^ünmann. 2 So- 

gen in 16. (v. 9lr. 332.) 

1828. 

386. SoHoro^raa fulutaja. 1828. in 4. (befect.) (r. ^t. 382.) 

387. ISe$ti-nia-ro^n)a ßalenber. 1828. Soll ^uQo. 2 Sogen in 16. 

(T. 9lr. 383.) 

388. @e$ti-ma ra^Ka ßaienber 1828. ZaU. ®re6fel. 2 Sogen in 16. 

(T. ftx. 384.) 

1829. 

388. Mi jutluft fübbameliffuft palweft, ntnf 5nt[a £uttera8fe 38fa-nteie 
polme örrafelletominne. Sali. Sinbwor« (1829.) 31 @. in 8. 

390. Sanoroömo fulutaja. 1829. in 4. (befect.) (v. 8lr. 386.) 

391. IScMi-ma-ia^ma fialenbet 1829. SaU. ®uao. 2 Sogen in U 

(V. sftr. 387) 

392. (Selti-ma ra^wa ftalenber 1829. SoQ. SreSfel. 2 Sogen in 16. 

(V. 3lr. 388.) 

393. Soito ma-ra§wa ßalenber 1829. Sart. @4)ünmann. 2 Sogtn 

in 16. (V. 0lr. 385.) 

1830. 

394. <StHi fSRa Sta^wa ftobbo- ja ftirrifo-9tamat. SaO. Sinbtoor« 

1830, in 8. SWi« fee« on : (v. 9lt. 344.) 

I. Öttfo 2tttteru«fe Äatcfi«mu8fe iöppetu«. 1830. 32 @. 

n. fteif (Sniangeltmnmib ja 6))ift(ib. 1830. @.33bid2l6. 

m. @e8ti SKo «a^wo fiaulo Slamat. 1830. 464 unb 

38 mp. e. 

IV. ee«ti 8Wa Sla^hia ^alme {ftomat. 1830. 92 @. 

396. ®ie 9lug8burgif4r Sonfefjion, beutfc^, lateinifc^, e^ftnifc^ nni 

lettif* jur Seiet i^re« 300-jö^rigen 3ubelgebä4)tniffe« Jet- 

ausgegeben oon ber t^coIogif4)en gafultöt ber J^aiferl. Uni 
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tterfttat }tt ®or))at. ^otpat, % (§,. @c^finmann 1880. 
127 @. in 4. 

396. ajlönne woftfe Sßainioltffo fiaulo. Satto-linan, @(^ünniann 1830. 

2 mp., 228 unb 18 @. in 8. (t. ^r. 304.) 

397. muni on mcile ö\%ni\tU. Seift forbo trfiffitub. %aU. fiinb- 

»or« (1830.) 42 @. in 8. 

398. ßntSminne füre Dbbango-föömajalr. (Sarto-Iinnon, @^ünmann 

1830.) 20 @. in 8. 

399. mfuft, mi« nteib öntfafö teeb. SoD. SinbKord 1830. 27 @. in 12. 

400. 3«fanb futfub feifi. %a\i. fiinbwor« (1830.) 12 @. in 12. 

401. Smnmafte-fariitSfe Stamatofenne. S^artO'linan, ©c^finmann 1830. 

115 ©. In 8. 

402. Sollora^wo fulutoja. 1830. in 4. (befect.) (v. 9lr. 390.) 

403. ee«ti-ma-ra^mo Mmbtx 1830. SoU. ßinbwor«. 2 Sogen in 16. 

(v. 9ir. 391.) 

404. @e$ti-mo ra^wa ftalenbet 1830. %aU. ®re«fel. 2 S)ogen in 16. 

(v. 9lr. 392.) 

1831. 

405. Önfa SutteruSfe ^atefi6mu«fe i>ppthi9. 1831. 32 @. in 8. 

(ad sflr. 418.) 

406. ^eif @»angeliummib ja Spiftlib. 1831. bi« 216 @. in 8. 

(ad 9lr. 418.) 

407. (Se8H SWo 8la^h)a «Palme 8tamot. 1831. 92 ©. in 8. (ad «ßr. 418.) 

408. fiotcfi«mu«fe Ö^etuSfe ©eHetu«. SaD. Sinbwor« 1831, 8 unp., 

148 unb 2 mp. ©. in 8. (v. 9ir. 379.) 

409. ftümme «PooSto • Sutluft 1830. SoO. 3. $. ©reSfel 1831. 

96 @. in a 

410. ©obbtalif fönna fißile, feo tolitwa önfa« foba. (9lotüa Unna«, 

©t^ulj 1831.) 4 unp. @. in 8. 

411. Saftfe firrif . laulo. 8läp|)inalt 1831. 3lr. 1 — 12.8®. 

9lt. 13-25. 8 @. in 8. 

412. @efönge bei bet Sinfegnung ber auf bem, am 27. 3ul9 1831 

geme^^eten ®otte«-^(fer ä^egrabenen. (Stebal 1831.) in e^ft- 
nif({)er, f(i)Wcbif({)er unb beutfc^er Bpxai)t. 2 map. @. in 8. 

413. )&nfa Snarttn SutteruSfe mannitfud fe tunni«tu$fe ptna, med 

Stom. Slam. 13, 1. om üUe« firjotetu. (1831.) 4 @. in 8. 

414. @öbra-Qnb, SeSti SRa • ro^roa laStele. SoQ. ßinbmord 1831. 

48 ©. in 8. (v. Sit. 366.) 
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416. ^0 3ntT6<ft-fMfa ©efibu«. ^ßtttua, 9. fSlattaaxb 1831. 
15 ©. in 8. 

416. SaDoro^tpa htltttaja. 1831. in 4. (befctt) (t. ^t. 402.) 

417. @e8ti-tna ta^roa ftolcnbcr 1831. SaD. (Steffel. 2 S3o0en in 16. 

(t. 9lr. 404.) 

1832. 

418. (Seiti ÜRa SHo^nia ßobbo- ja ftirrifo-Stamat. SaQ. fiinbworfe 
}j5n. 1832. in 8. SKi« fet« on: (v. »r. 394.) 

I. (Tide 5«r. 405.) 
II. (Tide 9lr. 406..) 

III. mti ^a fSta\)m Saulo (Ramat. 1832. 464 unb 
38 un|). @. in 8. 

IV. (Tide 9lr. 407..) 

419. fteigefidcma £)))))etaja faUtb ö|)|)etu8feb ti^tira^ttia maio})ibbamt4- 

feft. Soa. SinbKor« 1832. 20 @. in 8. 

420. JtunSteiftffimmenb (ü^^iftft iutlu«fe-5))))etuft feft ü^^eft, mid on 

tatwi». aall. fiinbnjor« 1832. 36 6. in 8. 

421. ewef. 5, 14. jutluäfc« ärrafelletub. Mmat forba ttüffitub. 

SoD. Sinbwor« 1832. 20 ©. in 8. 

422. @onna neile, fc^ on mtm a(. %a\i. Sinbroor^ 1832. 20 @. in 8. 

423. SoDoro^wo fulutoja. 1832. in 4. (befect.) (v. 3lr. 416.) 

424. mt\-ma ra^nia Mmia 1832. ^aU. £inbtoord. 2 93ogen in 16. 

(t. 9lt. 403.) 

425. ee«ti-ma ta'^m ßalenber 1832. Sau. ®re«fel. 2 S3ogen in 16. 

(t. «r. 417.) 

1833. 

426. Satttet^ 6:. ^., J^uSteiftfüntmenb lü^^ifeft jutluft oioefl u8- 

fuft. SoD. fiinbworö 1833. 28 ©. in 8. 

427. JtuuSteiftfümmenb ebbimdtfe (aulo Satoiba Saulo Süamatuft. 

Sarto lin. ©c^ünmonn 1833. 16 ©. in 8. 

428. 9t5n()o ti^^elfonna jiiibnfoggobuSfe laul. 1833. 4 ©. in 4. 

429. ^<nn.ttt, ^» %t»f 3efu«fe nutminne 3ernfa(emma ja feifi 

pöörmatta pattuSte pärraft. S:aD. SinbmorS 1833. 15 ©. in a 

430. ^tmttt, @. %v., Se arto ommaft maia))ibbatnidfeft! %aü. 

SinbwoT« 1833. 15 ©. in 8. 

431. SiaDora^wa fulutoja. 1833. in 4. (befect.) (r. Str. 423.) 

432. @e»i-nta ra^ma ftalenbet 1833. SaO. Sinbmor«. 2 Sogen 

in 16. (V. 9lt. 424.) 
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433. ütHx-ma xa^m Mtnin 1833. Zaü. (dteSfel. 2 S&0gen in 16. 

(V. 9lr. 425.) 

1834. 

434. @edti ana Sta^toa tobbo- ja fitrriro • Stantot. SaO. Sinbrootfe 

päxx. 1834. in 8. SRiä fee« on: (t. Sir. 4ia) 

I. Önfo £itttetu8fe «atefiSnittJfe t)}^piM. 1834. 32 @. 

n. ^ei{ (Swongeliummib ja Spifllib. 1834. @.38bi8216. 

m. @e«ti ma Sta^wa fiaulo Statttot. 1834. 464 nnb 
36 unp. ©. 

lY. @ceti ma ^a\)m ^altot iRamat. 1834. 92 @. 

485. Sgenba e^I jtä$firmnat Sttttentdfe IXöfo Sliötita^ma J^oiggobüSttfe 

Sßennerifid. SaH. Stnbwora 1834. 127 @. in 8 unb 
15 @. Stoten. 

486. SummoIa'JDTJufe Stoinat Swmtgcltnmi pSIe ))5^janbetu Sttiteri* 

uffn ^oosobuffile Sgäme-9tigin. 0tia-linan, SiRfifier 1834. 
86 @. in 8 unb 24 @. 9toten. 

437. ^alroe 3ummala foDib anbib torgafte ninf ))aTr(ni6ft ptufi. 

2;artun, ©t^ünmonn 1834. 40 @. in 8. 

438. Ü^^e pattuft |)ö5niub 9legri oqa fünbinub aijab ja cDaM uff 

Sefudfe SriStuSfe {t«fe. $enio6, ß. aRatfnarb 1834. 
32 @. in 8. 

439. Sonoro^wa fuUttoio. 1834. in 4. (btfect.) (▼• Sit. 431.) 

440. (Seeti-ino ro^na Mmhtx 1834. ^aQ. Sinbwote. 2 S^ogm 

in 16. (V. Str. 432.) 

441. SeSti-ina tü^m Mmbtx 1834. SaO. @reefel. 2 S3ogen in 16. 

(t. ^x. 433.) 

442. Sioito ma-ro^wa ^aiegber 1834. Sattun, ©(^unmann. 2 So« 

ßen in 16. (t. »t. 393.) 

1835. 

44ä. @(9ii SRa Sta^wa ftobbo* ja ftimfo* 8tamat. Sali. SinbMotfe 

pärt. 1835. in 8. 9)11« feed on: (y. Str. 434.) 

I. Önfa Suttetu$fe fiatefi«mu8fe Öppetu«. 1835. 32 @. 

n. Seif Swangeliummibia (Spiftlib. 1835. @.3dbi«216. 

m. @(«ti fSla m\)m fiaulo Stantat. 1835. 464 unb 

38 unp. @. 
lY. @(»i ^ü fftü^m $altt)t Staniat. 1835. 100 @. 

8 
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Ml. Ue tirrifo ftabudfe 3unimala tcntituSfe forb, toattamUfl' ja paltoe- 
laulub; firrifo paltoeb p&xta\t jutiuft, eeftpaQumidfeb ja 
t&nnopalrotb; ^äbbariftitaini6fe ja niatmiüfe fonnab. Stia- 
linno«, ©teffen^ojen 1835. 47 ®. in 8, 

445. $üblt Statnat. %aü. Sinbmorfe pävt. 1835. XYIU unb 

1087 e. in 4. 

unb: mit 3«f. Stf. £r. Uu8 ^tftament. ZaVi. SinbtDotfe 

pö«. 1835. 308 unb 4 unp. ©. in 4. (t. 9lr. 333.) 

446. Kanter, 6:. St., Sti^ti • Ui\o öpptm L Säggo. ^ü^^ft 

fitiafte^{3ummala@annaft. 2;aa. ßinbtuor« 1835. 24 @. in 8. 

447. 3efu«[e ftriStuefe fünbinub adjab. SaQ. ©ledfcl 1835. 288 @. in 8. 

(v. 9lr. 215.) 

448. i^etittitifl, &. fOt., @uuT ärtalunnaMamiife pää», meie 

36fanba Sefu^fe ftriötuife lannataniiife ning futtna önfafS 
tä^^clepannemiöfef«. SaO. Sinbmord (1835). 264 @. in 12. 

449. 2:aaora^ua fulutaja. 1835. in 4. (befect.) (y. Str. 439.) 

450. @e«ti-mara^maßolenbtTl835. £all. Sinbtoord. 2ä3ostninl6. 

(v. Sir. 440.) 

451. @eeti-ma ra^tva ftalenber 1835. Sali. @vtS\tl. 2 Sogen in 16. 

(y. 3lr. 441.) 

1836. 

452. aRetje Sdfanba 3(fudfe ftrietuefe SBaftne SeMammt. SRltau, ^e- 

terJ-Steffen^ogen. 4te Sluff. 1836. 652 u. 4 unj). ©. in 8. 

453. SutteruSfe ftatefiemuS. (1836.) 24 @. in 8. 

454. ^foltert* t\)l ftunninga ja ^ro^weti Saraiba SauIO'Stamat, %atto- 

nta-feclbe fintbrepantu. anitau, 3. §. ©teffen^agcn 1836. 
183 @. in 8. 

455. &atwa |)oi8 $o}) teeb omma öäla SupUnUt ta furnm »obi peäl i^§o 

ning^ingepoleft ^eab. Sartun, @(^ünmann 1836. 15 @. in 8. 

456. Sflnoro^wo fulutoja. 1836. in 4. (befect.) (y. %. 449.) 

457. @e«ti-ma ra^tua Soienber 1836. %a\i. Sinbnior«. 2 S^ogen 

in 16. (y. »t. 450.) 

458. SeSti-ma ra^wo JTalenber 1836. SaO. ®re«fe(. 2 SJogen in 16. 

(y. ?lr. 451.) 

1837. 

459. Suttcru<fe MctiSmu^. Sarto* ja SßSrrO'Wa ra^toa tuQuI. 

3;artun, 3. 6. et^ünmann 1837. 48 @. in 8. 
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460. ^anUt, &. %t„ ifuu^tciftfuittmenb lu^^ifeft jutluft oigcft 

ugfuft. SoU. ßinbtüor« 1837. 28 ©. in 8. (v. 5ftr. 426.) 

461. {^tnnin^, fi. S0tO*„P^N^n'^^^ ^^H fuurte p^^obe 

(g|)iftHintlii6fcb, e^f Öppetuöfcb Suramala lo^tc oigcft-cHuft. 
2. Sfieilc. Son. fiinbioor« 1837. VIII. unb 603 ©. in 4. 

462. 3efu«fc ©traf i Sorfu^fe Slotnat. SaU. ßinbmor« 1837. 112 @. in 8. 

463. ^annan, Dr. ^. t>., Scfu^fe ©irafi Sorfu^fc ramot. Soll. 

SinblDOrö 1837. 122 @. in 8. (v. 5«r. 462.) 

464. (i^etltlttlg, fi. SOt.): Suggemi^feb Summola rigift ja temnia 

tiiHcmi^fcft- 5ttum. I. SoO. Sinbmor«. (1837.) 32 @. in 8. 

465. Slou-anbmi^fcb, igjjojjamafc pahvt tcggcmiöfc pärraft. 3;aII. ßinb- 

mxi 1837. 15 @. in 8. 

466. 5pflt mitte nolja n^p. ^erno«, aKarflüart 1837. 8 @. in 8. 

467. @e Bißc ©olbat el)f ^eter Soljbetfi (Sno-Äaiif. Slartun, 3. 6. 

©c^ünmann 1837. 16 ©. in 8. 

468. ftri^tian Sßelit^, e^f Summala orni faab woimuft |)attufe fübbame 

pcäle. «Perno«, SUlarfmort 1837. 20 ©. in 8. 

469. ^teunbli^, ®. aSv ©iin onSRagbeburgilirina ^irmfaft arrorif- 

fumi^feft. ÜJlu^^u-moa^unbi ja^^ift. — Sänncfc B^fami^feft ja 
8le^^epQ})t)iftln98eba. ^erno«, aWarfwart 1837. 15 ©. in 8. 

470. Zaxto })ibli-f oggobn^fe tebaanbminne. ©c^ünmann 1837. 32 ©. in 8. 

471. Sarto ^ßiibli-foggobuöfc eäfimcnne arroteggeminne. ©c^ünmonn 

1837. 24 @. in 8. 

472. {^nüpffev, ®. aW.)- ÖWetu^fe rmnat ©affama lamba-far- 

jaStelc. %aU. ®re«fel 1837. 70 ©. in 8. 

473. Slal^^a-perrattbuffc finnitu« lä^ja, toax6tz laStc e^f niuibe tJcrron- 

bajibc tuau«. 1837. 8 ©. in 4. 

474. m^'fKamat. ZaU. ßinbmor« 1837. 16 ©. in 8. 

475. Sanoro^wa fiilutaja. 1837. in 4. (befect.) (v. 9ir. 456.) 

476. ee8ti-nia raljira Äalcnbcr 1837. %aU. ßinbroor«. 2 Sogen in 16. 

(V. Sftr. 457.) 

477. (geSti-ma xa^toa ftalenber 1837. SlaC. ®re6fel. 2 SBogen in 16. 

(v. Sftr. 458.) 

478. Äarto- ja SSörro • ma ra^wa ftulenber 1837. Zcixt, ©d^ün- 

niann. 47 ©. in 8. 

1838. 

479. ßutteruSfc ÄatefiSnm«. Sarto- ja SBotro-ma xaiftoa tnHu«. 3;nr- 

tim, ßinbforfi pärr. 1838. 48 ©. in 8. (v. 9lr. 459.) 

3* 
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480. SBoimoIiRo laulo. Sarto ma-xa^m tuOul. Satto (in. Shibfotft 

pSat. 1838. 299 bi« 439 @. in 8. 

481. SEBaiinoltnuib Mm ^wDoMfeb, mi< iggatiäioafcM ulfo toUM#tt 

ning fübbanie ftnnituöfefö @tont tetlätatteU ))offntaffe. SoO. 
SinblDor« 1838. 531 @. in a 

482. Sdtittr, €:|»«. 9t., 3oanne9fe Sioongel. 13, 17. Itni feie 

febba ttate, önfab oDete teir, lui teie febba tete. ZoH Sinb* 
wort. (1838.) 16 @. In 8. 

483. ^nttt, St. ^t., %fjt jumntahirartliffo emma ja tenttna 

)>attu{it))5&nrabtfltreeao. SaD. Sinbwort 1838, 32 @. in 8. 

484. Qünttn, Stt. ^h., Uffliffo eiifabetti eDo. %a\L fiinbmort 

1838. 48 @. in 8. 

485. ^tnitev, 6^* 9*'> fit^^a^immo, ftlma^imnto ja eDoförfu^fe 

woSra inmmala tmi^tuifefl. SaK. fiinbwort. (18S8.) 
19 ©. in 8. 

486. Sdttiet, &^t, ^v Sotoeti Soul 90, 12. Öppeta mdb 

ommab ;pämab nenba üOetotwama, et meie tarfuft fübba- 
metfe fame. 2:00. Sinbmort. (1838.) 12 @. in a 

487. i<B^t»t1tt, ^0^%): Sodann S^unjani eUo'fäuf ntnf mönne 

faunt pS^f^ thrjä tömudtami^fe neile pottu üOeStunnidtaiille 
ninf fa^itfrjiBe. S^itun, @^üninann 1838. 16 @. in a 

488. fßiUmann, i>t* SBIO., äuttub ja aRoietatudfeb. £aa. 

®re$fel 1838. 192 @. in a ($lu(^ unter bent %\itU 
gabeln unb erjö^lnnöen.) (v.'Slr. 186.) 

489. Su^^atotttinne löftrile ja foolmeijhile, Sutnmala-arjufe förba, rifi* 

miß ntnt fooljtbe motmift fimfo-o))))etaja lubbaga toQitaba. 
Sattun, % & e^ünmann ISSa 8 @. in a 

490. ifOtannteuffti, ^* &vaf,): ^imitt pttx^o toalgu^fel. 

£aa. fiiflbworft f ärr. 183a 75 @. in 8. 

491. Saüota^wa fnlutaia. 1838. in 4. (befect.) (v. Str. 476.) 
^2. (Seeti • ttia ra^wa ^alenber 1838. SaO. SinbtQort. 2 SSogen 

in la (V. 9tt. 476.) 

493. ee<H-ma ra^wa ftalcnber 1838. SoQ. ©redfei. 2 »ogen in 16. 

(v. ?lr. 477.) 

494. £arto- [a 9!B5trO'ma ta^toa Aalenber 183a Sartnn, ©(^üntnann. 

60 ©. iu a (V. »r. 478.) 

1839. 

485. aRtije 3«f. 3ef. Stc. SSafine 2:e«tantent. Sartu linan, Binbioor«, 

1839. 652 unb 4 mp, @. in a (7. 9lr. 52.) 
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496. Aunninga S^atoeti Sattlo Stamat. Sotto Imai, Sinbioorfi |)Srr. 

1839. 165 @. in 8. 

497. ßü^^ife ri«tHi«fo öpjjctu«. Sortu«, Sinbworfi ^ärr. 1839. 28@. iti8. 

498. i@thkavbt, 9ES.): SEßoimo örtatami«fe - lel^^b. (Ssflmcnne 

iäggo. Son. 3. $. ©rrtfcl 1839. 46 @. in 8. 

499. ^aimolit fübbome- ja t\lo-ptiel. MLäwbmx«. (18S9.)48@.in8. 

500. ^^HotUt, 3., Sßaimolit Ste-Sfu^^ataja. Zaxtai, Sinbuorfi 

pötr. 1839. 16 ®. in 8. 

501. (^i^totUe, ^9^.): JDnnieteggija fio|)))Utaminne Snnimifte 

@5omesu6fe rcn. Sartun, @(^ünmann 1839. 47 @. in 8. 

502. ^(tttitatt^ ;0. ^* »V Wvot Stamat, nii» i^reärranie @öa- 

mniitk fafa onba, fui wo5ra ro^wa male ärralä^^dnKib. 
agga fa inu riMira|tt)a ^inge tai\v.U. %(atui, SinbMorft 
p&xx. 1839. Vm iinb 158 @. in 12. (ein jnjeitet «6- 
bru*: Sarto liii. $. ßaafmann (1838). 

503. flmtodtudfe anb lastete, fe$ naggaK ja 5nfof6 ta^Uoab faba. 

Saa. SinbnorS 1839. 24 @. in 8. 

504. Smiaiht^fe fanna (iajomiöfe ma^to, nii« i^l^o ja ^inge riffnb. 

ßolmat lorba tn'tif. S:aII. Sinbmotd 1839. 8 @. in 8. 

505. ffftvnfXe, Slttg^ $&^l^ö))mmS • SaQitamiSfeb. Sarto linn. 

fiinbtoorfi pävc. 1839. 15 @. in 8. 

506. ^^t0tUtf^o1)», @flnbinub(uggub »annembibeföameliffuftninf 

tnUttfeftarmuftlaetenaötatc. S;artn«,fiinbn)ot«18S9.14@.in8. 
607. SRonneb ftennab Suggub töeete fünbinub adjabeft. @$fitn. anbe. 
Sattu«, fiinbnjorfi pörr. 1889. 24 @. in 8. 

508. Ü^^ pattufi ))ö5mub 9legri orja ffinbiniib o^iab ja cDaw ufl 

3ef. «ri8tu«fe pefe. Sottu?, SinbworfUjätr. 1839. 24®. in 8. 

(y. 8lr. 438.) 

509. 3enoh)ettia eOuft. $erno-ltn. Si. aRatlwarb 1839. 22 ®. in 8. 

510. ^ettitittd, ft. a»., SBiie fönneUmift laJtego, ^attufi ning 

«[mlunnaStomiefeftJc SoD. ßinbwot« (1839.) 87 @. in 8. 

511. ^olwe-romotofenne ßoWele. (Seiflforbo trüttttnb.) Sali. Sinb- 

mx^ paxx. 1839. 31 @. in 8. 

512. ^alwe-tamatofenneSaStele. (Äolmatfotbo tcüRitub.) Sali, ßinb* 

roorft p&xx. 1889. 88 0. in 12. (t. Sit. 611.) 

513. (^. ®taf Mannimfftt): SBißem 9tami eHopömob. Sali. 

ßinbttwrP päxx. 1839. 55 @. in 8. 

514. (^. @vaf m^itmteufftt): Sliamite ptxo malgnsfel. Seifl 

forba trüffittti». SaH. Sinbworfi l»orr. 1889. 76 @. in 8. 

(V. »r. 490.) 
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515. (Z^omaSion, 30 : SBeifift ^onfo luggu tü^jo fort pcöl. 

Sortii«, Sinbwotfi päxx. 1839. 42 ©. in 8. ein ^weitet 
Stbbrucf: Sortu«, §, ßna!iiionn. (1839). 

516. ^ennin^, ft. SDIv Sßaene matt. ^U. Sinbwor« 1839. 

44 @. in 120. 

517. SlSSO-ramat. Sartun, @(i)ünmann 1839. 32 ©. in 8. (v. %t. 242.) 

518. Sonoro^wa fulutoio. 1839. in 4, (befect.) (v. 9lr. 491.) 

519. ge«ti-ma ro^wo ftalenber 1839. Soll, ßinbwor«. 2 Sogen in 16. 

(v. 9lr. 492.) 

520. ma-ma xafjm «olenber 1839. Soll. ®re«fel. 2 SBogcn in 16. 

(T. «ftr. 493.) 

521. Sarto» ja äBörroMna ra^roa ^alenber 1839. Sartun, ^ünm. 

62 @. in 8 unb 1 ß^orte. (v. 9?r. 494.) 

1840. 

522. @e$ti ma dta\)m ^obbo- ja ^irvifo • Stautat. Sau. Sinbworfe 

pötr. 1840. 200, 488 unb 96 @. in 8. (v. 9ir. 443.) 

523. Sefonb futfub feifi. Seift forba trüffit. Soll, ßinbworfi pän. 

(1840.) 12 @. in 12. (v. 9lr. 400.) 

524. 3«fonb futfub feifi. Äoluiat f otbo trüffit. Sali. (1840.) 8 @. in a 

_ (v. ^t. 523.) 

525. (^ennin^, ft, 0R.): ftoluttforbne nöör: JD|)))etuö, tootu», 

paltot, pü\j\ia firja falmibeft, iggo pätoa ptäli aa^ta üttt' 
berringi. Soll. Sinbroor« (1840). VI u. 149 @. in fl. 8. 

526. «B^tOiUt, ^o^., ^o^totaroab U»fliffu-@öame-^nnitami«f(b. 

Sarto-linn. $. Saaftnaun 1840. 74 unb 2 mp. @. in 8. 

527. ^^pma&ion, ^., $uuft tift; iU fauni$ luggeminne «eile 

trooltif«, fe« wiHetfu^fe fattunub. Sarto Uno«, §. 8oof- 
mann 1840. 22 ©. in 8. 

528. SBino fatf. Üf« tö^^ele <)onncniife wöört iut. Sarto linn. 

ßittbworfc pärr. 1840. 69 @. in 8. 

529. (H^pnnev, ^.): Seba-anbminne tuina feelmidfe nöuft. Sarto 

linon, §. fioofmonn 1840. 24 ©. in 8. 

530. @abab U)iin meile M^ut^l fa^jo? Sartud, $. ßaafmann 1840. 

31 ©. in a 

531. Seoboonbminne. (SSon ber gel. eftn. ®efeflf(ft, betreffenb ben 

SJerfouf eftnift^er SSü^er.) (®or})ot 1840.) 8 @. in 8». 

532. ^pv^att^ Siatl, ßambrife-Stamat. Sartu^, $. ßaafntann 

1840. VI unb 126 ©. in 8. 
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533. SoHora^ttja ruiutojo. 1840. 9tx. 1—12. in 4. (v. 9tr. 518.) 

531 eeöti-nta xa\)m Äolcnbcr 1840. SqO. ßinblüor6. 2 SJogcn 

in 16. (V. 9lr. 519.) 

535. ec«ti-ino tal)rt)a Äalcnbcr 1840. Sali, ©reöfcl. 2 SBogcn in 16. 

(v. 9lr. 520.) 

536. ZaxtO' \a 8B5rro-ma ra^tna Äalcnbcr 1840. Snrtun, ©cftun- 

mann. 64 @. in 8. (v. 9tr. 521.) 

1841. 

537. Önfa Suttcru^fe Äatefi«mu«fe ÖppctuSfc ©eHetu«. Sau. ßinb- 

mor« 1841. 22 @. in 8. 
538.' SBaimo ärrotomigfc-Ie^^cb. Seine joggo. Sau. 3. $. ®re«fel 
1841. 44 ©. in 8. (v. 5»r. 498.) 

539. SlouanbrniSfeb, fuiba pattuft ttjabbofö foba. Sali, ßinbiüorfe 

parr. (1841.) 8 ©. in 8. 

540. I^etimtlg. «. a»., Äfiimi^fcft ftri«tii«fc iaml. SaC. 3. $. 

@re«fcl 1841. XV. wnb 236 ©. in 8. (v. 5Rr. 321.) 

541. (l^affelMatt, Äudt*): Önfa oppctaia Sutteru«fe cOo ja fün- 

binub aöjab. SaU. 3. $. ®re«fcl 1841. 68 ©. in 8. 

542. ©affclbc. SaO. 3. |>. ®re6fel 1841. 64 S. in 8. 

543. ^piiblifoggobuWc ramatofennc, meie armfa tallota^walc ftrjotub. 

Sartuö, §. ßaafmann 1841. 16 @. in 8. 

544. {^a^tn, 3. ^0- £)ppetu|, fuiba lauIome{)^eb, ja M ntttub 

ta^tmab, joubroab notibeft laulo mifib üBcSmotta. SaD. 
ßinbmorfe patx. (1841.) 21 @. in 4. 

545. (ilHfuU): ßul)^ifenne feOetu^, mid SaDo-ra^ma oigudfeb ja 

nenbe fo^^u« on. SaB. ßinbmorfe paxx. (1841.) 28 ©. 
(foB Ijcißen 24 ©.) in 8. 

546. ßuggcmiffe JRanmt laSte folitamiffc tarmt^. gbbimannc joggo. 

Sarto linan, §. ßaafmann 1841. 56 ©. in 8. nnb SJorfc^riften. 

547. Senowcwa, üfj toägga arma« ja ^aBc higgentinne mannemate 

. ja la«ele. ?Perno«, SB. »orm 1841. 24 ©. in 8. 

(V. s»r. 509.) 

548. SBSenne ©übba ja äBenne $ing. ©umme 3aam maBe^tamifeb 

furcft SBenne ja ^rantfitfe foaft. ^ßcrno«, SB. SJorm 1841. 
X unb 205 @. in 8. 

549. SaBora^ma fulutaja. 1841. 3tt. 1—14. in 4. (v. 9lr. 533.) 

550. ee«tiina ra^wa ftalenbcr 1841. SaB. ßinbwor«. 2 Sogen in 16. 

(V. 9lr. 534.) 
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651. mt\-ma ta^m Stcitnhtt 1811. Zaü. @te«fel. 2 »ogm in 16. 

(T. 9lr. 635.) 

652. SartO' ja Sßörro*nta TO^tva ßalenber 1811. Sartun, @(^unm. 

64 @. in 8. (T. ^x. 586.) 

1842. 

553. SBoftne Sarto • Wla • Mi Smilu • Stotuat. Aolma« ttüf. Stiga- 

Sinan, 3. 6. ®. SKüßer 1842. 464 ©. in 8. 

554. ^tVitt, % % ninf fSSt<L^n%, @. @. ®., SSaftfe nini 

Ijarranbetu wanna SEBaimoIiffo Saulo. S^artun, $. £aaf- 
mann 1842. VIII. unb 325 @. in 8. 
556. SSoibojooI^ja taetva pole, t\t fi^^e inntm(«fe luggu, fed feigtf! 
ommafl fübbameft tacwa pole töttab. Sali. Stnbtoorfe ))ärr. 
(1842.) 90 @. in 12. (befect.) 

556. (01eitit]^al, fi.): @wangcliumi ninf @))iftli. 8tiga- Sinan, 

3. 6. ®. aßüner 1842. 264 ©. in 8. «tbjl bttiif4 
Siegiftet. 7 unp. ©. 

557. SomiSfe Ö|)petu«fe-ramat. SaQ. 3. $. ®re«fe( 1842. 111 

@. in 8. 

558. 3<intetr, St^ ^v., SReie 3«fanba Sefuefe ^dtt# Ue £e8- 

tamenti £)p))etu«fe ©eUetu«. @$ftni. jäggo. SoO. Sinb- 
worfe porr. 1842. IV. unb 177 @. in 8. 

559. (iBVafEttg, £. 3.): ^übli Suggub. ©«ftnu jaggo. SBanna 

©eäbuSfe fünbinub* aöjab. Satto littnaS, $. Saafntann 
1842. Vip. unb 220 @. in a 

560. StidtiinnimeSfe teefonb Saettia liüna ))oIe. ^rnoS, SB. Sotm 

1842. 96 @. in a 

561. £pireti)fpntt, $. ®., Stoieina Stobinfoni eDo ja ju^tumifeb 

ü^^etü^jafarepeal. ^mod, SB. S3om 1842. 240®. in a 

562. 3eftt8 MiivA, xoamcA Sedtamentid fulutub. SaQ. Sinbmorfe 

})ätr. 1842. 22 ©. in 8. 
663. Söggi ntertel, tonne, iöfeärraniS nore ra^ma fa£fuf6, agga ta 

monncma ra^ina 5))))etu«[efS. SaQ. $. Saafnrann 1842. 

38 @. in a 
564. Sdtttev, ftv. ^v., ^ietu^fe ^ofUibe ja {a^§e mfo-tnnni6- 

tajatte e^f ntartiibe wiintftft eOo))än)abeft ja funnoft. SaD. 

Sinbworfe )fän. (1842). 24 @. in 8. 
566. ftuIboTg, e^t StaU faatja lüna. San. 3. $. ®re«fel 1842. 

127 0. in a 
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666. Siam SntotDctoa aiolif tOoacg. Sarto linn. $. fiaalmonn 
1842. 69 @. in 8. 

567. Süd^ife fiugficmtife-Tamatofettne Sattele. ZwAo Htm. $. Saaf- 

mann 1812. 31 @. in 8. 

568. ^fttmann, $., ^S3S) ja fiuogemi«fc dlantat. Sario linn. 

$. Saafmann 1842. 56 unb 4 @. in 8. 

569. SoHoro^wo fulntoio 1842. 9lx. 1—11. in 4, (v. 9lr. 549.) 

570. eedti-ma ra^wa ^Unbtr 1842. SaO. Sinbloot«. 2 Sogen in 16. 

(v. 9lr. 660.) 

571. @e6ti-ma ra^loa Jialenbei 1842. SaO. ®T(«fel. 2 »pgen in 16. 

(T. Sir. 551.) 

572. S:arto-iaSBörromttftftlcnbttl842. 2;ortun, @d|iiBin. 88@.i«8. 

(v. 9lt. 662.) 

1843. 

573. (Stoangelininmib ja (S^iftlib, m\i |)ii«fo))))ifol^to lubbaga fa tottl 

toannabe lixtoai woimab limfube« ettelottub ja ärrafelletub 
fabo, lul^e oa«ta peäle pi^^aft firjaft foffo))antub. Xatto- 
liiina«, $. Soofmonn 1843. 183 @, in 8. 
674. i^tUev, 3. gf.,): ßuttcri »äifenne ÄotefiJmu«. Slinl ßoulo- 
worfi. Sattun, $. Saaltnann 1848. 48 @. in 8. 

576. Sü^ifenne ^oltoe tamat. @t. ^ettrdbursi Unna« @ünobi ttnffi 

to\\ai 1841. SBcnne feleft ma (celte üntb(T|)antub 1842. 
Sartn«, 3. S. @(^ünniann 1843. 128 @. in 8. 
676. Süieti uffu 5|)})etuffe effintedfeb oUnetuffeb e^f lü^^ifenne pn^ffa 
fönnum ja lü^^ifenne !atefidmu$. ®t. ^eter^burgi linnaS 
@flnobi trflffi fojae 1840. Senne felefi tna feelte ümber- 
t)antubl842. Sartue, 3. 6. ^^nnntann 1843. 60 @. in 8. 

577. ^falteri* e§{ ftunninga ja ^ro^tveti Sawiba Sanlo-Stamat, Sarto- 

nta • feelbe ünibrepantu. 25ift fotb. tmff. Sarto linan, 
$. Saalmonn 1843. 183 @. in 8. (v. 9lr. 464.) 

578. (®a{fett, ül.): p^^at^äwafeb Ie§^eb. 9tummer I. ZaU. 

Sinbworfe ^ärr. 1843. 64 @. in a 

679. $eter ^ng, faeroanbaja pot%. Sarto liW. SaoftnoRn. (1843.) 

114 ©. in a 

680. fiuige San«, ^moi, S. Sonn 1843. 74 @. in a 

681. ©ipjwlöa«. (8«flmenne jöflgo. Sorto (in. §. Saofmann 1843. 

50 ©. in a 
632. 9ttbü1^, tem^,, 9rifelbi« ja Marfgraf SBalter. Sarlo linn, 
$. Soafmann 1843. 27 @. in a 
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583. aRogbeburgi-Iinna ^irmfoft orrpriffumtfclt. 9Rtil^bu*ntQ bntiM 

ja^^ift; jännefe o^famifeft; reb^ef^afpifit, ja tooefeft teonte^- 
bcft. (UeMe läbbtoabotiibO ^ernoS, Sß. Sorm 1843. 
16. ©. in a ^ (v. «r. 469.) 

584. tte oa^ta fomimtne. Uf6 anbe fodflnufe (f^orra-u^fe) fobrobele. 

Sorto lin. $. SQafmann 1843. 12 @. in 8. 

585. SaW^ @ome-ma mobbanbiffubeft ee«tt-mo ra^male luggeba. 

^ernoii, Sß. Sorm 1843. 23 @. in 8. 

586. ^aOoro^ma fuhitaia. 1843. 8lr. 1—13. in 4. (v. 8lr, 569.) 

587. ee»i-ma xaljm ßolenber 1843. ZaU. Sinbmor«. 2 Sog. 

in 16. (y. 9tx. 570.) 

588. @edti-ma to^ma ^alenber 1843. ZaU. ®re«feL 2 Sog. in 16. 

(v. »r. 571.) 

589. SRo-ro^wa Äalcnbcr 1843. Sartnn, ©(^finmann. 52 ©. in 8. 

(V. »t. 572.) 

690. $iibli tateli^uui« e^f SReie Sutteruiife u^fo ftotefi^mu^fe Oppt- 
M. Zaxto linn. 3. €. ©(^ünmonni (c6f 1844. 112 @. in a 

591. ßuttcru«fc Äatcfi^inu« fü«fimi8fc ninf foflmi«[c fönniiga örrofel- 

letetu. Sorto linan, $. Soafmann 1844. 126 @. in 8. 

592. ^iibli ^oggobu^teft annfa äRa Sta^male luggeba. ^ernod, 1844. 

19 @. in 8. 

593. Saulon^ift-ramat S^aDinna ja Sarto ÜRafele lauloramatute forma. 

(SaQ. Sinbmor« 1844.) 88 quer a 

594. U«[o tunnigtu« ÜUeina SSanitfeja Äcifer Äaaric Vum fatte antub 

S(ngiburgi liünad pttnb Stigifoggobutfed, ao^tal 1530. 

Sarto lifina«, Saafmann 1844. 48 @. in 8. 
Stiötiinnimedfe teefonb %atn)a liiina pole. (Seiftforb. träfl.) 

^erno«, SB. »orm 1844. 96 @. in 12. (v. Sftr. 560.) 
(Waffen, Slleffanbet): Sti^tiinnime^fe ntotteb, M oige 

truudfega omma ^inge onni^tuft taffa nouab. 9tx. I. SaD. 

3 $. ®re8fcl 1844. 15 @. in a 

597. ( Waffen ^ ^leff ): 9Ra-iIm ja temma \\ij)M. %a\L 

3. §. ®rc6fel 1844. 16 ©. in a 

598. Wt. 9^.: @eae pöltub 9lcgre 3aago fannatufe ning ärra»oit* 

mife luggu, mie töeft on funbinub. Sartun, @(^ünmann 
läff 1844. 8 @. in a 

599. Srlanba, cl|f pu^ta ello woit. S^artu«, 3. 6. ©^finmann 1844. 

52 @. in 8. 
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600. SRonticb ?(rmfab 3utlu*feb, nti« ©affo felcft on üinberponbub 

Wia fclc pcalc. e^fimcnnc jägflo. Za\l. ßinbtuorfc patt. 

1844. 345 ©. in 8. 

601. (ItmMia, ^0 : $u^^a joulo laupotoa b\)to, e^f %nton fe tuaene 

lop«. Sarto linnoÄ, §. ßQafmonn 1844. 96 @. in 12. 

602. ^n\)\)a Söulo latipfimM^to, e^f n)oene lapd 9lnton. Sorto litt. 

§. ßQQfmann 1844. 85 ©. in 16. (v. 5ttr. 601.) 

603. fD'lSnneb juttub nortele ja mannabele annfate aja iDütefd. Sßaija 

antub foltned jaud. SartuS, 3. &. Sc^ftnnianni (eff 1844. 
1) 32, 2) 32 unb 3) 32 @. in 16. 

604. (^^t0eUe, ^V^.): Sßacfauba tuifil 9l6bteDu$fe-@unbiniinne, 

mie tu^l^at folntc faa aaWa eeft on ffmbinub. Sortu*, 
@c^fmmonni leff 1844. 45 @. in 8. 

605. Xoomai SSe^ten, Sq))o ro^n^a ufo äratoja Storra tnaal. Sarto 

linn. ßnaftnann 1844. 30 @. in 8. 

606. SSenne fubba ja S^enne ^ing. @utt)tt)e Sani ntoDe^totnifeb fiirefl 

^rantfufc foaft. (Seine Uni) ?ßernn« , ®. «ßornt 1844. 
152 ©. in 8. (v. 5ttr. 548.) 

607. ^d^t^ette^ ^ol^v ^(if^ trenne fcli 9193^'rainot, ineie armfa 

2:aao-rai)tDa ta^fuK n^äljoantub. %axM, 3. &. @(tün- 
monni leff 1844. 32 @. in 8. 

608. Sottoro^wa fulutqa. 1844. %r. 1-12. in 4. (v. SRr. 586.) 

609. Se^ti-nta ro^ma ftalcnbet 1844. SaQin. ßinbmor^. 2 8)09. 

in 16. (v. 9lr. 687.) 

610. ee«i-nm ro^iüa «alenbet 1844. Sallin. ®re«fcl. 2 »09. in 16. 

(V. 5ttr. 588.) 

611. ÜÄa-ral)tt)a ftnlenbcr 1844. 2;attun, ©c^uninann. 42 ©. in 8. 

(V. 5Rr. 589.) 

612. $iibli luggetni^fe, Sßannaft $!eftamentift foHofäctu, nint Sarto 

feelbe älIeS))antu. (S^oine trüf.) Zaxto (inan, ©c^ünmanni 
loff 1845. Xn. unb 164 @. in flr. 12. 

613. @iont-ßau(o-£anne( e^f 333 uut tDaitnoIiffo lavAo. %axio linn. 

§. ßaafinann 1845. XXIV. unb 317 @. in 12. 

614. @e pu^^a lapd 3efu« ^idtud. m Soulo-jutlu«. %a\L (Steffel 

1845. 25 @. in 8. 

615. äRonneb 9lrtnfab Sutludfeb, mid Saffo feleft on ü)nber|)anbub 

9Jla feie peale. Seine jaggo. Sau. ßinbtoortfe parr. 1845. 
337 @. in 8. (y. Sit. 600.) 
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616. dioUnpUniiit, 3. |&., St\hh'pma iulta», ja aRoimeb 

ö^jpetufeb ttwefe aia ja niömie ^oigufe jjörrnft. $erau«, 
SB. ^orm. 1845. 48. @. in 8. 

617. (@ilbetttltait|t, ».): SuttuJtojHtöfeb Sunwnala rigift SRo 

peöL ^erno«, SB. ^oni^845. 231 @. in 8. 

618. ©onnuinel» ijaflgonotteft nenbÄbDa u«fuft ning ännetumaj! tüii^ 

^etnue, SB. ^orm 1845. 26 @. in 12. 

619. SunniStorainne. UoKaBanie. (1845.) 2 unjj. @. in 8. 

620. Umbliü, iHeffv «boni üf« farjo |)oi« ja Sron temmo faotja, 

reifiwol) @t«i ntole. £artu8, §. Saalmann 1845. 60 @. in 12. 

621. @ure Äei«ti.^örta jjolep finnitnb feöbujite.tättnii«fe tfiffib, mi« 

nenbe tolloral&iwi pma% tti päxximoiiaht al eDattwb — 
1819 mol Mital Süwlonbi'ttta taQora^wa feäbu^fe ramato 
juw lijfatub. SÜja linn. §ö<fer 1845. 17 6. in 4. 

622. aWa ja ©offo fdi fonneb. S)or})ot 1845. 11 ©. in 8. 

623. fS^ofmpUnitt, 3. |&., ftolilaete feöbu«, eW i890})äine me- 

letuIItH mi» neil f obbo, foli« ja mäliapairud tuDeb tä^^ele- 
panm. f ernu8, SB. ?ßomi 1845. 15. ©. in 8. 

624. 04igett, Sol^. itugv SaOinna ja Sarto lauloramatutttöii 

»i«i wmot. 2te auflafle. «eeol, (grfurt. (1845.) 217, 
foa ^ei^en 317 @. quer 8. 
(Slu(ft mit Ictt. unb beutfc^. Sitel.) 

625. Sorto moa-feele «Bit«. Sarto liinon, ßaafmonn 1845. 32 @. in 8. 

626. $<iaoro§it)o fiilutoja. 1845. 9tx. 1—13. (befect.) in 4. 

(v. 9lr. 608.) 

627. ee#ti-ino ta^m «olenber 1845. S;ön. Sinbworö. 1 »ojen unb 

28 @. in 16. (v. 9Jr. 609.) 

628. e««Jma ta^ma Äalenber 1845. %aU. ®re«fel. 2 SJog. in 16. 

(v. 9lr. 610.) 

629. 2Ro.ro^ft>o «altnber 1845. Sartun, ec^ünmann. 54 @. in 8. 

(T. 9lr. 611.) 

680. 3Ra-ra^nJo foffuHRe fialenber 1845. Sarto Unna«, Saolmonn. 

2 Sogen in gr. 16. 

681. SRa-ra|wa JCalenber 1845. $emu«, ^orm. 2 Sogen in 16 

1846. 

082. S'lartin 8uttem6fe wäifene Mefi^inuS feDetebu tift^aft firjaft 
nittf furembo fotefiftnu«fe romatuft. üarto linan, §. Soof- 
mann X846. 128 @. in 8. 
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633. £)nfa Sutternife ^trft«tnu6fe rotnat pn'^aft fitjafl ja tötentafl 

rotefi«mu8fejt ortafeHetub. Slfio linn. 3. 6. ®. fSiüUtx 
1846. VI. unb 120 @. in 8. 

634. ^«fDittt, 9L, S)oftor anatttn Snttentfe toümfeb eBo |)5wab, 

ja tema foaab oiiia furma toobi ptal S^rto linn. $. Saaf* 
mtnn 1846. 16 @. in 12. 

635. ^ea tinni, m\i ful on, et üfsfi ei \a finno froni io5tta. $ernu<, 

SB. ^tm 1846. 27 @. in 8. 

636. SggopöiQane U«fo-toibu«; Sefulfe ^i6tu8fe meie faHi lÖnniiteggia 

ärra(e))^tami«fe feeß. ^ü. Sinbtt)oi4 1846. 806 @. in 16. 

637. (®<lffnt> Slleff): SSaiinotiffo ioarranbu6fe fii^tofenne. 

Str. I. $eniu«, SB. ^om 1846. 60 @. in 8. 

638. i%tmiAlU^, &. ?e&,y. li}}))otoniu«, %\xni\t ja @iboni fun- 

ttinga«. $etnu«, SB. ^orm 1846. 56 ®. in 8. 

639. ®(|itt>el(e, ^v^*, SBöega arma« SBaimolif O^fttuffe^ ninf 

(Benfojoramatofenne. S^artnn 1846. 16 @. in 8. 

640. (ß^tnninfi, 9* 3^.: @anna neue, ttt on ^äbba ja loaema 

Ol. San Sinbworjl päxx. 1846. 24 @. in 8. 

641. Sdlota^wo fulutoja. 1846. 9lr. 1—12. in 4. (v. »r. 626.) 

642. @e«ti-tna ra|nm Jtalenbec 1846 ZtSL ümimti. 1 Sog. nnb 

28 @. in 16. (t. 9lr. 627.) 

643; ee«ti-ma ro^ma ftaienbtr 1846. SaO. ®te6fel. 2 »«»g. in 16. 

(y. 3lr. 628.) 

644. SRa'ta^ma fialenber 1846. Sattnn, @^mann. 54 @. in 8. 

(v. 9ir. 629.) 

645. Wtaa-xa^na faffuline fialenber 1846. %axt. Saafntann. 2 S3og. 

in gr. 16 (v. 9lr. 630.) 

646. aßa-ni^ttia j^alenber 1846. ftxnui, ^om. 2 S3og. in 16. 

(T. «r. 631.) 

184L 

647. 0<ttttMtii> iO. 31. ».): ffiftimoliffub Sonlnb @e«t!'ttta 9hi- 

ra^nm fitttifo Saulo Stamotufl. SaQ. Binbwotft pcxx. 1847. 
Vm. 290 unb 10 unp. ©. in 12. 

648. $eegel Suntmala rigt leifn^fe t55{i ja annO'5))))etn<fe »äefl ^og* 

flonfttte-aJloal. SaD. Sinbworp ^jfirr. 1847. 180 @. in 8. 

649. ^^WtUt, ^9^„ 3Du8 ftnKane ^ege(, e^ moga ligutaRKt 

ttinf tnlluliffo'iuttn noreie ra^mole. Sarto linn. $. Saaf- 
mann (1847). 60 nnb 4 vmp. 6. in 12. 
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660. |k>tttt<te f9bber. SaU. ®K<fcI 1847. 46 @. in 8. 

651. SeiwofortDifenne e^t ö|)))etuif(b ja juttuStami^feb niato^wa tai- 

fuf« äae«)>aniub. 1847. f^t. 1. 2. ^etnau, SS. Sonn, in a 

652. t)ppttüi futba wift ftoUra többe eeft ennaft §oiba. Stija lin. 

1847. 7 ©. in 4. 
658. $iibli ftoggobuSteft arinfa SRa Sta^wale luggeba. Seiftf. trütf. 
SoaiJi. ®rf«fel 1847. 16 @. in 8. (t. »t. 592.) 

654. ä)t5nneb annfab laulub wagga fnbbame römudtamtdfeK. S^arto 

linn. $. Saotmann 1847. 15 @. in 8. 

655. ^amtatt, ;0. ^. »v Ö^ipctutfe-Stamat niata^ioale, f;« fatfa 

telt tol^^ab bfpiba. Sarto linn. $. fiaafmann 1847. 
268 @. in 8. 

9{u4> unter bem Sittl: 8e^rbu4 für (Soften, wel^e bte 
®tutf4e Sprache erlernen wollen, ^otpat, $. Saafmonn 1847. 

656. ZaUota^m fultttoja. 1847. 5lr. 1-13. in 4. (v. 9lr. 641.) 

657. (&titi-ma ra^ma ftalenber 1847. ^aH. Sinbwor«. 1 ä^og. unb 

28 @. in 16. (T. 8lr. 642.) 

658. @e6ti-ma ra^iua talenber 1847. Sau. ®re«|el. 2 Sog. in 16. 

(r. 9lr. 643.) 

659. fSta-xaftm fialenber 1847. £artun, @d)ttnmann. 36 @. in 8. 

(V. 9ir. 644.) 

660. SRa-ra^ma faffnltne ftalenber 1847. £art. Saafmann. 2 So- 

gen in gr. 16. (v. Sir. 645.) 

661. 9Ra-ra^wa «alenber 1847. ^emu«, $ornu 2 Sog. in 16. 

(T. 9lr. 646.) 

1848. 

662. Sarto-ma-fele fiäiftramat. Sarto-linan, $. Soafmann 1848. 

184, 422 unb 138 @. in 8. (y. 9lr. 249.) 

663. °!^atmau, ß. SC. 9., $ü(i^a ri«ti u6fo öppetu^fe vaiii peo- 

tfifti. Sarto linn. $. fioafntann 1848. 64 @. in 8. 

664. $alwc ^olmufTe, (Senpalme ntnf ^ttuffe Saulo. 2:artun, 

3. e. ©(^ünmann lä«f 1848. 62 @. in 8. (y. 9tr. 302.) 

665. JioggobuSfe ftori Saulo nint Sitonia. Sartun, 3. & @(^fiH> 

mann lädt 1848. 18 @. in 8. (y. %r. 303.) 

666. aRagbebnrgi'linna ^iimfaft änariffninifeß. ^Ru^a-ma ^unbi 

ja^^iß; jännefe ö^famifeft; xt^fjtpappift, {a nmefefl Uo- 
mt^^tft. (UeSte läbbitoabatub ja ))ananbub.) ^rno<, 
äB. Sonn 1848. 16 @. in 8. (y. %r. 583.) 
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667. (ßothtt, ft.)' Sefu^fe eDoramot, luggejolaite malmittamtefen. 

2;orto lin. Saafmann 1848. 66 ©. in 12. 

668. (Stothtt, St.): SiiMtib. Siarto linn. $. Saafmann 1848. 

126 @. in 8. 

669. fieitoaformifenne el^f oppetuöfeb ja juttuStamtdfeb inara^ma tai- 

|uf8 uHc^pantub. 1848. 5«r. 3—10. ?Pcrnau, SB. »orm 
in. 8. (y. 9tx. 651.) 

670. Rmha^ pü\j\)ab lirjab ^iibli foQgobiiSte labbi SRa ra^toale on 

iaggatub. Sali- Sinbmor« 1848. 14^ @. in 8. 

671. ^^jab, mi6t)an:aft lapfeb ilma mibimatta Onnidteggta jure ptü- 

mab poggenema. %a\i. £inbtoord 1848. 19 @. in 8. 

672. ßoggobuSfc fübbamelif tänno omma armfa ja aultffo ot)))etaja 

ja ()inge farjatfe ^xaniti \)ma griebr. Slug. ^orf^elmann 
50 ne aa^tafe xaitt tenidtu^fe, toaf:tt)a ja murre r5muK ja 
maQeötudfefd fomitub ja laulbub teuima armaStama 3afobi 
foggobuöfe liifmebeft 19 mal ©eptembril 1848. Satt, ßinb- 
wor«. 4 unp. ©. in 8. 

673. Saul, mid 3afabi foggobu^fe o))|)etaja ^rauiti ^etra ^iebr. Ofug. 

^orfc^elmann 50 ne aa^tafe trui ja armfa ammeti fiQeipib- 
bami^fe auuK ja maQeetuSfefö faab (aulbub 19 mal @ep- 
tembril 1848. ZaH. Zmhmxi. 4 un)). @. in 8. 

674. ^ünnitn, Sol^., @annumetoja fei aa^tal 1848. &)t: Uut 

ja SSanna ^a-ra^toa rSmuK ja o|)))etu$fefe. Sorto linn. 
Saafmann. 6 unp. unb 252 @. in 12. 

675. SaHora^wa fulutaja. 1848. 9tx. 1—14. in 4. (v. Sir. 656.) 

676. Seöti-ma ra^ma fialenber 1848. Zaü. SinbmorS. 1 S3ogen 

& 27 ©. in 16. (y. 9tx. 657.) 

677. ee«i-ma ra^Wa «alenber 1848. XaU. ®re6fel. 2 »og. in 16- 

(y. 9tx. 668.) 

678. S^la-ra^ma fialenber 1848. Sartun, @(^unmann. 48 @. in 8. 

(y. Sir. 669.) 

679. äRa-ra^h)a Ra^ixlm ftalenber 1848. Sart. Saafmann. 1 SSog. 

& 47 @, in gr. 16. (y. Sir. 660.) 

680. SRa-ra^ma «alenber 1848. $emu6, $orm. 2 Sogen in 16. 

(y. Sir. 661.) 

1849. 

681. 3utlu< miS maene farjane tu^jaS lane« 15. ^nffff. paxx. £oIm- 

aino-Summ. $ül^^a 1848 ommad firrifu« teinub. $ernu<, 
SB. ^orm 1849. 16 @. in 8. 
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682; i^itunblUI^, @;. SB.): ^SOome^^ alt t)pptt&lft: flofHHt 
atitm% fSJttifilaitt pibbautift ja Sßiija fetmne leutatnifL 
S5|}|)eotfai:))öII<nb e^f tatutub ^otoabe (Kttranbrnhift. ^mtu«, 
SB. form 1849. 119 @. in 8. 

688. (St^tbtt, Si,): Seine ^Oateib. Sorto Hn. 3. &. ®(^in- 

nionni Uff 1«49. @. 127—256, in 8. (t. fUr. 66a) 

681. Setwaformifenne e()f 5})})etu6feb ja juttuStami^fcb nmra^wa faS* 

fuf« äne«)>antub. 1849. 9tr. 11. 12. ^cnrou, SB. Spornt. 

in 8. (y. 9lt. 669.) 

685. (Stothtt, H.): ftaqalaate lugoeiniefe tümat. Zatto Vom. 

@(^unmanm lä$t 1849. 109 ®. in 8. 

686. ®il^itiiuitttt^ Sd., fßlailma mabe öppetu«. $eniu«, m |^rm 

1849. 95 @. in 8. 

687. ana-ilm \a ntönba, miS feal feed leiba on. Sartuf $. Saaf' 

mann 1849. (1848.) @ffimene — f&ia anb. 160 @. in 4. 
686. @äbtt$ fitid Siiwianbi-ma inöifnifuibe Jtrebit-j^aifa obbiga toHo* 
maib w5lp ntümma ninf oita. Sortun, 3. & @4lünniattn 
läff 1849. 14 @. in 4. 

689. ^ttttfett, Sol^v S:eine ©annunKtoja ; aami 1849. (S^t: Uut 

ja SBftnna äßa^ra^wa i9mu(i ja 5))|)ettt4fefd. Zatto linn. 
Sflofraann. 216 S. in 12. (t. fHx. 674.) 

690. SoOwa^a ftilutoio. 1849. Str. 1—14. in 4; (y. »r. 67S.) 

691. @e<ti-ma ta|»a talent)« 1849. SoQ. Sinbuore. 1 Sog. <fe. 

27®. in 16. (t. 8lt. 676.) 

608. (Sdti'ma ro^Ma ftdenbet 1849. £qB. ®te^e(. 2 Sog. in 16. 

(V. Sit. 6*77.) 
698. Wta^xaJftoa ftalenber 1849. Sartttn, @(|ttnmann. 64 @. in 8. 

(t. Sit. 678.) 

694. ma'xaf)m Muline fialenbet 1849. %axtni, Saofmann. 

1 »09. 4 82 @. in gt. 16. (v. Sit. 679.) 

696. SRa-ta^wa ßalenbet 1849. $etnu«, $onn. 2 Sogen in 16. 

(V. 3lt. 680.) 

1890. 

Santtati^ ;0. 31. i»., fiittifo @eäbu«fe Slomaln ntiS iife- 
ättanid Swangeli Snlt^~i!i$fe toggobuötele feige SBenne rigt« 
1832 oattol on oniub. Sattu», $. Saafmotm 18S0. 
78 @. in 8. 
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697. ®ilbetlllt«tl]l, ^v ^etlentma eifitnetttie 3onIo ^ul^l^a, t\)t 
Sefu^fe ^rtStu^fe funbimmne ^etletnntaS Subamaal. ^ttnni, 
SS. ^rm 1850. 32 @. in 8. 

698. 3efu« tüah, e^t Rmhai mm fOtam xxttüU fanub. Üf6 jut, mi< 
laste ta«fu» on üDe«panbub. 2;aa. 3. $. @re$fel 1850. 
18, @. in a 

699. Sa^^ele panneminne utte Uf!ltffo ^enge JOnfuSfe uQe, fenne 
@oamen SefuS eQat). Sarto linan, $. Saafntann 1850. 

22 @. in 8. 

700. (ßdirliet, St.): Sofcpi ettoromat. Sartolinn. ©iinmönni Icff 
ja 6. SKatticfen 1850. 70 @. in 8. 

701. ®ilbeniiiatin, ^., ßannatlillo $e(ena luggn, feS 22 aaötat 
mitme« miOetfuSfe« olnub. ^mni, SS. $orm 1850. 
47 @. in 8. 

702. (fiothtt, R.): ftina-ra^tna rantat. $erno liiin. S3orm (1850). 

23 @. in 8. 

703. JRcinomabbcr {Rebbane. Oft enncntniJtcne jttt. Sartn«, Saaf- 
mann. (1850.) (Sin ©onberabbtncF anS bem fiaffuline 
ftalcnbcr 1848, 1849 n. 1851.) 42, 32 n. 67 @. in jr. 16. 

704. Sßäega tnlloliffo ninf fennab, o))petIiIfub laulub nin{ juttub. 
(Sbbintanne jaggo. Sarto linan, $. Saabnann 1850. 
53 @. in 12. 

705. ^^totUt, 3oK ®e |a 9teitfit ^nneIIe*9HtoH temnta eg- 
I gat)ain)ane fdfif Sumntalaga nint paUato arm ^i6tu8fe 
i mita. Zaxto linan, $. Saaftnann 1850. 26 ®. in 12. 
I unb: 

! Sd^tt^eHe^ S^^v Suggeba fioolja man, SSatojile nint ta tut 

tooljat fir«to paniüi. @. 27—36. in 12. 

706. @annumeb t)agganatteft, nenbe ebba uSfuft ning onnetumafl eDuft. 

^crnue, 38. SSorm 1850. 26 ©. in 12. (v. 9lr. 618.) 

707. SRa- ja SRcrre piltib. Sartu«, §. Saatmann 1850. 202 ®. 

in gr. 16. 

708. ÄaSjt-Wamatofe, lu8 fcc8 Iciba lauIub, mi8 tcige cnnamiJtc pin- 

gitamab, tui la ))a(meb ja ö|)pettt8feb, @oIbatibele ja muile 
Sutteruöfe u6fo liitmettele, M fuurt ramatnt ei moi faba. 
Sartu«, 3. 6. ©(^unmanni left ja 6. SRattiefen 1860. 
107 ©. in gr. 12. 

709. ^annau, iO. 91. t>«, fionnelemi^feb fagge Sppimidfet« ma- 

ra^wale, Ic« faffa-feelt, ja faffa ral^ttjale, te8 ma-feelt ta^- 
^ab oppxba. Zaxto linn. $. Saatmann 1850. X unb 
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240 6. in 8. (Slu(4 unter bem %\UU ttntembungen jur 
Uebung fut @^ften, mel^e bie S)eutf(^e Sprache, unb für 
S)eutf(be meiere bie IS^ßnif(^e Sprad^e erlernen moDen.) 

710. fiaulub ^emo eiifabeti tirrifo faea aatta pif^ffal (oulba 1860. 

Bernau, Sß. 9)orm. 4 unp. @. in 8. 

711. Saulo-mifi-ramat 2;aIIinna [a Zatto Wta tele. £idfa. erfurti- 

linn. (1850). ©. 89-109. in H. 4. (v. 3lr. 593.) 

712. fiiitulanbinta SoDoro^toa ©debufe-romat Sartun, @4iunmamii 

(äft nint 6. äRattiefen 1850. 10 unp. u. 282 @. u. 18 
unp. ©; li«[afirri «—3. in 8. 

713. ftui< mSiftlif meet, fe 3uma(a abbigo om pubnu ^ennele xaf)- 

^atenga torjata, febba nibabe tDO\p tafmu pcAt mäI]a|)anbQ, 
et ta ^äob renti e^f eentreift faop nint mibbate fe mant 
ärra ei tao. Sartun, @4iunmanni laöf ja 6. aRattiefen 
1850. 88 e. in 12. 

714. ^ünitn, 3p]^v J^olmai Sannumetoja aa«tal 1850. £arto 

liH. Saafmann. IV. unb 279 @. in 12. (v. «r. 689.) 

715. SaDora^toa fulutaja. 1850. 9tx. 1-15. in 4. (v. Sir. 090.) 

716. (Se»i-ma ra^ma fialenber 1850. SaD. Sinbmor«. 1 Sog. <fe 

26 6. in 16. (v. 8lr. 691.) 

717. 9Ra-ra^ma ftalenber 1850. Sartun, @4|finmann. 60 @. in 8. 

(▼• «r. 693.) 

718. SOta-ra^ma Ra^\xlm ftalenber 1850. SartuS, Saahnann. 1 Sog. 

<fc 32 ©. in flr. 16. (v. 9tx. 694.) 

719. äRa-ra^ttm fialenber 1850. ^rnu8, ^om. 2 »ogen in 16. 

(y. 9tx. 695.) 

720. ffiaimolit ta^tramat 1850. (Sänbra o))|)etaja tirjotub.) Sarto- 

lin. @iinmann ja äl^lattiefen. 60 @. in 12. 

185L 

721. £)nfa Suttemtfe piefufenne Aatefi«mu9. $emu«, SB. $orm 1851. 

32 @. in 8. 

722. fiuttemffe maitenne fatefi»mu8, e§t frifUifto opi^uffe toii« patfiSi. 

Sarto • linan @c(|unmanni laft la S. äJtattiefen 1861. 
16 ©. in 8. 

723. Sutterufe fatelidmu« e^f meie riStiuffo ö))petufe mii« (^eatäRi. 

Sarto • litinad, ©c^unmanni lefl ja S. äRattiefen 1861. 
16 ®. in 8. 
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724. ^^totUe, 39]^., Sßäega amai äSatmoIt! £)))|)ctuffe- nini ISrn- 

foiO'rotnotofentie. Vortun, 3. 6. ©difintnonni leff ja 
6. aRottiefen 1851. 16 ©. in 8. (y. »t. 630.) 

725. 9Raacetu«feTamat. £arto Itnn. $. Saahnann 1851. 32 @. in 12. 

726. (Sti^thtt, St.): ^a^fle ramat. ^erno liiin. Sorm 1851. 

20 ©. in 8. 

727. iSHitbtt, St.): $alwe ramot. Sartoliü. ©ünmanni leff ja 

& aRottiefen 1851. 24 @. in 12. 

728. (ttövhtt, St»): ^atme ramat Sartoliü. @iinmanni leff ja 

e. aRottiefen 1851. 3;eine tröf. 22 @. in 12. 

(r. 3tx. 727.) 

729. Sü^l^ifenne ^olioe romot. @t. ^ter^burgi linnod @ünobi 

trittTt fojjo« 1841. SBenne felejl mo feelte fintber))ontub 
1842. Zattüi 3. 6. @4|finmonni Ief{ [a 6. aRottiefen 
1851. 100 6. in 8. (v. 9lr. 575.) 

730. iSt^tbet, St.): 3efu6fe eDoromot, (nggeioIoMe waImietami«feK. 

Seine trüf. 2;orto liün. @iinmanni leff [a (§,. aRottiefen 
1851. 48 e. in 12. (v. »r. 667.) 

731. £)nni<teggijo topputap fo u«fe een. 3o^. @oftoec ©offofeleß 

aRofeelbe fimber))ontu. Sortun, 3. 6. @(f)fimnonni (Sff 
ja e. aRottiefen 1851. 72 @. in 12. 

732. J^a^fiStamotofe, fu8 fee« leibo loulnb, mii feige ennomidte fru- 

gitonob, fut fo ))oIh)eb ja Bppetttöfeb, @oIbatibe(e jo muile 
Sutteru^fe uSfo Uifmettele, ta fuurt tomotut et »oi fobo. 
Seine tmf. £ortu<, 3. 6. @(|)fintttonnt leff [a 6. SRot- 
tiefen 1851. 147 @. in 12. (v. 9lr. 708.) 

733. (ftdvbev, St.): Somtöfe tontot. Sotto Un. @iinmonnt lejl ja 

e. aRottiefen 1851. 100 @. in 12. 

734. {Sti^thtt, St.): ^ü^^opöwo ^ingeromot Sortolinno«, ©iin* 

monni leff ja 6. aRottiefen 1851. 21 @. in 12. 

735. UmWa, 31., Ü^^e frifiliffo opfietojo ttKiggo tüttat aRorio. 

e^f fe Semftdnt nMb. SortuS, $. Soofmonn 1851. 
64 ®. in 12. 

736. ®ilbeitiitaitit, f>., atofo, e^f: Sopfe amtoStu«. $etnu<, 

äB. ^orm 1851. ^ @. in 12. 
787. Senoro. XOH tutuS muiStene loulu-jut. Sartn9, $. Soofmonn 

(1851). 14 @. in 8. (2 betft^iebene «bbrficfe.) 
738. 8ti«H-föitjab. Üf< töffine jut neift p^jffa ouo ronbojaift, fe« 

üJ^leteiftfümneina ooSto faol pfirtoft 3efufe ftci^tufc funbi* 

ntift offofiwob puübmo 3erufalemnto linno Surgi rol^ioa 
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fSefi firratoStta. 2:aito4inn. Saafmann (1851).. 79 6. 
in gr. 16. 

739. pbn-))ul&^a Saulub (1S5V). 4 un^. @. in 8. 

740. Urbe |iaimal. Zmtm 1851. 1 @. in 4. 

741. SlHÜb omo« »etti Sofep. S«rtun 1851. 1 @. in 4. 

742. Umblia, 31./ Si^batf^te munnab. %attui, $. Saafmann 1851. 

68 ©. in gt. 12. 

743. £)|)}}etuö, lutba 2;<tnoTab»a StenbifaSfa abbtga »5ib taDontaib 

o»a. 24XTtud, $. Saalmann (1851). 24 @. in 12. 

744. ^pp\a, Mi Saüoro^ioa 8tenbifa8fa abbiga möip taOomaib 

o«ta. Sartun, $. Saatmann (1851). 24 @. in 12. 
(2 t)erf(^iebene SLbbrücFe.) 

745. WßfS) ning metfenne Iuggemi6fe ramat SaOtna ma tol^ma tu!« 

hU. (3:artolinna$, @itnmanni lefl ja & SRattiefen) 185L 

24 @. in 12. (V. «r. 312.) 

746. ^attttfeit/ ^o^., Mi<a ©annumetoja aaStal 1851. SM) 

linna«, Saofmann. IV. unb 253®. in 12. (y. ?lr. 714). 

747. 2:aaoral^»a fulutoja. 1851. ^x. 1—17. in 4. (y. »r. 715.) 

748. @e$H-ma ral^nxt Menbn 1851. Sau. Sinbmor«. 1 Sog. & 

25 @. in 16. (V. »r. 716.) 
749 @t«ti-ma ro^wa Menbn 1851. SaS. ®r(«fel. 2 Sog. in 16. 

(v. 9tt. 692.) 

750. Vta>ta^»a Menbet 185L S:ai:tttn, ©(^finmann. 40 @. in 8. 

(t. »r. 717.) 

751. aRa-mblva Saffulim Menbet 1851. ZaüM, Saalmann. 1 Sog. 

& 46 ©. in gt. 16. (v. Sit. Tia) 

752. SOla'ta^ma ßalenber 1851. ^ernnd, $otm. 2 Sogen in 16. 

(v. «c. 719.) 

753. Sßaimolit tS^tramat 1851. (Sßänbra 5))))etaia firjotub.) £atto- 

liü. @iinmann lefl ia SRatticfen. 52 @. in 12. 

(V. «f. 720.) 
764. eefiti ta§toa talenber 1861. @t. ^eterSbnrgt linn. SSien^Sber. 
88 @. in 8. 

1852. 

755. SutteraSfe ftatetiSmu^fe &))tm8. Zartm, @i|nnmanni lafl |a 

6. aRottiefen 1852.^ 30 @. in fl. 8. 

756. Suttentife £ate(i«mu«fe t)pp<tta. ^xtai, ^nxmaxml (ef! ia 

e. aRfttHefen 1862. 80 6. in fl. 8. 
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757. $ti6a-ftatefi<mu8 e^f lu^^ite ja feige i>pptM JtuSftmtöte ja 

AofhntSte fannabega ^iiblt romatuft. %üM. S\nbmxi 
(1852). 212 @. in 8. 

758. $ii(Ii JSatetiSmuS e^{ aßete Suttemife uSfo ftateli«mu8fe J&ppetu« 

ptt^^a firja fannabega arrafettetub. Seine trüf. ^emu«, 
SB. «Porm 1852. 140 ©. in 12. 

759. ^anitt, Ät. ^r.^ ©fibbamelif ©owiminne: (St meie uKtorb 

telne felft taeiDa«, 38fanba jure«, nd^^a faafjtme. 3;eift 
forba trüff. ^elfingi lin., ©ome ma firja feil« 1852. 
24 @. in 12. 

760. Sggapätoafeb fiibbame ja^^utamiSfeb SRaiInta lörbeft labbi miii- 

ne« iggameöfe ^ingamiöfe male. Sali. Sinbmorft paix. 1852. 
372 @. in 16. 

761. fiolm riSti fiolgata mael. Sarto lin. $. Saafmann (1852). 

18 @. in 8. 

762. !^it»Wtlb, 3./ Sttttta ja ptaita omma Ringel SaD. fiinbmorfi 

patx. 1852. 36 ©. in 8. 

763. Sßaimolif foSfo-ra^^a teefaiattele. ^txnni, SS. $orm 1852. 

16 @. in 16. 

764. @ilbetitiiatin, ^>., SiQefe^feb, e^f : äRitmeb ja mitmefuggufeb 

laulub sota ra^tpale, eQo parranbami^fefö ja aufafö aiami- 
te«. ^ernu«, SB. ^orm 1852, 99 8. in 12. 

765. fiarrometfa Slbo tönneb nm-ra^male. I. ^allita älli^fel. Zaxtni, 

@c^unmanni leff ja & SRattiefen 1852. 24 @. in 12. 

766. fiatrometfa Slbo fSnneb nta^ra^male. II. Sta^^omae $an«. 

Sartu«, ©(^unmanni Icff ja 6. SRattiefen 1852. 27 ©. 
in 12. (V. 9lr. 765.) 

767. ^^»tUt, 39]^., ßauntb n)aftfeb luötiliffub römo-Iaulub nint 

tttö iQud ennemuiftne jut. Sarto lina«, $. fiaafmann (1852.) 
44 ©. in 12. 

768. ttmMto^ 31./ Seäbaanbmi^feb toma maabe, merrebe ja merre- 

farebe pt&l fünbinub a^jabeft. @«f[m. jaggo. Sarto lin. 
§. Ifeaaftnann (1852). 78 ©. in 12. 

769. ^^t9tUt, Sol^./^nuö maimolitfo laulu. Sarto linan, $. Saaf- 

mann 1852. 31 ©. in 12. 

770. ^iibliiJü^^a laulub. 1852 (SaHin. Sinbmort). 4 unp. ©. in 8. 

771. Ue«te c^l^itub ^ai«to firrifo }3tt5l&itfemi«fe • pu^^a maaettu«- 

fett: Sartu«, ©(^ünmanni leff ja 6. SRattiefen 1852. 
4 unp. ©. in 8. 

772. ©urel {Rebel 1852. 4 unp. ©. in 8. 
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77S. SoIUnnd ja Satto-ma Aitrifo (quIo rnmoto laulo mip. Stija lin. 
(lit^ogr. t)oii. g. 9)eutf4 in Stigo) 1852. 32 unp. @. quer fol. 

771. j^äiftrotnat oppufe< fo^to-nin! amincti-me^^ile taOora^toa feaR 
fei majia om SoIIora^ma ^aebufe-ramatut jprnft. Stija 
linan, SB.^8. ^ärfer 1852. XII unb 104 ®. in 8. 

775. Seeju^^ataia ^mma - fooliIi6te 6ppttu\t jured. Seitfoben gum 

Unterriddt bet Hebammen • @(i(iulerinnen im Stol. ®out). 
9ttgQ. $. fiaatniann in Sorpot 1852. 80 @. in 8. 

776. Stttu1it»0lb^ S^«^ Sarto !l(ma moterile SSicfümne aadta 

lopt^efttfe röemo-))u^^aI @el 12. Seetfenibnl 1852. Ütleb 
•tönno ja foipib 5nne ee8tiuia-We«ia firja-foflgobufe nimmel 
%axm, ^. Saalntann (1852). 7 unp. @. in 4. 

777. (Siothtt, St.): ftirjotuSfe le^^eb. I. joggo. Zaxto linn. 1852. 

37 aSorfcftriften lit^Oßt. in »erlin. 

778. Slf etntan, g., 8185© ning Suggemi«fe rainot Sa«tele. Sarto 

linn. @iinmanni leff ja 6. äRottiefen 1852. 46 @. in 12. 

779. $oIi-rantat (Söftmenne jaggo. Su^l^tfenne oppetuö oigeß firjo- 

tamidfeft. Zaxba, $. Saatmann (1852). 32 @. in 8. 

780. SaUora^wa fuliitaia. 1852. »r. 1-14. in 4. (y. ?lr. 747.) 

781. @e<ti-ma ra^ma ßalenber 1852. %aü. &\n\>mxi. 64 @. in 16. 

(v. »r. 748.) 

782. ISe«ti-ma ra^ma fialenber 1852. SaO. ©re^fel. 2 »og. in 16. 

(V. 9tx. 749.) 

783. äRa-ra^ma fialenbet 1852. £artun, Sd^finmann ninf üRattiefen. 

48 @. in 8. (v. «r. 750.) 

784. ajtaa • ral^ma ftafuline ßalenber 1852. ZaxtvA, Saafmann. 

1 »og. & 32 ©. in gr. 16. (y. 9lr. 751.) 

785. aRa-ral^ma fialenber 1852. $ernu^, $orm. 2 äJogen in 16. 

(y. 9lr, 752.) 

786. ISe^ti ral^ma falenber 1852. @t. $eter«burgi linn. SSien^ober. 

76 @. in 8. (V. 9tx. 754.) 

1853. 

787. Sarto-ma-fele Saulo Slamat. 2;arto-linan, §. ßoatmann 1853. 

422 @. in 8. (y. «r. 662.) 

788. ^iibli luggcmi«fe, ©annap SeWamentift fo«o[aefi!. Slelja« tri». 

Sarto linn. ©c^ünmanni Icff ja 6. SRattiefen 1853. 213 S. in 12. 

789. 8li«ti uffu opptiu^t efftmeffc allu«uffeb c^f lu^^ifenne pu^^a 

fonnum ja lu^^ifenne fatefijmud. @t. $eter«b. Unna« 
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@Jtnobt tntffi fojo« 1840. SBenne Mefü nta feelte ümbev- 

pontub 1842. iaxm, $. Saatmonn 1858. 70 @. in 12. 

(v. »r. 576.) 
790. (3«tlfett^ Sp^-)- C^nf^ Stttteruöfe t9got^toatte U«fo oppttM 

ja tinnitud. Sdfim* jaggo. Zaxto Ixma^, $. fiaatmann 

1853. VI. unb 418 @. in 8. 
791« Säbbomelif foiniminne Uef6 aa^taK iggaä^j^ele, M fitfa te peol 

iggQtpe^fe eUo pole to^^ab mtnnQ. SoU. 3. $. ®redfel 1858. 

14 @. in 8. 

792. Öppetud pu^^oft tifimiöfeft, inid 200 aatta eeft önnid u^fomee« 

Sfrimer faffa-feled on üQedpannub. S^artolinnad, @(^fin- 
manni (ef! ja & äRatttefen 1853. 46 @. in 12. 

793. 3ggapäma poltoeromat. ZaH, Sinbmorft paxx. 1853. 30 @. in 12. 

794. $alme Sefudfe nimmel fabab abbi ^äbba oial ja jonbo liufa- 

tu^fe madtopanno. SoQ. ®redfel 1853. 15 8. in a 

795. @no ja furm, onni^taminne ja arramanbuminne. SaD. ®redfe[ 

1853. 15 @. in 8. 

796. ^itbli-pu^^a laulub. 1853. (9tebal) Sinbmord. 4 unp. @. 

in a (V. 9tx. 770.) 

797. 3ürri 9teimarl ja temma miol. Sarto linn. $. Saafntann 1853. 

122 @. in 12. 

798. (Rothtt, St.): $etli rantat e^I lu^^ife^feb maimolitfub motteb, 

!el eDo maggi feed on. SoD. 3. $. ®re6fel 1853. 
36 @. in a 

799. ^arranbage nteelt ja pöorge üntber. £aQ. Sinbmorft paxx. 1853. 

32 @. in 8. 

800. (3«nnfett, SpI^O- 2;cinc ©ioni-SauIo.«anncI t\)t 315 unt 

n)ainioIiffo laulo. £arto linn. $. Saaftnann 1853. XYI. 
unb ©. 317 bi« 651. in 12. (v. 5Rr. 613.) 

801. $aar fainmofeft ranbamife-teeb. Zaxtni, $. Saalmann 1853. 

47 @. in 12. 

802. ^attlfen, 3t. 2., 40 Saulo nore xoijtoa !a«fuf« ja xomntt 

SaE. ßcipfif »reitfopf ja ^Srtcl 1853. 29 ©. in qner 8. 

803. Santlfett, ^o^., Sanpöma-ö^tune ftfiOalinne. Sdfimenne o^to. 

^crnü«, SB. ^ocni 1853. 76 @. in 12. 

804. ftoint ridti ftolgata mäel. Sarto linn. $. fiaafmann (1853). 

18 @. in a (y. «r. 761.) 

805. EjiaroAapcTBeHHuä Focno;^ Eory jA0Jie6ewb. Jlepnrh, 

BAOBa niDHHaHHa n K. MaiTncesB 1853. Saifo pallutub 
adja famiffe ja igga 3uinala eateggemiffe eeft. 22 @. in 12. 
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806. SenotoetvQ, ufö toagga armaS ja ^aOe (uggeminne. ^mnS, 

SB. ^orm 1853. 22 @. in 12. (v. ^v. ö47.) 

807. ÜQteniionn, &. St., £)nne £u{fat, e^( SiQem Steiwalbt 

nore ))ölwe eOo pamb. ^tm», S. ^ontt 1853. 28 @. in 8. 

808. !^it9Wtib, 3./ Souloanne laStele. %a\l Sinbtoorft pävx. 

(1853). iErifl forba trüR. 12 @. in a 

809. Sßönno ^^^elfonna ^oljibe a^äattuSfe nini fa ütten SSaftfe 

äRattuöfe önntötamtöfe päxml. Sartun, 3. 6. @^ünmanni 
läff ja 6. ERottiefen 1853. 8 @. in 8. 

810. pbli foggobuSfe pn^^ol 1853. Bernau, fBoxm. 4 un)). @. in 8. 

811. ^ven^toalfr, %t., %atto Sllma ntaatetile SBtelümne aaita 

lopetttfe röemo pfi^^al @el 12. Sieetfembril 1852. ^nnab 
täno ja foomib 5nne @e$ti tarfabe {ogobufe nimd %avtu9, 
0. Saafmann 1853. 7 @. in 4. (v, 3lr. 776.) 

812. (ftdvBev, St,): Uu« %B®-8tmnat. $ernu«, 9B. Sotm 1853. 

32 @. in 8. 

813. £oK-ramat. Steine jaggo. SlrioamiSfe e^f tel^fenbamiSfe tomat. 

£ottu$, $. Saalmann. 152 @. in 8. Slrmamijfe-ramato 
liffa. SBälja moobuft tc. %attU, $. Saalmann. @. 153 
bi« 176, ÄatfumiJte feHetu« t\jlt äm-atwotub numrib. 
Sartu6, §. ßoafmann 1853. 30 ©. in 8. (v. %r. 779.) 

814. Äoli-romat. Äolma« ioggo. öppetu« Summala lomabcji, mi« 

ata peöl on. Sartu«, §. Saafmann 1853. 94 @. in 8. 

(t. »t. 813.) 

815. SaDora^lott fulutaia. 1853. 9lr. 1—14. in 4. (t. 9ir. 780. 

816. ee8ti.ma tal^wa Äalenbet 1858. SaD. Sinbtoort. 64 @. in 16. 

(V. Str. 781.) 

817. aRa-ra^mo Äalenbet 1853. S;orfun, ©(^finrn. ninf SWotfiefen. 

36 @. in 8. (v. $ftr. 783.) 

818. aRaa-ra^ma ßafuline ßalenber 1853. Sattn^, Saafmann. 1 S^og. 

& 32 @. in gr. 16. (v. 9lr. 784.) 

819. aJlo-va|wa Menber 1853. ^cmu8, ^orni. 2 »ogen tu 16. 

(t. Str. 785.) 

^0. mtx ro^ma folenber 1853. ©t «ßetertburgi linn. SBien^öber. 

80 @. in 8. (T. »r. 786.) 

1851 

821. Sfi^^ifeSfeb füSfimiSfeb ja loftmiSfeb SuttemSfe $otefi$mu«fe fan- 
nabe moifhni$fef8. ^ernue, SB. $orm 1864. 60 ©. in 8. 
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pbli lussemtdfe, SBafifeft ZtUmmtifk foffofättu. Zatto (htan 
$. SaQfmann 1854. 256 @. in 12. (v. 9tr. 788.) 

823. (maflni, ft. 3.): pbli Suggub. Sifimmne jaggo. Satto 

linnaS $. Saahnann 1854. 3 mp. unb 128 @. in 8. 

(t. ^t. 569.) 

824. Sitt^ttn, &., %atm Wtan eQo iee ))eä(. Sartu«, @4ünniannt 

Ml ja 6. SRottiefen 1854. 865 @. in 12. 

825. Summald füntneft fäifufit ja meie 3$fanba 3efu$fe £ri<ttt<fe 

fannatami«f({l ja furmaft. %aü. % $. ®re$fel 1854. 
44 @. in 8. 

826. Sutnmala Sae-Svnniötuifeb ftfü nötawaft ja töififtft tiuinUtajafi 

meie faOi £)nni«teo0iaft ja 3Sfanbaft 3eftt«fe{i ^i«tu«fe^. 
SaD. Sinbworft pärr. 1854. YIIL unb 662 @. in 8. 

827. »nxm innimeSfe D^{ ja Stoim. Zaxtui, 1854. 3. 6. ®#n- 

tnanni left ja & aRattiefen. 60 @. in 16. 

828. @übbame ^eegel. @8{tmenne jutlu«. Satto liün. $. Saalmann 

1854. 14 e. in 8. 

829. @nbbame peegel. Stine jutlul Sarto liün. $. Saafmonn 

1854. 12 ©. in 8. (v. «r. 828.) 

830. 2)ie$tt>elb, 3., ^ro^tveti Sona Sutlu«, ja Slinene ra^ioa pat- 

tufi))ö5rminne. £aIL Sinbwotfi pärr. 1854. 16 @. in 8. 

831. £)nfa SuttemSfe iggopämane Uöfo opptM ja {innitu6. Seine 

jaggo. Sarto linnaS $. Öaafmann 1854. @. 419—854 
in a (v. 9lr. 790.) 

832. (Soviler, ft.): äBaimoIi! aadtaramat. Sartolinn. 6. aRattie- 

fen 1854. 187 unb 6 @. in 12. 

833. @5ba. SBira mana Saullfu lenam ftanbWuött. SartuJ, $. Saaf« 

mann 1854. 24 @. in 12. 

834. @6a-SouI naobri aJleeätele. SaE. 3. §. ®re«fel 1854. 8 ©.in 8. 

835. Sadinna fobbonifo ramat omma föbbrabele male. (@öaft Obeafa 

liüna al.) SaO. Sinbnjorji pan. 1854. 8 @. in 8. 
886. SaDinna fobbonifo teine ramot. (©öaji t;ttröi. ja ©oome-maoL) 
(Jott. ßinbworfi pan. 1854). 8 ©. in a (v. ^x. 835.) 

837. 2:aIIinna fobbonifo folmod tamat. (@öaft @ome- ja Snrgimaal.) 

(Soll, ßinbworfi ^5rr. 1854). 8 @. in 8. (v. Sit. 836.) 

838. SoQinna fobbonifo neljoS tomot. (Ueb möibnb Sflrgimoal ic.) 

{Sott, ßinbmorjt pätr. 1854). 8 @. in 8. (v. Str. 837.) 

839. SoQinna fobbonifo «oiti ramat. (Sßenne folbati finbel meel ja 

^elbu« le.) (SoD. ßinbroorfi pix^. 1854). 8 @. in a 

(V. 8lr. 838.) 
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840. Xdllmna fobbatiifo fueft rantot. (Sllonbi fare arratooihttinne it.) 

(San. ßinbroorp parr. 1854). 8 @. in 8. (y. «r. 830.) 

841. ^unnfett, 3ol^., ^u^fipoppa eiftme^feb JKDa-Snttttb fillla 

Todmale. (S6fintettne o^to. Sorto Itntidd, |^. fioalmann 
1864. 120 @. in 12. 

842. Umblia, 9lv SaDora^ma ftobboföbber. Sartu«, $. gaohnonn 

1854. 64 @. in 12. 

843. Ueb ftanblefeleb. SoO. Smbtvotft ^arr. 1854. 22 6. in 12. 

844. @5alaul ütitima tfittado^tele. (SaO. Sinbmorft pait, 1854). 

4 ©. in 8. 

845. Sßflbe, 1^. £., Saenlane SoOinnQ au. Sartitd, $. Saafmonn 

1854. 4 unp. @. in 8. 

846. dtmhlia, 91.): ÜK loul, fut maenlane 1854 meie ntole tulli 

föbbinta. Zaitn^, ^. Soolmann 1854. 4 @. in 8. 

847. Sroft foa-aial. (Soll, ßinbttjorfi pätr. 1854). 4 «np. ©. in 8. 

848. Saul mümamttittU. (SaDL Sinbrnorft parr. 1854). 4 e. in 8. 

849. 9tcetruti faul 1854. (San. Sinbmorft parr. 1854). 4 unp. @. in 8. 

850. @eabudfeb, ntid iuDemab ta^^ele panna, fui nmenlafe fnre-tntti 

ja pomme fulibe labbi Saüifinaö tuDefa^jo peafö jul^tnma. 
4 @. in 4. 

851. livttvi, S^., Und tnara^ma-fSbber e^I liOeformifennc. Sartu«, 

$. Saafmann 1854. 105 @. in 12. 

852. @urel 9tebel 1854. 4 unp. @. in 8. 

853. 3ouIo fiaupätva-o^tul 1854. 4 unp. @. in 8. 

854. Xiöfmunn, 31., Ü» fiaul 3efufe fünbimiöfe 5fd. 1854. 

4 unp. @. in 8. 

855. Ue Soni firrifo pul^bitfemi^fe-pu^^al 10 mal Oftobril 1854. 

^etno«, SS. ^orm. 4 unp. @. in 8. 

856. 1854. Sotma ^iibli'foggobu«fe tä^t. 1 @. in 16 (in 2 »er- 

fdbi^benen Sjemplaren). 

857. UmoStc piblifoggobu«. 1854. 1 @. in 16. 

858. ^iibli.pü^^a laulub. 1854. (SaDfittna« Sinbmorft parr. 1854). 

4 unp. @, in 8. (v. »r. 796.) 

859. Sirroteggeminne tuiba SaOinna $ea*$iibli-f oggobudfe ja Slbbifoggo- 

buMe labbi pul^b^^ ti^^^b tneie armfa SRaa-ra^male on jagga- 
tub. £ued jaggo. (SaQ. Sinbtoorft parr. 1854). 18 @. in 8. 

860. Srebnif, e^f fe Sigcuffu firrifu tarbuWe ramat. ©t. ^elerJb. 

So^nfon 1854. 288 ©. in 8. 

861. (Suropa ja ^alädtina. Sartu^, 1854. &^arte. 1 »latt. Sit^ogr. 

k)on ©4(ater, 
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862. Aoli-tomat. 9lel|ad }Qggo. Sü^^ifenne o|)|)etue termitfe ^ib- 

ini^feft. SCartu«, §. Saafmann 1854. 56 @. in 8. 

(v. 9lr. 814.) 

863. ^oli-tontat. Sßie^ jaggo. $eogra^tt)i, e^! ö|)))etue 3)la-tlma fu- 

ru^fcft ja SWa-tlma mabefi. Sartu«, |), Saofmann 1854. 
162 ©. in 8. (y. 9lr- 862.) 

861. ftoli^ramot. ftolt'tamato eSfimenne jäggo. ^SJ^-romat. ZoU, 
Sinbmorfi parr, 1854. 66 @. in 8. 

865. £oIi-ramat. ÄoHramato teine jaggo. Sül^^itenne oppetui manna 

ja ue ä^edtomenti ramatutteft, ja ßuggemiSfeb. Soll. Sinb- 
morfi <)atr. 1854. 44 @. in 8. (v. 9tx. 864.) 

866. ^oli-rontat. Aoli-romato lolnto« jäggo. äSonna ja Ue Zt^ta- 

tticnti falmib. SoU. Sinbmorfi parr. 1854. 44 @. in 8. 

(V. 9lr. 865.) 

867. ftoli-rantat. ^oli-romato nelja^ jaggo. Slrmamidfe e^f reifen- 

bamiife ramat. SoD. Sinbmorft pärr. 1854. 120 @. in 8. 

(v. $«r. 866.) 

868. SaQora^ma fulutaja. 1854. 9tx. 1-12. in 4. (v. 9tv. 815.) 

869. ISe^ti-ma ral^ma ftalenber 1854. SaO. Sinbmor«. 80 @. in 16. 

(v. $«r. 816.) 

870. @e$ti-ma ra^ma ftalenber 1854. Xaü. ®redfeK 80 @. in 16. 

(v. »r. 782.) 

871. SRa-ra^roa «alcnber 1854. Sartun, ©d^ünm. ninf SWatticfcn. 

50 @. in 8. (V. 9lr. 817.) 

872. aJlaa*ra^ma ^afuline $a(enber 1854. Sartu^, Saalmann. 1 äSog. 

& 39 @. in gr. 16. (v. 9lr. 818.) 

873. aRa-ra^ma ftalenber 1854. $ernu«, $orm. 2 S3ogen in 16. 

(V. 9lr. 819 ) 

874. @e«ti ral^ma falenber 1854. &t. ^eteröburgi linn. Sßien^ober. 

45 @. in 8. (V. 9lr. 820.) 

1855. 

875. Suttetudfe Mefidmudfe oppetu^. Züxm, ($. Saaftnann) 1855. 

30 unb 2 unp. @. in fl. 8. (v, 9lr. 756.) 

876. Äennab Iuggcmi«feb aRa-ro§maIe, Sau. Sinbmorfi pärr. 1855. 

24 ©. in 12. 

877. (ftotbtt, a».): §ommifo ning Ö^to poimcb. ^ernu«, 

SBB. 3Jorm 1855. 24 @. in 12. 

878. {ttQthtt, fi.): Sima-poifi ramat. ^ernu8, ».^porrn 1855.12 @.itt8. 
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879. (tthhtft, 9.): Sita tamat. (Kfiincnne joggo. ^ßetml, 

SB. $orm 1865. S2 @. in 8. 

880. $(fer I, SBcnne-iüoi fttifcr. Sattu«, $. Saafttumn 1855. 

70 ©. in 12. 

881. £>nfa £ei«rt Sttfolai e«ftme«fe ntöOetn« ec«ti ro^wole. ^rau«, 

3B. $orm 1855. 32 @. in 8. 

882. ^pfifp, 3afp(, ^tba j^o^iv ^inbrif Si^ftnwtl« Sumntala 

tunbmi^ftle fai. Sartu«, $. Saafmann 1855. 53 @. in 12. 

883. @öbbamee«te laul. Sortu«, $. Saafmonn 1855. 1 unp. @. in 8. 

884. nahet, UnH, mai%\a jut. 9lr. 1. Sattu«, 3. €. @4ün- 

mann ja & äRattiefcn 1855. 16 @. in & 

885. SSafifeb Iu«tiliffub ramo-laulub. S^ittun, $. Saafmonn 1856. 

12 e. in 12. 
88& UmUia m., Sßamt«fe auf. Zattui, $. fiaafmann 1865. 
96 @. in 8. 

887. Ütte Stttteni«fe u«ftt o{j))etaja tunttt6tu< Sellitte-ftogsobueftfi 

^rml^utin temma po^janbamtSfe, wäljalaotamtdfe, opifvi\t 
ninf fönraf&abmiefe pma. 9lcifi furembift ramatntft (ü^^i- 
belt foRowoetu ftß op^jetojaft Sönning^eimi (ina fmifo 
pääl ntmmega & 91. $al|n. Sattun, 3. 6. @^ünmannt 
läff ja &. aßattiefen 1855. 21 @. in 8. 

888. Üf« ^altt)e£aul ®öa-ataL ZaU. 3. $. ©reSfel 1855. 8 e. in 8. 

889. $aron SDlünf^onSna naijafab juttub ja immeteub. Sau. Binb- 

»orfi jjörr. 1855. IV. unb 22 @. in a 

890. Saüinna fobbanifo 7me< ramat. (®5af} ©ewaMoopoIi linna al.) 

(Zaü. Sinbrnorft pan. 1855. 8 @. in 8. (t. Str. 840.) 

891. Saüinna fobbanifo SmaS ramat. (So^^ingib SalaflattKi ja Sn* 

fermanni orroS ic.) (SaD. Stnb»or{t pärr. 1855). 10 @. 
in 8. _ (V. «. 890.) 

892. SaUinna fobbontfo 9ma6 ramat. Önfa j^etiri Stifolai l^aigu«, 

furm ja matminne. ZaU. Stnbmorft pän. 1855. 8 @. 
in 8. (t. 3lr. 891.) 

893. Saüinna fobbanifo 10. ramat. (@daft Sema^toopoli linna al x) 

(SoO. ßinbwotft porr. 1855). 12 @. in 8. (v. ftt. 892.) 

894. mo piibli-foggobu^fe tä\jt 1855. 1 @. in 16. 

895. Ottefia pbli foggobuSfe tä^t. 1855. 1 e. in 16. 

896. Stanno ))iibIi-fo8gobu$fe-))ü^^a mäüetuifee. (Sartun, $. Saof* 

mann) 1855. 2 @. in 8. 

897. Sorma ^iibli.fo9öobtt«fe tö^ 1855. 1 @. in 16. (v. «r. 856) 
89a 3puIp «efimetfe |m^l^a ö^tnl 1855. 4 unp. @. in a 
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899. tu aatta loulub. (BinbfotS 6t6. 1856.) 4 un)). @. in 8. 

900. pblt-pü^^a (aulub. 1855. 4 un|). @. in a 

901. O^ 3«fanb 3efu9, awwita. (Sartun, @#nmanni läff fa 

& SO^otttefen 1855.) 4 un)). @. in 8. 

902. geeint« fitle«: @inna oOeb Saim, u. ^otpat, % S. @4)fitt- 

mann« SBiittoe unb & ältattiefen 1855. 1 @. in gr. fo(. 

903. fiofi-ramat. Xnti jaggo. 9Bi{tfa, e^f hpptha lobub atjabe itfe- 

»iftbefi ja »aggebefi. Sartn«, $. Saafmann 1855. 
106 @. in 8. (v. 3lr. 863.) 

904. Sanora^wa fnlutaia. 1855. fHx. 1—12. in 4. (r. 9tr. 868.) 

905. ee<ti-ina ta^wa l^alenber 1855. SaO. Sinbworfi pätt. 64 @. 

in 16. (V. Sit. 869.) 

906. ec«ti-ina rol^wa Menbti 1855. %aU. ®re$fel. 64 @. in 16. 

(T. nx. 870.) 

907. SOita-taliWa fialenber 1855. Sartun, Saafmann. 48 @. in gr. 12. 

(V. «r. 871.) 

908. ä)>taa • tal^toa fiafuline Me'nber 1855. SartuS, Saalmann. 

1 »ogen A 31 @. in gr. 16. (v. Str. 872.) 

909. SRa-ral^nia fialenber 1855. $mtu«, $orm. 2 Sogen in 16. 

(t. 9tt. 873.) 

910. aOta-ta^Ma ftalenber 1855. Sartun, @(^nm. ninf SOtattiefen. 

66 @. in gr. 12. (v. Sit. 37a) 

1856. 

911. (Sati Wta to^ma fiobbo- ja Jtittifo-Wamat. XaO. Sinbmotft 

part. 1866. 200, 488 nnb 96 @. in a (r. Str. 522.) 

912. Satto-mO'feU ftfitfttamat SattO'Iinan, $. Saafmann 1856. 

184 @. in a (t. Sir. 787.) 

913. Sül^^ifenne Sotto^ma-fele ^atoutfe tamat. Satto-Iinan, $. Saaf* 

mann 1856. 138 &. in a (ad Sit. 912.) 

914. ^fa Snmmala me^^e SRartin 8utteru<fe fiatefiSmut. 9tiia 

linn. (SDHitau, eteffen^agen) 1856. 31 @. in 16. 

915. Xl^pittfPll/ fß*, 0li6tiinnime<fe tDoramat SaO. Sinbniorfi 

paxT. 1856. 38 @. in a 

916. XJ^oinfoit, SS.^ 9ti6tiinnime6fe eDotamat. Seine trfif. Sali 

Sinbmorfi pcm. 1856. 38 @. in 8. (v. Sit. 915.) 

917. 8ti(tiinnime<fe teefonb Saewa liüna pole. (Stfimenne iaggo. 

fiolmat fotba trfiffitub. ^etnn«, SB. ^orm 1856. 96 @. 
in 12. (V. Sit. 696.) 
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918. f^t9t»üb, 3./ Stutta ja ptatta omma ^tnge! %mt ttüf. 

SoO. Sinbmorfi pärr. 1856. 86 e. in 12. (r. 9lr.*762.) 

919. äBtnebtf linna f aupmee«. %ariui, $. Saaf mann 1866. 80 @. in 12. 

920. SBiabcrg, %., SSanna Su^gmann. Xaxtai, $. Saarmatm 

1856. 47 @. in 8. 

921. SnnimeSfe fubba on AK Summala t(m))ef, fui !a fabana tS-teg» 

gemitfe (Ooajfe. f artu«, $. Saafmann 1866. 67 @. in 8. 

922. Summala ffimneft fö^fufl ja meie 3«fanba Sefuöfe ^«tudfc 

fannatamidfeft ja furniaf}. (S9ftmenne jaggo. (I^ift torba 
trftftitttb.) $(Tnu<, $omi 1856. 43 @. in 8. 

(T. «t. 825.) 

923. {SiQthet, SDI.): tolm Ulli woimoliffo ro^^oaebaft. %axto 

Itnn. $. Saafntann 1856. 19 @. in 8. 

924. Oaitttfett,3p]^.): Steine @ioniSaulo-Jtanntl. ttxfttotha txvä' 

fitub. Sarto linn. $. Saafmann 1856. XYI. unb 
@. 817 bl« 651 in 12. (v. »r. 800.) 

925. (ftdvber, SDI.): $alweb p^^abe aial. Sartu«, $. Soahnann 

1856. 64 &. in 12. 

926. Entlud, mii Watne latjane tüi^jaS lanei fimr übe 1856 omntoC 

fimfnetdnub. SoO. 3. ftd^en. 15®.ina (y. 9lr. 681.) 

927. ^t$i»tlb, 3-/ ^to^weti 3ona jutin« ja Sttnewe ta^wa pat- 

tn{i|)55tminne. Seine trat £00. ßinbaorft pan. 1856. 
15 @. in a (Y. »r. 830.) 

928. Väi Inggu, ntid @örmentaal ffinbinub. Xattni, $. Saahnami 

1856. 16 @. in a 

929. fBtimth waimoUffub laulub. Seine trflf. SaO. Sinbrnorfl pwn. 

1856. 24 @. in 12. 
980. Unoteggeminne luiba !£aQinna $ea>^iibU-fcggobu<fe ja ^bbifog- 

Qobuite läbbi pü^'^h firjab meie amfa SDtaa-ra^hiale on 

jäggatub 1854 ja 1855. @eitöme« jäggo. £aIL Stnb- 

»orfi pan. 1856. 16 @. in 8. (v. »r. 859.) 

931. S))ifUi-jutlu« 11 mal ^nW^paml pärr. folm. 3. $. te^fub 

aRuftjaOa firritn« @aremaal 1854. ^(kmüi, Sß. $orm 

1856. 15 @. in a 
9SS. SttiiM\t uDe8tou«mi«fe ^^ffol. 1856. SaO. 3. fiel^en. 

4 ttn|). @. in 8. 

933. @nre9ielja)>äwa laulub. 1866. Saa.3. ftel^en. 4un|i.@.in8. 

934. Sanlub 3onIo hüpäm 5^tul »ae<te laSte foli«. 1856. 2 @. in 8. 

935. 3uma(a fottnffe Aool, mi» Stia linna SBaimoliflo @eminariumi< 

»filja otttalfe. 1856. Stia linna«, aRnDet. 1 fltamat 
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95 e. 2 Slamat 80 @. 3 Stamot 87 @. 4 Wotnat 
95 @. in 8. 

y^HüHme 6Aaro<iecTifl, ssAaBaeHoe npa Phxckoü sj- 
ZOBHOft GeHHHapiH. 
986. HoBftfl PyccEo-dcTOHCKO-CjiaBflHCBaH Asöyxa. Pma, Mdjdc- 
jiepi. 1856. 55 @. in 8. 

937. SaOinna fobbanifo 11. ramat. (SngliS-^rantfuite tom&mai- 

toopoli Unna naSta ».) Sau. Stnbtoorft |)ärr. 1856. 
12 @. in 8. (V. 9lr. 893.) 

938. SßiOtm Siwa^oi«. Sttja-Unn. 1856. (äRitau, 3. S- @tt{fcn- 

^agen. 16 @. in 16. 
989. fia^oteSte pü^^opätva ))ü^^itfeminne. atija-nnn. 1866. aRitau, 

3. g. ©teffm^aflen. 16 @. in 16. 
910. OafpjbfPit, St): Sorma aRängo-foor. Siartu«, & äRattie 

fen 1856. 4 unp. @. in 4. 

941. ^aimfett, ^ol^., äBied ©annumetoja aaMal 1856. Sotto 

linn. $. Soafmann 1856. IV. nnb 187 @. in 12. 

(t. 9lr. 746.) 

942. SaQora^wa fulutaia. 1856. Str. 1—12. in 4. (y. 9tr. 904.) 

943. (S(«ti-ma ra^wa Mtnhtt 1856. SoO. Sinbmoifi pärr. 64 @. 

in 16. (T. 9lr. 905.) 

944. ettti-ma ra^wa ftaltnbet 1856. SaU. ®re«f(I. 63 @. in 16. 

(r. 9lr. 906.) 

945. aRa-ta^n)aAaI(nbeTl856. Sartun, Saalmann. 56@.in8r.l2. 

(v. «r. 907.) 

946. SRaa-ra^wa fiafuline ftalenbet 1856. Slartu«, Saafmann. 

1 S3og. <fc 31 @. in sr. 16. (v. 91c. 908.) 

947. 9Ra-ra^tt)a ftalenber 1856. ^ernu«, Sßom. 2 »ogen in 16. 

(v. Sir. 909.) 

948. eedti ra^toa falenber 1866. 9tia linn. aRüIltr. 63 @. in 8. 

(v. »r. 874.) 

1857. 

949. müit 3«fanba Sefn^fe ^i«tu«fe SBaftne Seitament ntnf Stan- 

ninga S^awiba Saulo-SRamat. Sarto linan, $. fiaafmann 
1857. 649 @. in 8. (r. 9tt. 495.) 

950. galten* t^f ihmninga ja ^ro^meti Sawiba Saulo>8tamat. Sarto 

linan, $. fiaahnann 1857. 113 @. in 8. 
961. SBaimoliffub Saulub Summala meie )C>nni<teg8ia (ituifefS. Seint 
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i&ggo. fioltn. f. ttfiff. taE. ftel^en 1867. @. 141-309 
unb XIV. ©. in 12. (t. »r. M7.) 

952. Summala fartuffe ftool, mtS 8tia linna SSatmoItfto @enrina' 

riumii toälja antaffe. 1857. 8tia Knn. Gattung. Yie- 
jmme 6jtaro^ecTifl ic 1 Stamot 89 ®. 2 Stamat 88 @. 
3 8tamat 89 @. 4 8lamat 95 @. in 8. (r. 9lr. 935.) 

953. ^Pinfpii^ SS., Ö^petu« SRele )}artanbomi«fett, Sänno ^Iwe 

Summala ormo ja obbi eefl ntng 8la|^o- jja Stömo-Iaulnb. 
%aü. Sinbworfi pän. 1857. 47 @. in 12. 

954. 0^t$t»tlb, 3.): $ä^^a abbitOo-Stamot @«ftmenne iäggo. 

San. 3. ftel^en 1857. 163 e. in gr. 16. 

955. ^t9t»tib, ^, üap\t\> m Sc^oumi pcmi ot^al Seine iöggo. 

San. Sinbworfipätr. 1857. 152 e. in flt. 16. (Y.3lr.954.) 

956. ^alRieb ning MaimoliRub laulub. 2;attu<, $. Saalmann 1857. 

179 @. in 12. 

957. (Stithtt, m.): «nno-Iaub. ^xtai, $. Saafmann 1857. 

29 @. in 8. 

958. fßmbttfi, %., I. aBaene fant Satob. IL 35ttIo 5efe. $taH 

juttuStamiß tnDuIittuf« ojatoituifett äRa-ra^ma ^eatö. %at- 
m, $. Saafmann 1857. 44 @. in 12. 

959. fiilplatte imemfitflttub, wSga tentfalab, maa-ilmaS fnulmata ja 

tönnini meel filtifiijutamata jutub ja teub. Sattnd, $. Saaf- 
mann 1857. 111 e. in 8. 

960. Seffnaene SRargate tuDetomi& 8liia«IiNn. 1857 (Wartung). 

16 @. in 16. 

961. IRttttub afna runt. Stija-Iinn. 1857. (Wartung). 16 @, in 16. 

962. äKorimeeS ja temma ^obbune. 0lija-linn. 1857. (SÖtüOet). 

16 ©. in 16. 
968. ^tmfiie latfile anno anbe Saiuafi Saima polt Sartun, $. Saaf- 
mann 1857. 8 @. in 12. 

964. %ttunblUl^, &. SS./ ^ialiffub ellO'iuggub mi^ laulube mobi 

atmfa9)lara^wale on üKe«))annttb. ^mni 1857. 20 ®.inl2. 

965. ÜHcdtPCIb, 3./ Souloanne loetele. SaO. Sinbwocfi paxt. 1857. 

«olmatforba Itöffitub. 12 ©. in 8. (v. 9ix. 808.) 

966. attaa- ja mere })iltib, Seine jagu. Sattn«, §. Soofmann 1857. 

256 @. in gr. 16. (v. «t. 707.) 

967. SütfiQedtuife lamat Sad Sinbroorft paxt. 1857. 28 @. in a 

968. Sottinna fobbaniffo 12. tamat. («tifet SWeffonbet Seife ftoni- 

mi«feft.) SaD. Sinbmorfi p&vt. 1857. 32 @. in 8. 

(V. «r. 937.) 
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969. (^afoBfOtt, SC.): S^aüora^wa ©ubbamerönutft. SDlonni ar- 

maStuSfe fanna möngo- ja laulo-föbrabele. Sartuö, $. fioaf* 
mann 1857. 62 @. in 12. 

970. i^arfolinna foggobuSte nöuuanbtninnt, Mi Ima-toat&U eeft tul« 

Icf8 ^oolt fonbo. (1857.) 4 ux^p. ©. in 4. 

971. SKa-ra^waftobbo-Sltft. Sartu«, §. Sotthnonn 1857. 120®. in 8. 

972. ^nvgettfi, Wt., 9tainatute nintnte-tim e^f ftalalog. fßentu«, 

$orm 1857. 38 @. in 8. 

973. Sottio lauhib. (SoH. 3. ftel^en 1857.) 4 unp. @. in 8. 

974. fiaulub Soulo laupäwa ö^to ))ü^^itfenitfefö 1857. fftml, 3. f. 

®re«fel. 4 unp. @. in 8. 

975. ^olme-päMa laulub. (SHetiol, Sinbfor« @i;{i(n 1857.) 4 un)). 

©. in 8. 

976. Ue aa«to loulub. (SoB. 3. «ei^en 1857.) 4 unjj. @. in 8. 

977. 3efu«fe «ri«tH«fe ÜIle«ton«nii«fe p^^ol. (8ledoI, ßinbfor« (St- 

bfn 1857). 4 mp. @. in 8. 

978. ^bbtt, Satl, @übbani(fit armaStub mannemab! S^artud 

1857. 1 ®. in gol. 

979. ^annfeit, Sol^./ Rwti ©annumetoja aa$tal 1857. Sarto 

linn §. Soofmonn 1857. 167 @. in 12. (v. «»r. 941.) 

980. ^emo $o6timee« e^f 9täbbalilel|t. ^etnu« (SB. »onn) 1857. 

fHx. 1—26. 3 mp. unb 210 ©. in 4. 

981. Saüora^wa })o«tiniee«. Sortu6 1857. SRt. 1—25. 200 6. in 4. 

982. Soloro^roo fuulutojn. 1857. 8lr. 1—14. in 4. (v. 8lr. 942.) 

983. Seiti-ma ra^roa ßaknbec 1857. SaO. Sinbntorri pätr. 64 @. 

in 16, (v. 9lr. 943.) 

984. I&titma ta^m Mentn 1857. 'iaü. ®re«ffl. 64 @. in 16. 

(T. 9it. 944.) 

985. SRo-ro^toa Äolenbet 1857. Sortun, Sao!mann. 54@.inflr.l2. 

(V. 9lr. 945.) 

986. aWao ro^wo Äofuline ftolcnbet 1857. Sottu«, fiaafmann. 1 85o- 

ßen unb 40 ©. in gr. 16. (v. fftx. 946.) 

987. äRa '10^100 ftalenber 1857. ^entu«, $onn. 2 SSogen in 16. 

(T. 5ir. 947.) 
Seeti ra^wa ßalenbev 1857. Stia Unn. müM. 47 @. in 8. 

(t. Str. 948.) 
äRa-raliroa J^aUnber 1857. 2;artun, ©(^ünniann nint 9Rattiefen 
48 ©. in 8. (v. gir. 910.) 

990. aRaara^wo mbnui talenbrr 1857. %aVi. Mitm. 41 @. in 8. 
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1858. 

991. ßutteniJfe wäifenne fattfi«mu«. fortun, §. Saafniann 1858. 

24 @. in 12. 

992. Sü^dtfedfeb füdfimtgfeb ja fofimi«feb Sutteruöfe J(otefi$iiiu«f( fan- 

nabe ntoiftmigfefö. Sieine ttüf. $ernu$, SS. Sonn 1858. 
60 @. in 12. (v. ^r. 821.) 

993. 3utlu«fe Slomat. Soll. ®re8fel 1858. 8 unp. uub 720 @. in 4. 

(v. 9lr. 345.) 

994. (f^^thtt, fEft.): Slogopätoa $altt)e 9ianiat. SoO. ®re$fel 1858. 

24 @. in 12. 

995. (mvUt, m.y. ^oüMapi-. 3efit«. SaD. ®re«fel 1858. 

21 @. in 12. 

996. (fiötber, m.): Uo-pu. SoH. ®re«fel 1858. 22 ®. in 12. 

997. 3umtnala fartuffe ^ool, tni$ 8lia linna SBaimoliffo @emtna- 

riumi^ hiälja ontoffe. 1858. 0)ia linn. ^ortnng. 1 ra- 
mat 44 @. 2 roniot 44 &. 3 roinot 43 @. 4 romat 
47 ©. in 8. (t. ?it. 952.) 

^ESittbetg, $., Sinno fuUeb e^! poi$ diene, ^axtun, $. Saat- 

monn 1858. 64 ©. in jjr. 16. 
iSt^thtt, St,): I Sut-ramat. SartuI, $. Saafmann 1858. 
22 @. in 12. 
n. @olmi-romat. Sortue, §. ßaafinann 1859. @.23— 48. 
in 12. 

1000. ^Ijab, tni$))ärrofi lapfeb ilnta mibintotta Önniöteggia jure pea- 

wab pöggenenia. ßolnmt focba ttütl SaU. ßinbniord 1858. 
19 @. in 8. (V. 9lr. 671.) 

1001. §ea leibminne Sigel ajal. aHja-linn. 1858 (Wartung). 16 @. in 16. 

1002. Samba tolle »ario-poif. {Rija-linn. 1858. {^ortung). 16 @. in 16. 

1003. £)ift ja iDolniift milja fi^^e moggo la\>\t elliift. Stija-linn. 1858. 

(§ortunö). 16 ©. in 16. 

1004. $iibli-pü^^a loulub. (Zaü. 3. Äel^en 1858.) 4 unp. @. in 8. 

1005. eeStimao Salora^ttJa ©eabu«. SoD. 3. $. ©reöfel 1858. 

152 ©. in 4. 

1006. $oli-roniat. @eit$nied jaggo. @ünbinub oSjobe juttuStaminnf. 

@eftntenne })ool. Sattu«, $. Saohnann 1858. 124 @. in 8. 

(t. Sit. 903.) 

1007. ^erno ^ogtimee« e^f «ftöbbolile^t. $ernu8 1858. Str. 27—52. 

@. 211 bi« 402 unb 4 mp. B. unb füt. 1-26. 
208 ©. in 4. (T. 9ir. 980.) 
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1008. 2:aaoro^ma poltiiiteeS. Sartu« 1858. ^x. 26—50. @. 201 

bi« 416. unb 9tx. 1-26. 204 @. in 4. (v. 9lr. 981.) 

1009. aRiefioni-8e|t. 2;aatnna«, Sinbioorfi pfirr. 1858. 4 @. unb 

9lr. 1. ßi«fQ 1. in 4. 

1010. Solura^wo fttulutnia. 1858. m. 1—15. in 4. (t. ^tt. 982.) 

1011. Selti-ma ra^m Mtnitx 1858. SaO. Sinbmotfi päxt. 64 @. 

in 16. (v. 8lr. 983.) 

1012. @e$ti>nia xa^m toleubcr 1858. SaO. (Steffel 64 @. in 16. 

(T. %t. 984.) 

1013. SRaa>ra^tt)a j^alenbcr 1858. Sartun, Saafmann. 42 @. 

in gr. 12. (v. Str. 985.) 

1014. anaa-ra^wa fiafultne ftalenber 1858. 2;artu8, Saafmann. 1 Bo- 

gen unb 48 @. in gr. 16. (y. Sir. 986.) 

1015. äRa-ra^wa jealenber 1858. $ernu«, $orni. 2 SSogen in 16. 

(r. 9lr. 987.). 

1016. ee«ti ra^wa ÄQlenber 1858. Wartung. lV2 85og«nunb20©.in8. 

(v. 9lr. 988.) 

1017. äjtaara^ma ftolenber 1858. Sartun, @4)finntann ninf 3Rattiefen. 

40 ©. in 8. (T. 9lr. 989.) 

1018. äRaa-ra^wa Wtimi Mmbtx 1858. taU. «el^en. 36 @. in 8. 

(T. »t. 990.) 

1859. 

1019. SartO'ma'fele ;Rä|'firatnat. SartO'Iinan, $. fiaafmann 1869. 

184, 422 iinb 138 @. in 8. _ (v. 9lr. 912.) 

1020. SBaitnoIiffub fiauliib Snnmtala niete Önni^teggta fitudfrfö. @^ftm. 

jäggo. Äolin. f. trüff. foH. ftel^en. 1859. 140 6. in 12. 

(v. %r. 951.) 

1021. 2:^omfon, äS., 3efu« paüuitt Önniiteggia. %aü. 3. $. 

®tc8fcl 1859. 55 ©. in 8. 

1022. ftännob juttub ja laulub. SaO. 3. $. ®re«fel 1859. 28 @. in 8. 

1023. £iinninga Salomoni felletu«. Sali. 3. $. ®rc«fe{ 1859. 16 @. in 8. 

1024. SteDi tuUuliftub ning 3^{)etlittub juttub. Sartud, $. fiaafniann 

1859. 44 @. in 12. 

1025. 9liMtinninte«fe u«fote. 9lija4inn. (@i«Icb(ni$, $. Itlöppcl.) 1859. 

44 @. in 8. 

1026. StiÖti ii^fu ipptm. Stia linn. @. $late« 1859. 48 @. in 8. 

1027. Sumniola fartiiffe Siool, nii6 9iia linno SBoiinoliffo @eniinoriii- 

mi« n>älja antaffe. 1869. 8lia linn. @. $(ate«. 1 ra- 

6* 
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niat 46 @. 2 ramat 46 @. 3 romat 46 @. 4 m- 
itiat 46 @. in 8. (v. 8lr. 997.) 

1028. @ioni • O^tori • ^Itar. Ucb fiaulub ja ^olweb. @«ftm. jaggo. 

Sorto lin. §. Saafmann 1859. 96 ©. in 12. 

1029. ätiStiinnimcdfe teefonb Sacma lifina pole. @öfjm. jaggo. (9lel- 

jaeforbo tmffit.) ^ernu«, SB. ^onn 1859. 96 ©. in 12. 

(v. 9tr. 917.) 

1030. (ftQvbev, S,): ©altni-ramot. Sortue 1859. Tide Zni-ta- 

mat 1858. 

1031. (ftotWv, «.): Scföia-atottiat. ^oQ. ßinbtoorfi päxx. 1859. 

31 @ in 8. 

1032. (ßövb^r, SO?,): Soulo onb loStele. SaD. 3. §. ©reefel 1859. 

14 ®. in 8. 

1033. (ßoirlbei;, 3».): So))fe ))alroe. JoD. 3. §. ©rcöfel 1859. 

14 ©. in 8. 

1034. SBoefe lo^jfe firri onima ormfa ÖnniStenglio fätte. Slija-Iinn. 

1859, (2. aufl.) (einleben, %. möpptl) 16 ©. in 16. 

1035. SBiflcm ü\mpo\^. Slija Unn. 1859. (2. Sluff. ©«leben, g. 

möpptl) 16 @. in 16. (t. Str. 938.) 

1036. 8apfofc8tc iJÜ^^ajjnwa Jjü^^itfeminne. Sdija-linn. 1859. (2. ^uf[. 

©«leben, %. möpptl) 16 ©. in 16. (v. 5ir. 939.) 

1037. Seffnacne SJlargate tunetorni«. Sdija-Iinn. 1859. (2. aufi. 

ei«lcbett, §. möpptl) 18 ©. in 16. (v. 9ir. 960.) 

1038. Äirril SWo függawuSfe«. Slija-Unn. 1859. (2, 9lup. @i«lcben, 

g. möpptl) 16 @. in 16. 

1039. SSfanba nou on tniinelif. 3liia-linn. 1859. (SiSleben, %. möpptl) 

20 ©. in 16. 

1040. aWertetifnja-Äöptein. SUja-linn. 1859. (ei«Iebcn, g. möpptl) 

16 @. in 16. 

1041. Sacfe ©eppi Imn. {Rija-linn. 1859. (ei«leDen, g. ÄlöWel.) 

18 @. in 16. 

1042. SßoitlemiSfe ja fannotu«fe läbbi rönio ja a\x ft«fe. Stija-Iinn. 

1859. (ei«lcbcn, g. Älöppel.) 16 @. in 16. 

1043. ©aavbe ne-Iirrifo pü^^itfcmi«fc • pü^^al 20 mal ©eptbril 1859. 

«Petno«, SB. SSorni. 4 unp. ©. in 8. 

1044. ^annau, 43. 3t. t>., £önnclemi«feb fogoe öppimi«fef« ma- 

ro^wale, fe« faffa-feelt, ja fatfa-ra^malc, fe« nta-feelt ta^^ob 
öppiba. ^olma« trüf. Sarto linn. $. Saafmann 1869. 
XII. unb 268 @. in 8. (Sin* nntec bem Sitel: Unter- 
rebungen jur Uebung für Soften, melcde bie <Deutfc^e ©prac^e, 
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jinb für ©cutfc^e welche bie ß^ffnifc^e @j)rad)e erlernen 
»oDett.) (v. 9ir. 709.) 

1045. (»Qthtv, S.): ÄirjotuJfe leti^eb. IL jaggo. 2:orto linn. 1859. 

©orfc^rift 38—78. lit^ogr. (v. «Rr. 777.) 

1046. (ft^thtt, «.): tirjotuSfe le^^eb. III. jöggo. Sorto linn. 

1859. 5ßorfd)rift 79-121. lit^ogr. (v. %r. 1045.) 

1047. SIS5S) ninf mäifenne Suggcmiffe romat. %axto ntoro^ttJO tuDit«. 

1859. 24 @. in 8. ' (v. ««r. 745.) 

1048. «ßerno spogtiinee« (\)t 9läbbnlHe^t. ^ernu«, 1859- 9ir. 27—50. 

®. 209-400. imb 3lr. 1-26. 208 ©.in 4. (v. 9ir. 1007.) 

1049. Sollorotiwa po«tiinee«. Sortii« 1859. 5flr. 1—52. 416 @. in 4. 

(v. 9lr. 1008.) 

1050. SRi«rioni-ße^t. Soll. Sinbroorfi päxt. imb Don 9ir. 41 3. Äel^en 

1859. «»r. 2—52. 212 @. in 4. Sigfa «ßr. 2-52. 
104 un^). @. in 4. (v. «ftr. 1009.) 

1051. Saluro^roa fimhitoi«. 1859. 5»r. 1—16 in 4. (v. $Rr. 1010.) 

1052. eegti-nm ro^wa Jfalenber 1859. Zaü. öinbroorfi pän. 64 @. 

in 16. (t. 9ir. 1011.) 

1053. ee«ti-ttia raf)Hja talcnbet 1859. lau. @rc8fel. 64 ©. in 16. 

(v. «Rr. 1012.) 

1054. 3Jloa • rn^roa Äolenber 1859. Vorhin, Soohnnnn. 42 ©. in 

gr. 12. (v. sßr. 1013.) 

1055. SWoo-ro^wa tofuline Äolcnber 1859. ZaxM, Soofnionn. 1 So- 

gen unb 32 ©. in gr. 16. (v. «Rr. 1014.) 

1056. ©eSti ro^roa Äolenbcr 1859. Wartung. 48 ©. in 8. (v. 9ir. 1016.) 

1860. 

1057. fSlaa Slndroa Uu8 SanlolRanmt. ©«finienne jäggo. SKaa 0la^- 

male vrotoif« fätte ontnb. SoH. ßinbmorfi pärr. 1860. 
Vin. nnb 120 ©. in 12. 

1058. SWortin Suteru«fe «atcfi8inu«)c wü6 «Peatütti. 2;an. 3. §. ®ve«fel 

1860. 30 ©. in 8. 

1059. SBiigfümmenb hU «ßübli Snggn SBann. Seätain. ja SBIiSfüin- 

nienb hU ^iibli ßnggu Ueft Sc^toin. «JJiltibega. %axm, 
§. Saofmonn 1860. VII. «nb 209 ©. in 12. 

1060. fRiSti-ro^wa ju^^atoja önniatuSfe tee peale. %axM, §. Soaf- 

mann 1860. 88 ©. in gr. 16. 

1061. iSiott/ l^tidtoi», SOtelctuDetomiSfe • räumt «ßarabifi aitift jo 

riStünnime^fe fübbome ärrarifmisfeft. Satt. 3. §. ©reg- 
[el 1860. 63 @. in H. 16. 
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1062. 3eftt«fe pöüm ormo^tuc' paHüHt mm. Soll. 3. StUftn 1860. 

32 @. in 16. 

1063. fftoitnba^, Statt, 3uUu4 ja äRaria e^f (aHdiffo ctmai- 

tüi\t loäggi ja au. %axt\\i, $. Saofmann 1860. 105 @. in 12. 

1064. ffloitnha^, Statt, Stti nuttt« fülwaniab, fawab röntoga 

Icifanifl. Sortu«, f>. fioafmann 1860. 140 @. in 12. 

1065. iDiedtoelb, %, ^co^ioeti 3ona jutlitS ja Ütintwt ro^toa pat- 

ttiftp55cmtnne. ftoImaS ttüf. Za^l. 3. jed^en 1860. 
16 @. in 8. (T. gjr. 927.) 

1066. :S){edt9el(/ 3./ Stntta ja {xaMa omma ^ingt! Mmai traf. 

2;att. 3. «el^en 1860. 86 @. in 8. (v. 9lr. 918.) 

1067. $fi^^a 3ottlo loupäma o^to, e^f »aene lapi 9lnton. Uenbub 

trüf. 2;arto linn. $. Saaftnann 1860. 68 @. in 16. 

(v. «r. 602.) 

1068. (SESIfbev0, $.): ^uqu» SSun«, rottfe trmnmimeed e^f ^ca 

poeg. 2;artuS, $. Saahnann 1860. 128 e. in 12. 

1069. fio|)fe unne nöggo. gtija-Iinn. 1860. (ISi«(eben, g. tlöpprl.) 

16 @. in 16. 

1070. £a))fufe$te 3ou(o |)ä^^a ))ü^^itfeminnr. Stija-Iinn. 1860. (@i«- 

leben, g. Älöwel.) 16 ®, in 16. 

1071. 2o»)fe tönnulif tsefme nieel. Stiia-linn. 1860. (gilleb. g. Älöp- 

\)tl) 16 ©. in 16. 

1072. SBeite Soenja-Öwetaio. Sliio-linn. 1860. (ei«Icb. g. ÄloHpel.) 

16 @. in 16. 

1073. 0lofenbad^, Statt, fiubmig, ärra-fabbunub poeg. Sartu«, 

§. Saofmonn 1860. 75 @. in 12. 

1074. @e$ti-Ta^wa @nnemuiftfeb jutub ja SBanab laulub. Sfimene 

3Ö8U. 3:an. Sinbh)orfi t)ört. 1860. 32 @, in 8. 

1075. Sßiiö IquIo wieft faeofi. %a\Ji. 3. ftel^en 1860. 9 @. in 8. 

1076. Mimi @ioni • £auIo • Kännel t\)t 355 uut maintoliffo loulo. 

Sarto linna«, §. fioolmonn 1860. XTV. u. 653-958 @. 
in 12. (V. 3tx. 924.) 

1077. SÖVd^n«, a»., ee8ti loulo f8bbet. SoO. 3. $. ®re«fel 

1860. 62 @. in gr. 16. 

1078. @e«ti £aulif. 125 uut loulo. @jftniinne joggo. 2;ottnS, $. 

fiaafmann 1860. 191 @. in gt. 16. 

1079. ^iibli -pü^l^ loulub. (SioO. 3. teilen 1860.) 2 nnp. @. in 8. 

1080. (ftövbev. St*): äRoilma oiaromot, M fee6 on, mit ntoilma alg. 

mitfcft SRa peöl on ffinbinub. Mortui, $. fioofmonn 1860. 
yin. unb 192 ®. in 8. 
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1081. (®i^^9tn, 9S$. %.) : Soul firifo Um. $ernu«, SB. S3orm 

1860. Vm. unb 15 ©. in 8. 

1082. Strinotvaber 9tebane. ÜU ennemuiittne jut. Sctftfocba trüff. SartuS, 

$. ßaofuionn 1860. 136 @. in gr. 16. (v. 9lr. 703.) 

1083. ÄQineri • romat. I. joflöo. Sartuf, $. Saafmann 1860. 

158 @. in 8. 

1084. aWoro^wo Äobbo.?lrft. Seine trüf. Sottii«, §. Saofmonn 1860. 
. 123 @. in 12. (V. «Rr. 971.) 
I 1085. fe&ilbt, ^. £., @nnemuiftfe ßannamärra Stetnu |)attutiinb- 

jniöfe m¥\M- (Sartii«, Ä. ©(^ulj) 1860. 2 @. in 8. 

(2 berfc^iebene Sluigoben.) 
j 1086. ^n Uattx. Ztatxti mängitoffe: „^eif^üj" f. o. Iflöib-jöößer, 

I (San. 1860.) 2 un|j. @._in 8. 

' 1087. ^oH-roniot. SoUmi joggo. Ö})|)etuö Summala lomabeft mxi 

ÜKa ijeol on. Seine trüf, Sattu«, §. Soofmann 1860. 

104 ®. in 8. (V. fitx. 814.) 

1088. ^oli-roniat. 3tü\ai jaggo. fiü^^ifenne öppttni terroi^fe ^oibniiS- 

fep. Seine tmf. Sartua, §. Saafmann 1860. 60 ©. 
in 8. (y. Str. 862.) 

1089. Äoli-romat. Sie« jaggo. Äeogra^wi, e^f ippttuS SKa-ilma 

fitruäfeft ja ältaiiina mabeft. Seine trüf. Sactuö, ^. Saaf- 
mann 1860. 162 ©. in 8. (t. »r. 863.) 

1090. «95® ramot. San. 3. §. ®ie«fcl 1860.. 82 ©. in 8. 

1091. lIopOHeieKi8, F., Sßene feele ^bitfe rawat. SartuS, $. Saof- 

monn 1860. 56 @. in 8. 

1092. ^annitn, ^o% ^t'mmti ©annumctoja aa^tol 1860. Sorto 

liün. §. Saofmonn 1860. 141 @. in 12. (v. Sfit. 979.) 

1093. ^crno «ßo«timee8 e^f 9löbbolile^t. «ßernu« 1860. fitv. 1—50. 

400 unb 4 unp. @. in 4. (v. 9lr. 1048.) 

1094. aJli«fioniSe^t. SoD. 3. «el^en 1860. $Rr. 1-52. 200 ®. 

Sigfo m. 1-52. 104 @. in 4. (v. 5»r. 1050.) 

1095. Soluraliwo fnulutoio. 1860. 9lr. 1-13. in 4. (v. Str. 1051.) 

1096. ee«ti-ma ro^wo Äalenbet 1860. Soll. Sinbmorft päxt. 64 @. 

in 16. (v. 9lr. 1052.) 

1097. ee8ti-mo ro^wo Äolenbet 1860. Soll. (Sreöfel. 64 ©. in 16. 

(v. nx. 1053.) 

1098. SKaoro^wo Äalenber 1860. Sattun, Saafmann. 42 @. in gr. 12. 

(T. 9tr. 1054.) 

1099. aRoarabroo ^ofitline tolenber 1860. SortuS, Soafmann. 1 93. 

<fe 23 @. in gr. 16. (v. 9lr. 1055.) 
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1100. SRo-rö^wa ÄaUnber 1860. ^rnu«, »orni. 2 SSofl. in 16. 

(t. «r. 1015.) 

1101. ee«tt to^wo Äoltnber 1860. »io linno«, 6. $latt«. 47 @. in 8. 

(t. Sir. 1056.) 

1861. 

1102. Önfa Suttmtife toäifenne ßatefi«mu9 e^f ri^tiuffu oppuöfe mit« pd- 

tüffi, monne $iiblt merfioa armfa ntaara^wale Ifi^^ibelt 
ätraftlletebu, ^arto lina SRatia fimfo oppetojaft. Sartun, 
$. Saafmann 1861. 80 @. in 8. 

1103. Summala 2:5e-Sunni«tu«fcb feft uStamafit ja t5«flf(ß tiinm«tajaft, 

mete faai JÖnniiteggiaft ja 3«fanbaft 3tfu«feft tri«tu«fef[. 
Seine iaggo. Zaü. ISe^tinia fubbernmngu ftrj. isisi. 
866 @. in 8. (v. 9lr. 826.) 

1104. ^inge-SoibuS u«fo te peale, e{)f waimo örtatamidfe (eI)I|ebÖnniöteggia 

u«fo roenbabele. Sartu«, $. fiaahnonn 1861. 19 @. in 12. 

1105. @übbanie toibu« önni«tu«fe te peäl. J^olmat forba trüffititb. 

Soü. 3. ®te«melb 1861. VI. unb 398 ©. in 8. 

(v. 9lr. 348.) 

1106. Sti^tünninte^fe teefonb %ama Uüna |)oIe. Seine jaggo. !pernu«, 

SB. »orm 1861, 96 @. in 12. (v. 9tr. 1029.) 

1107. SvanH ^v Stiötiinnime^fe mfo £ani)). @^t: $rietu«fe 

tä^^enbamiöfe fonna fümneft neitfift. Sali. 3. ^iejitvelb 
1861. 32 @. in 12. 

1108. ^vmion, SeS., fieitiib $oeg. SaO 3. Sie^toelb 1861. 

48 @. in 12. 

1109. (i^eittvi^fett, 3.): ^rrafabbunub $oeg. SSüd roägga ar- 

ntoft feaetuß. SaQ. 3. ^ieSroelb 1861. 89 @. in 12. 

1110. i^citiHd^fett, %, @alonion ja ©itlaniit, e^f : 3eM ja temma 

pruut. (föflmenne jäggo. SoO. 3. <Die«n)elb 1861. 26 «S. 
Seine jSflgo. SoH. 3. ©ieJroelb 1861. 30 @. in 12. 
IUI. ^u^lai, ^. $., 3oon $amtfen fe waene lapi. Sau. 
3. ©ieJipelb 1861. 18 @. in 12. 

1112. @eitfe 9Rai(ma 9ega. ^attolangmiöfeft funni iDgatoeSfe ^inga- 

miöfe päwaft fabif. SaU. 3. S)ie«tt)elb 1861. 24 e. in 12. 

1113. ®{pit, &., ÜU ^uu6 @anna mtitt innime^tele. SaU 

3. ©ieötnelb 1861. 10 @. in 12. 

1114. 3efulfe pöUm armaStuS pattnite waSto. Sau. 3. S>ie«»elb 

1861. 31 @. in 16. (v. »r. 1062.) 
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lus. 2luninia(a SlrmofutSminnt feige mailma {t«fe. Sau. % Die«' 
wclb 1861, 20 @. in 8. 

1116. (^Qtbet, fSft.y. 3efud, Sitminaia ^oeg. 3utlu«. «ßemu«, 

SB. SSorm 1861. 19 ©. in 12. 

1117. (f^^thtt, a».): Sefii«, fo hinninöo«. Sutlu«. ^ernu«, 

SB. aSotm 1861. 24 @. in 12. 

1118. (ft&thet, fSft»): 3eH ^o^tomöigtia, e^f SBiitAne pMw. 3ut- 

hl«. SoO. 3. $. ®re«fel 1861. 26 @. in 12, 

1119. (StQthev, a».): 3efu«, fo ÖnniSteflgia. 3utlu«. ZaU. 

3. §. ®rc«fel 1861. 24 @. in 12. 

1120. {»Qthtt, Wt.): 3ou(otefonb, 3utlu6. %aü. 3, $. ®re«fel 

1861. 21 @. in 12. 

1121. (St^tbev, Wt.): Wtma [a ingel ^aabriel. 3iitlu«. ^n. 

3. $. ©wgfel 1861. 22 @. in 12. 

1122. 3efit« ja tcntma tuitenne. Üf« toögga orma« feQetu« @alomom 

ÜQentoft Sauluft. SaD. I^el^en 1861. 36 @. in 16. 

1123. i^anien, f&olb.): äRi«f[oni-$ö Sainuli va^wa fea« 3nbia 

inaal. Sortu«, @. 3. $arom 1861. 4 mp. u, 149 @, in 8. 

1124. {Stotbev, ß.): iiaua-ro^ma ramot Xoxto liü. $. Saalmann 

1861. IV. unb 96 @. in 8. 

1125. Sanroalfäümiffc ■ lamat. Sarto linn. $. Saofmonn 1861. 

7 @. in 16. 

1126. i^ttnet, i&. 3.): sßerre-ro^ma ^altoe-ramat. Sotfu«, 

§. Saotmann 1861. 24 ©. in 12. 

1127. (körbet, 9».): Sagte @ioni Äonnel 9lnfefüna6 @6r»emaal, 

SaU. 3, §, ®re«fel 1861. 70 @. in 12, 

1128. (Si^thtV, Ä.): Si«t»a-t>oifi ramat. Seine trüf. Sartu«, 

§. Saofinonn 1861. 32 @. in 8. (v. 9lt. 878.) 

1129. (SHifltttetö , aSB. 01.): ©ipjjelfla«. Seine jogti. Sartu«, 

§. Soafmann 1861. 54 @. in 8. (v. Sir. 581.) 

1130. angerwoffob. Üf« laulu-ftantfifcne, mi6 SBiru-Iaulif wäliannnub. 

Sartu«, §. Soafmonn 1861. 16 ©. in 12. 

1131. Ääiminne walguSfe«. 0liio-linn. 1861 ( eidleb. §. mpptl). 

16 @. in 16. 

1132. 3«fanbnääb. Sliia-linn. 1861 (@i«leb. g. ÄlöiJpel). 16 @. in 16. 

1133. ^0990 forjoia. Slijalinn. 1861 {@i«Icb. g. «lö})pel). 16®. in 16. 

1134. Öntfam on onba fui wBtta. giija-linn. 1861 (©«leb. g. «15^). 

pel). 16 @. in 16. 

1135. Äoli^cforbne Se«tament. SHijo-linn. 1861 (mUh. g. mppd). 

24 6. in 16. 
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1136. (SBilfte, j^n». SO - ^«n« ^i^f^ ^^<^ <Si <o önne, t^a tt 

cn\aU, mit ribo ja ^uffattift ^bbieDo fee«. {fUtbal, 
3. ®|t6ftlb 1861.) 4 unj). S. in 8. 

1137. £oiu^fe foogobu^t ttrretainiifelaiil omma orntfa d|)|)etoia[e Scmina 

50-aoMofe antmett röino- ja tänno-püti^al, fei 10. @(ptetn- 
6ri fu p&roal 1861. 1 @. in 8. 
1188. anailnm romat, e^t oialifto ello feüetii«. Zaxtni, $. Saafmann 
1861. 46 @. in 12. 

1139. anao- ja mcre-pilbib. tolmad jogu. %attüi, $. Saafmann 

1861. 266 @. in gr. 16. (v. fHx. 966.) 

1140. ^vinfile latftle armo anbe 2:oiniaft 2!aiwa polt. Sartun, 

$. fioofmann 1861. 8 ©. in 12. (v. «r. 963.) 

1141. ^oli-rainnt. |{a^^e!)anifl6 jaggo. @finbinub a^jabe juttu^ta« 

mine. Seine pool. Sartu«, $. fioofmann 1861. ©. 125 
bi« 358 in 8. (v. Uv- 1006.) 

1142. jtoli'la^te ramot. @(i{tmenne joggo. Sotto litin. $. fiaafnionn 

1861. 64 @. in 8. 

1143. (i^ageit, 3. ^. t>.): Su^^atoja enelo möngiinidfe!« netlr, 

M mool errela luängiini^fe aintnetib noubwob ja ennafi 
feDe ivo6to ta^tmob toalmiötobo. Sau. 3. ®ie6welb 1861. 
26 ©. in 4. 9lobiraniat. lit^ogr. 16 @. in 4. 

1144. «ßcmo ^oetiinecö e^f Slobbolile^t. ^ernu«, 1861. 8?r. 1—50. 

400 ®. in 4. 

— $o^time()^e liiifaf irti : ^oggonotte ö ja foit et|( SOtifiloni-le^t. 

8 Sogen in 4. (v. 9it. 1093.) 

1145. aKi^fioni-ßc^t. Sofl. 3. Seiten 1861. 9lr. 1-50. fii«fo 

m. 1—50. 392 @. in 4. 

— «rtulbone SKtSfioni ßi«fa-fie^t. 5ttt. 1-12. 48 ©. in 8. 

(v. 9lr. 1094.) 

1146. Saluro^wa fuuluJoja. 1861. 9li. 1-18. in 4. (v. «Rr. 1095.) 

1147. @e«ti-ma ra^na ^olcnbec 1861. SoQ. fiinbworft pän. 62 @. 

in 16. (v. Sir. 1096.) 

114& @e«ti-maa ra^toa toolenber 1861. Soll. ®redfel. 72 @. in 16. 

(t. 3tt. 1097.) 

1149. äßoa-ra^wa Aolenber 1861. Sortun, Soofmonn. 48 ®. in 12. 

(V. 9tv. 1098.) 

1150. äRoa-ro^wa ftofuline tolenber 1861. SortuS, Soofmonn. 1 So- 

gen & 82 e. in gr. 16. (v. Sir. 1099.) 

1151. SWtt . ro^wo Äolenber 1861. ^ernit«, »otm. 2 »og. in 16. 

(v. 8lr. 1100.) 
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1152. aR5nnu9 Mmin 1861. %an. Sttlfftn. 2 Sogen in 16. 

(V. 9lr. 1018.) 

1862. 

1153. 3iintma(Q S:öe-3:unniStu^fcb fefit uStamaft ja tö^ftfeft tiinnt«toja{it, 

«neie foUi Önnilfcflgioft ja 3?fonbaft 3efu«fefi Äri«tu«fcP. 
M\mi jaggo. SaD. @e«ttma fubbcrmongo firj. 1862. 
836 @. in 8. (v. 9lr. 1103.) 

1154. i^ünien, 'SSo^.y. mm u$fo • öpptm. Sartu«, $. Saaf- 

mann 1862. 80 ®. in 8. 

1155. (fOtafittd, Ä. 3.): ^iibli Snöö"'>« *«'"« joflöo- 2;eifJ fotba 

früff. Sario lifino«, §. Saormonn 1862. Vin. itnb 
304 ®. in 8. (v. 9lr. 823.) 

1156. (^attttfett, 39]^.): @ioni!D()Wri-^[ta):. Saua-ra^toa £au(ub 

ja ^almeb. Steine jaggo. Zaxto linn. $. Saafmonn 1862. 
120 ®. in 8. (v. «r. 1028.) 

1157. (Hotbet, Iß.): S^efäia-raniat. Seine \a%o. %axto liün. 

§. Saafmonn (1J362.) 64 @. in 8. (v. 9tx. 1031.) 

1158. Ißoirbeir, ^., ^aiinib fönneb (i)t ueb „pü^l^apänia waPelug« 

genuÄfeb. Sartolinna«, §. Saofmonn 1862. 95 @. in gt. 16. 

1159. tulb fuitfetamiSfe ^Itor. e^f : $alwe Mäggt. SaU. 3. ^ie«n)e(b 

1862. 171 unb 3 unp. ®. in !1. & 

1160. SWcic önni«teggia Sefiiäfe Äriätu«fe lopfc pölm eüo pecgel, tijt 

$ulb öunob ^öbbe maagna peal. ^ernue, SB. Sonn 1862. 
XXXII. unb 116 @. in 8. 

1161. {tt^thev, f^.) : Jlü^fimi^feb ja foftmidfeb »annoft ja neft %ti- 

fonientift. I. joggo. Jartu«, @. 3. Äorow 1862. 53 ©. 
n. joggo. @. 55—75. in 12. 

1162. ta« fa cüab, woi olleb fa fumub? %a\l. ft. Slöfofrei 1862. 

32 @. in 16. 

1163. «u« on fmno pottub? %aU. ft. Slöfafrei 1862. 53®. in 16. 

1164. 8li«tiinninte«fe reijt-|)a| taewo Unna pole. $etn««, SB. SSorm 

1862. 22 @. in 12. 

1165. gantet, &. ^„ Sefuefe nutminne Serufalemma ja feifibe 

pöönnatta pattuSte pana% SaQ. €e6ti-niaa fuberntango firj. 
1862. 16 @. in 8. (t. 9lr. 429.) 

1166. ^^niet, ®. ^., Zt orro ommafü maiapibbamiöfeft! SaH- 

@(6ti-ntaa fuberntango firj. 1862. 16 @. in 8. 

(V. ^r. 430.) 
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1167. ^Üaittev, Hr. 9fit., @ubbamt(if fotoiminnc @t mtu üföforb 

tetne teift taetva«, Sefanba jure6, nä^^a faafjtmt. Sparta«, 
§. Soofmonn 1862. 16 6. in 8. (v. 9lt. 759.) 

1168. ÜDenbetu woff jtiig ja ti«ti|)obu ßunnogtoja. (§. Soafraonn 

in ®or})ot 1862.) 4 @. in 8. 

1169. @c pfi^^o O^ftti Sal 3efu«. Zaü. etStirao-^bbennongo fitj. 

1862. 32 @. in 8. 

1170. SBoimoliffub fut8nti«feb, Ssfanba minomöde. Sartu«, $. Saaf. 

mann 1862. 91 @. in 8. 

1171. SlrnioStob pnna SWinb? (Son. ft. SWfofrti 1862.) 4 un^ @. in 8. 

1172. ^eäetetub worflob. Sliia-linn. 1862. (mitb. gt. «löppel) 

18 @. in 16. 

1173. U«fu 3«fftnbot, jH« tnßeb Za [uDe o»)|)i. «ijo-linn. 1862. 

(©«leb. gr. Äloppel) 16 @. in 16. 

1174. aRoDemab lutja »anbuiab. .gtija-linn. 1862. (@t<(eb. %t. Süäp- 

pd) 20 @. in 16. 

1175. Slbbi ^äbba ajal. Stiia-rmn. 1862. (@i«(eb. %t. Slöppel) 

16 e. in 16. 

1176. tmtanatub njo rofib. SRija-linn. 1862. (mUb. gr. ÄlöiJpel) 

16 @. in 16. 

1177. WS^Übtt^, %., t)pptta\a obbi ängianbimoal t\)l 3untmal tüab 

oDe«! $ing, niif« mötfeb faffipibbi? Zattn», $. Saafniatin 
1862. 86 @. in 8. 

1178. Sönni« ü^afö e^I @cft[afe Sfamaa. Stanoa linn. 3. ^a(^niann 

1862. 4 unp. @. in 8. 

1179. äJlonneb arnifab lattlub roagga fäbbame römu«tanii?fef«. Steine 

trüf. Sarto linn. §. ßaafntonn 1862. 15 @. in 8. 

(v. «»r. 654.) 

1180. @örft)ema'löo{e e^I 30 mönnufat laulo. ®ie ((braorbift^e fierd^e 

ober 30 SSolKliebet. Safl. 3. $. ®re«fel 1862. 38 @. in 12. 

1181. S^aema Soofenne e^f inönnufab naimoliffub laitlub. %aü. 

3. §. @re«fel 1862. 79 @. in 12. 

1182. SSogga-SoSte 6aImi-8itQinot. @«{tntrnne joggu. ^atM, $. Saaf- 

monn 1862. 92 @. in 8. 

1183. I. ^Ttnfab aialifhib (aulub. IL ftännab juttub ja laulub. 

Sortu«, $. Öaahnonn 1862. VIII. unb 128 @. in 8. 

1184. m\i fentfafat ennemui«teft jutto. Zaxm, $. Saafinann 1862. 

43 @. in 8. 

1185. CUmblia, Ml): 9BenneriIi tu^^anba aaStafe niäae«tu«fe p^- 

ijofö 1862 aa^tal, $. Saalmann. 4 @. in 8. 
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1186. SlnnaStutfe ja maenitfutfe fanna feige tenijottele. Soll. S. SM« 

fofrei 1862. 75 @. in flr. 16. 

1187. tonnatliffo ^irlanba luggu. Saitu«, $. Saafmann 1862. 

44 @. in 8. 

1188. Oafpltfpn, 31.): 3ofe)) $aibeni eQofäif. latM, @. 3. «a- 

row 1862. 106 @. in 8. 

1189. 3uminala onno Se tl)l SBaefe me^^e fibbe toöitlemtnne ja (e6fe 

naefe ^abba ning abbi. Sau. Si. ^efafrei 1862. 
24 @. in 8. 

1190. $äba- ja ^bi-roamatufene, e^f Sa^eant ffila 5|;et(if Stöömu ja 

furwaätufc juttu8tu8. efimene joflu. Sartu«, §. Soof- 
mönn 1862. 122 @. in 8. 

1191. Äalewt pocg. ÜK ennemui«tene 6e«tt jnt. Äuopto linno«, 

^. Sl«c^Qn ja 6o. 1862. 254 @. in 8. 

1192. @Utthet^, &., Sßanna Suttomeed. £artu«, $. £aafmann 

1862. 56 @. in 8. 

1193. Siarto lina 9Raria fircifo feOa ))ü^^enbamidfe pätwa tnäOetudfed. 

Satto linan, 6. SWatticfen 1862. 24 @. in 8. 

1194. Sü^^ifefeb teabufeb enbifefi ja ueft Soombe <SeM-{tmfnft. SaQ. 

(Stnbworri pärr.) 1862. 4 @. in 8. 

1195. £)ttfpä$üb(i$übbal 1862. ^.Saafmann in 'Sioxpat 2un)).@.in8. 

1196. i^annien, ^vk-)- ®e»i fiaulifo wirt-romot. 120 uut laulo- 

wifi. SortuS, $. Soofnianni nobt-trüt 1862. YI. unb 
84 ®. in quer 8. (v. «»r. 1078.) 

1197. ®^xli, ^v^* ^ul, Somburi-Stantat. Xaü. Sinbfoi«ft pavc, 

1862. 162 ®. in 8. 

1198. Slnnftle lotfile atnto onbe Soimaft Sairaa |)oIe. Sartun, 

§. ßoo!mann 1862. 4 @. in 8 (v. 9lr. 1140.) 

1199. ^lanbtt, ^., %S3®- ebf luggentife-5p))tntift romat piffofeite 

läötele. Sartu», $. fiaaftnann 1862. 34 @. unb 
2 un|). in 8. 

1200. $erno $o$timeeö e^f 9läbba(ile^t. $ernu«, 1862. Str. 1-50. 

400 @. in 4. 

— ^odtime^^e lidfa-Iirri: ^agganote 5 {a foit. 9Ri$jtoni le^t. 

I— XXV. 200 @. in 4. (v. »r. 1144.) 

1201. äRi«{ioni-Sei)t. SqO. @^fil. ®out). S^fjogroi^^te 1862. 9lr. 1-21. 

2i8fa 9lr. 1—21. 168 6. in 4. 

— aJli«f(oni-Se^^e lo^tine St«fa 3lr. 1—2. 6 un}). @. in 8. 

— «rrulbane S«i«fioni Si«fo-Se^t Str. 1—4. 16 unj». ©. in 8. 

(V. ?lr. 1145.) 
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1202. SRao 9BoDa Jtuulutaja. 3:oQ. (®ottO.>2:9poorap^ie) 1862. in 4. )>ef. 

1203. Saluro^WQ fiiuliitaja. 1862. »r. 1— U. in 4. (t. «r. 1146.) 

1204. (Stdti • nma • va^wa j^altnber 1862. SaO. Sinbwotfl ))£ir. 

64 ©. in 16. (t. »Ir. 1147.) 

1205. ee^ti-niaa xa^m ftaalenber 1862. %aH. ®ttiUl 64 @. in 16. 

(V. »r. 1148.) 

1206. 8Raa'ra^n)a ftolenbtr 1862. Sartun, üiaafinann. 48 @. in 12. 

(T. »r. 1149.) 

1207. 3Raa>ro^n)a ^ofuline Sialmbtt 1862. Sortud, Saafmonn. 

1 Sog. <fe 32 S. in flr. 16. (y. 9lr. 1150.) 

1208. aRa-ra^tva Aalcnber 1862. $erau«, Storni. 2 äJog. in liS. 

(v. 9lr. 1151.) 

1209. deSti ra^ioo Jtalenber 1862. Sita linna«, 6. ^late«. 43 @. 

in 8. (V. «r. 1101.) 

1210. WlönmiS Jtalenber 1862. SaQ. SiedKxlb. 2 SSogen in 16. 

1863. 

1211. 9(^9tvmtnÜti, 3-, Säi« iÖige u<fn feige mapealfe $oinmifH« 

pool\t J^oggubuSfe Stt^ttral^wa JiotefiSmuSfe rautat. Stia* 
liün. aRuDer 1863. 4 vnp. unb 144 @. in 8. 

1212. (3ftvgett$/ SDI.): @ioni nteeUlgab e^f @itbbanie toibu«. 

Seine jöggo eiftmenne pool. ZaU. $i. 9l«fafrei 1863. 
206 @. in gr. 16. 
1213- Ueb Sßaintoliffub $alweb ja Saulub. toSL @e«ttttta-fiub6enn. 
ürj. 1863. 23 @. in 8. 

1214. Ueb ftanble Ittggttb @ioni tee täiatte uöfo römnK. 2^11. Settimo* 

jrubberm. firj. 1863. 24 @. in 8. 

1215. SBagga-fiadte @altni-8taniat. Seine jaggu. Sartuö, $. Saaf* 

mann 1863. @. 95—216. in a (v. 9lr. 1182.) 

1216. Sßoftfe laulo ja fannel. Sartun, $. Saofmann 1863. 75 @. in 16. 

1217. Saulub Sefudfe fSbrabele. Sartu«, $. Saafmann 1863. 132 @. tnS. 

1218. 3Reie 3«fanba 3efu«fe triatuSfe farjatfe atnnteti truu«. SaC 

je. %Sfofrti 1863. 30 e. in 8. 

1219. @e ral^^o-ft)ürft 3efu«, e^f fönnelemidfeb temnta üQeetouMiifefit. 

Sartu«, Saatntann 1863. 48 @. in 8. 

1220. (9{pnttaitit, fßiü.): SReie 36fanba Sefudfe ftri$tu«fe püi)\ia 

5^to fdinaaeg. SaD. 6^. ^Sfafret) 1863. X. u. 145 @. in 8. 

1221. (92:pvtiiantt/ SS.) : Sggo^äwafeb ^rratami^fe ^eäleb, e^f fifS 

lü^^ibelt feOetub p^l^a tirja tunni<tu9, mi8 aa^to ^eäle, 
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iggopätoa jäuH on feätub. ZaU. 3. $. ®re«fel 1868. 
Vin. unb 438 @. in gr. 16. 

1222. ftoltneforbne nö5r: Öfipetu«, tootni, palm, pvfflfa fitja falmibcft, 
' igga pärna t)eäle aaita ümbrmngi. ^olmad trüt. SaO. <&tt- 

timoo «uberm. firj. 1863. 176 @. in 16. (v. 9lr. 525.) 

1223. I^eitttid|)fen, 3-, ^ro^neti @(ia taewrnninneminne. ßum« 

fore liiin. 6^. ««fafv«^. 1863. 40 @. in 8. 
j 1224. Wte^n, %. %.: Sur geier M 25 jährigen S3(fie^en« ber ge- 

I lehrten eftn. ®(feOfd)aft am 18. Sanuar 1863. ^orpat, 

' @. 3. «aroni 1863. (Snt^äU: Aatelümmenb ja m mnm 

firrifo laulo. 
I 1225. IBvattbt, %*., @Uo ja furnta pt%tl e\)t fflittai mtti \a toaau 

Saatfam?. SoO. «. «Sfofrei 1863. 31 @. in 8. 
1226. ^aigewobi 3efuefe jalge eeS e^t ftannatami^fe möititminne ja 
, u$fo toöit. %<iH. mtimaa Aubemt. firj. 1863. 95 @. in 16. 

, 1227. ^enttin^, ft. 991., @uur ärralunnaötami^fe pääto. Sartu«, 

$. ßoafin. 1863. 285 @. in 16. (v. fHx. 44a) 

1228. SDilene, mene, tcfel. Sßactub, maetub ja ferge leitub oQttoa. 
Sartua, $. Saalraann 1863. 29 @. in 8. 

1229. mmt, mm, ItUl Motn, falotu ninf ferge« löütu. Sartun, 
§. ßaafmonn 1868. 38 @. in 8. 

1230. Itml^Iirt, 3IIeff, @e teige^iarrem ^ärtanbu«. Uta fcipf 
jut. £artna,.^. ßaatmann 1863. 62 @. in 8. 

1231. Sßöitcige! SaO. (Seattmaa fubenn. firj. 1863. 32 @. in 8. 

1232. 9Sariu(e))anbub 3umma(a toggobua. SaH. $. ^efafrei 1863. 
31 @. in 8. 

1233. Ünemteltfe tö r&tte inaKminne. 9tija-linn. 1863. (@ia(eb. 
%T. Stlipptl) 16 @. in 16. 

1234. Sa\)\)t ^olilaate »ägga foUi« fübbame faDaja aaft. Slija-Itnn. 
1863. (@ialeb. gr. möpptl) 22 @ in 16. 

1235. SSata, {tin on ta m @ben-@fet. Stiia-linn. 1863. (Siaitb. 
St. möpptl) 20 @. in 16. 

1236. Sumniala fanna mäeft. 8tiia-linn. 1863. (@i«(eb. gr. ftIö)))Kl) 
16 @. in 16. 

1237. Slattute feft, fuiba 3«fonb immelifful wiftl ja SnfoJte Omnioffib 
ni5ttab fata ja aibata. 8tija-linn. 1868. (@i6leb. ^. mip- 
ptl) 20 @. in 16. 

1238. Sßoöralt maalt Söfa male e^f fumaft eOo ftöfe. Stija-IiHtt. 
1863. (®ieleb. gr. ftlö})))el) 18 @. in 16. 

1289. Soulo 5. Sa^meafe Soulo pn^\)a Sutina, SlnfefüHa fircifua ttff 
tub laatele. ^mfare liün. ^. «lafafre^ 1868. 15 @. in 8. 
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1240. $üblt'pn^|a laulub. 1863. (9teoo(, 3. $. ®r(«fcl) 4 anp. @. in 8. 

1241. ($veuttMi4>, @* SB.) ^dOome^^e oit £>ppttat\t: Sojuöte 

ar$tiini{t, nuifilaite ))ibi>ami{it, toUja fcciune ieiitomift, öUe 
pntlitnift, febi feetniifi, fninne fühoamift, taapita taiinebe 
faSttratamifl ja ISppeoifai: piUtxib ja ratutub ^amobe pav- 
ranbamil}. Stiftforba träffitub. $ernu«, SB. Sorm 1863. 
136 @. in 12. (v. «r. 682.) 

1242. SVpfeitltac^ St., ^alm SBIorentin ^rannftein ttft äRuftlaSfe- 

$ribo. 24trtitd, $. Saafmann 1863. 111 @. in 8. 

1243. 9VpfeitIia^, M., SBil^elm ^nb. taxtui, $. iSaafmonn 1863. 

39 @. in 8. 

1244. ftörtft täimiife fodfo. SoH. ß. «[«fafrei 1863. 29 @. in gr. 16. 

1245. SBilbe, I&* S./ 9loorte meefite fo^ja ju^t ja tnönneb ilmaUttui) 

lauIub. Sartue, $. anatttefen 1863. 16 @. in 16. 

1246. ^mtfeii, liifbia, Ojainölber ja temma minnia. 24ttu8, 

$. Saafmann 1863. 68 @. in 8. 

1247. Sfi^^ifennt piM (ugaube oppetui f^attatu^itU kMtU Wieffimne ta^^e 

pilbiga. Sartu«, $. Saaftnann 1863. lY. unb 104 @. in & 

1248. HdtbeV/ ft., Viu9 @at)a-Ie(e ö|)|)imi8fe-ramat mata^ioale. 

S^ttmenne jaggo. twAni ntng SSiDanbi«, @. 3. ^atoto 
1863. 95 @. in 12. 

(9lu4 unter bem, Sitel: Statut Anleitung für Soften jur 
@rlemung ber beutfc^en ^pxaiit). 

1249. 3atmau, jO. 31. P„ Sfi^^ife ^amatita. ^rje ©prad^le^te. 

£arto Unnas, $. Saalmann 1863. 144 @. in quer 8. 

1250. ^atmau, jO. ^. t»., t5nnelemi«feb fagge öppimiefefS ma- 

taifsoalt u. Steljad trüf. Sarto (tu. $. Saafmann 1863. 
IX uttb 294 @. in 8. (v. 9lr. 1044.) 

1251. «IS® nitd wäitenne Suggemiffe ramat. £artun 1863 29 @. 

in 8. (v. «r. 1047.) 

1252. Uns SaQinna maa-feele WB'iS) ja (ugemife raauiat (aStele. £ar- 

tuS, $. Saafmann 1863. 16 @. in 8. 

1253. $etno $o«timeee e^I 9täbba(Ue^t. ^ernud 1863. %r. 1—51. 

410 @. in 4. 
— ^oStimel^^e (iSfa ■ firri : ^agganatr ö ja foit. äRiSfioni (e^t. 
I— XXV. 200 @. in 4. unb 12 ©. in 8. 

(V. «r. 1200.) 

1254. Si^mianbi 2;a(ora^toa-@eabu« 13. StoMembrK 1860 jesigefarge- 

ma(t finnitatub. Sortu«, $. Saafmann 1863. XIY. unb 
292 ©. in 8. (v. Sir. 712.) 
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1255. aRoa ^aüa ftititliitajo. Sau. (Souo.-S^pogt. 1863. 9lr. 1—9. 

in 4. (befect.). (v. 9lr. 1202.) 

1256. Oannfen, ^o^*): ^«ti «ßoStimee« e^t 9läbba(ale^t. Ü» 

le^t prowtf«. Sartii«, §. Soofmonn 1863. 8 ©. in 4. 
— ee«ti ^o«tirae^^e I. li«fale^t. m le^t ptovo\U. Sartu«, 
($. Saafmann) 1863. 4 @. in 4. 
n. Ii«foIeöt. ÜWi«fionär(1863). (§. Saafmann). 4@.in4. 

1257. Saluro^roo fiiulutaia. 1863. 9lr. 1-14. in 4.. (v. 9lr. 1203.) 

1258. aJlaa-ra^wa Menbn 1863. Sartun, gaofniann. 48 ®. in 12. 

(T. ^x. 1206.) 

1259. aRoa-ra^roa %afu(ine talenber 1863. ZaxUii, Saafmann. 1 fB. 

& 31 @. in flr. 16. (v. 9lr. 1207.) 

1260. mt\ xaijwa Menitx 1863. 8lia linn. 6. ^lotc«. 45 @. in 8. 

(v. 9lr. 1209.) 

1261. ScSti-ra^ma mönnit« j^alenber 1863. SaO. «(^fafrei. 64 @. 

in gr. 16. 

1864. 

1262. £arto-ma-felt Saulo-Stamat. Satto-linan, $. Saatmann 1864. 

422 ®. in 8. (ad «t. 1311.) 

1263. eedti äRa ra^ma Uii^ Saulo-Stamat. Sartite, ^aroro 1864. 

618 @. in 8. 

1264. £)nfa Sutteru^fe meifenne $atefidmu$, örrofeHetub. Stüxxel liün. 

&). ^«fofre^ 1864. 152 @. in 8. 

1265. Oanttau, jO. 9i. ».): Ö|)|>etnefeb ja aRaenitfu«feb 3um- 

mala @önnaft xitili, M omma rifhntdfe feäbuöfe finnita- 
miöfeft» firrifo-öppetuSfe aDa famab. Sortud, $. Saafmann 
1864. 224 @. in 8. 

1266. ^iibli märft. 1864. 16 @. in f(. 8. 

1267. i^vnat, 3aan): ^übti- ja Saulofalmib. SaO. Sinbtnorft 

p&xt. 1864. 23 @. in 12. 

1268. @iont tefSia pt^tl, t'^t vti ivägga atma< ja ffalle jnt manne- 

matte ja laStele. SartuS ning SBiOanbtö, @. 3. Ifarow 
1864. 37 @. in 8. 

1269. (@Uethet^, ®,): Sioni Udfo-Samp, e^f armfab tunnifeS- 

feb 3cfH«fe füllet ^ingaba. %atini, $. Saafmann 1864. 
92 @. in 8. 

1270. Arietudfe mümfefit tuaemt«feft ja Semma au-rigift 9Ra ptal 

ftme\. liAn. &^. m^afxt^ 1864. 120 @. in 8. 
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1271. i^üfftfblatt , ®.): fiiröto pannemidfe ramat. Sartu«, 

St, ajlattiefen 1864. 45 @. in 8. 

1272. „3Rtxt iggapamafe leiba anna meile tdnnapaäm'' üK arma^tuSfe 

fanna moe^tele ja ferjojottele. £aO. 1864. Se^timaa tu- 
bcrm. firj. 28 @. in (jr. 16. 

1273. ftitfet 2Äv SJloflgufab ^S^flcterrafe^fcb norc ja toannolc 

5|)petu$fefö ja oeamitefd firjatub. Sartu«, 6. 3. ftaroto 
1864. 32 @. in 8. 

1274. fira^m Orodlotv ja (eitub lap9. Sartu«, $. Saafmann 1864. 

46 @, in 8. 

1275. ftuaa-tQoimud. Sartud, @. 3. ftarom 1864. 72 @. in 8. 

1276. aOtrloto, 9{., 3utlu$ (Sefimedfel $ü^^a pamal |)arraf} ftridtudfe 

ffinbimi^fe p^^a. «urrefare liiin. 6^. $l^fafre|i 1864. 
14 @. in 8. 

1277. Ute maenitfu^fc fanno fcißc Öigc Ärcfa-mcnnc u«fo rieti ra^male. 

SuHud. ßurref. linn. 6^. Sl^fafreH 1864. 31 @. in a 

1278. »li«tiinnimc«fe 3ummalafartu«fe Önni^tu«. »liio-Kttn- 1864. 

(mkb. gr. mopptl) 26 @. in 16. 

1279. äRi^ftoni tooft ^irmani rigid. 8tiia-Iinn. 1864. {mUb, 

gr. «loppcl) 28 @. in 16. 

1280. @ure 9ti«ti ^am (aulub* (Stedal, 3. ^. @re$fel 1864). 

4 unp. @. in 8. 

1281. Saulub ^idtndfe taemmninnemidfe pfi^^al, %ompta ftaarie-tirri- 

fu«. (Sleüal, 3. §. ®rc6fcl 1864.) 4 unp. ©. in 8. 

1282. 9leIIi|)it^^i-Iaulub. (Steüal, 3. ^. ®red|el 1864.) 4 unp. @. in 8. 

1283. Umhlia, 31^ 3ut ü^^eft noreft umlmeiMt e^t fe föa-Ia^^itigi 

platfi pealt leitub (apö anstatt). £artud, ^. Saatntann 
1864. 158 @. in 8. 

1284. ^tunbUa^, ®. 9S., ^oHomeed e^f ^ea nöu pSDo-u^ft arta- 

tautamidfeft (ünbmidfeft, aädtamiSfeft, fulmamiöfeft, feemne 
re^^etegguft ja monba muub armfa ma-ra^male. ftunrcf. 
linn. e^. Sl«fQfre|| 1864. 46 @. in 8. 

1285. Sßana ^opmani 9lutu-SauI äRoifatDalitfitft (äeft ära anbe«. Su- 

ripaftjal 1861. Sartu«, ^, Saataann 1864. 14 @. in 16. 

1286. Saäne laulifu laulub. SaD. Sinbmorft paxx. 1864. 16 @. in 16. 

1287. (»Othtx, 992.): @arema laulif. R\ml (inn. (S^. «löfafre^ 

1864. 59 @. in 12. 

1288. Saulub @orn)emaaIt, mitme ^ealega. Sieber aui ber Sc^toorbe. 

@8fimenne jaggo. £artue, $. fioatmann 1864. 18 0. 
in qu^ 3. 
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1289. Sjbgett«, fSn,, mt\ laulo föb6er. Seift forba trüffitub. 

%aü. 3. §. ®re«fel 1864. 62 @. in gr. 16. (v. 9lt. 1077.) 

1290. eeStiuio Öpit, ct)f mitmcfiiggufcb aioliffub loulub. ZaxUxi, 

§. Soofmonn 1864. 103 e. in 8. 

1291. SillefeSfeb, e^f: SJlitmeb ja niitmefugflufeb loulub fOia ra^wole 

eQo parranbanii^feK ja aufafd aiamiteK. @$ftmenne jaggo. 
Seine trüf. ^evnu«, SB. »orni 1864. 106 @. in 12. 

(t. 9lr. 764.) 

1292. @5a @onnum ja Semtaminne: e^I Sßiid ^auntft-SauIo @5aaial. 

Sortu«, §. Saofntonn 1864. 13 @. in 16. 

1293. (^ütfien^, 3».): ßoulo föbra ö^tofönneb e^f @e«ti Sutto- 

mtti. ©«ftiitenne ö\)to. tau. 3. ^ ©ceSfel 1864. 
64 @. in gt. 16. 

1294. @e§ti ro^ma Ö^tone itittugtaja. @«fintenne ö^to. Sßölja- 

antub $erno ntängo föbrabcft. Sartu^, @. 3. Aarom 1864. 
34 @. in 8. 

1295. ftitfel, a»., eefimcnne «»oor juttomee«. Sartu«, @. 3. «o- 

row 1864, 108 @. in 8. 

1296. @e$ti-ra^tt)a @nncniiiiftfeb jutub ja Sßanab laulub. Seine jägu. 

Satin?, §. Öaafnmnn 1864. 60 ©. in 8. 

1297. ^üt^enH, fOl., Stantatute nimme-firri, e^f Katalog üUe föige 

@egti feie ramatute, niif aa^tal 1553 funni 1863 aadtani 
on wälja antub. Sali. 3; §. @re«fel 1864. 48 @. in 8. 

(v. Sit. 972.) 

1298. ^an«f, 2iiba, Safnlinne Aögt- ja inojo|)ibbanii«fe • tamat, 

mafele feobnut g. @cffelbt. Sartu«, @. 3. Äotom 1864. 
480 ttttb XXX. @. in 8. 

1299. @tletnaitit, 31., äKitfifa öpptm. ÜU nobi, lauluii^fe ja 

möngimi^fe feUetnSfe taniat. Sottu«, §. Saafmonn 1864. 
111 @. in 8. 

1300. Sü^ilene opth\6 öigcft fitjutamifcft povanbatitb roiift. äSäljaanb- 

nub Sattu öpetatub @eSti @elt«. SattuS, $. Saolnmnn 
1864. 16 @. in 8. 

1301. qjerno $o«tiincc8 e^f «Räbbalile^t. $ernu8, g. SB. Swm 1864, 

9lr. 1—52. 418 @. in 4. 
— ^erno ^ßoMime^^e liSfa-firti. «ßaggonate ö ja foit. 1864. 
Sttt. 1—26. 210 in 8. (»lebocteut 3. #einti*fen.) 

(t. 9lr. 1258.) 

1302. (Sannfett, ^O^.y. @e«ti ^oStimce« e^f 9läbbalale^t, SattuS, 

$. Saafmann 1864. 91t. 1—52. 424 @. in 4. 



— 84 — 

— @e»i $o«tinte^^e I. Ii«fale^t. (St^lt^oStime^^ejuttotuIiba. 1864 

Sir. 1—52. 208 e. in 4. 

— ee«tt $o«time^t)e II. Ii«fole^t. SKiÄftonär. 1864. 9tt. 1—26. 

104 e. in 4. (v. «r. 1256.) 

1303. Soluro^wo fitulutoja. 1864. Sir. 1—13. in 4. (v. Sir. 1257.) 

1304. ISeett-ma-ra^toa fialenber 1864. Zaü. Sinbworfi pärr. 64 @. 

in 16. (t. 9lr. 1204.) 

1305. ee«ti-ma ro^lüo ftolenber 1864. %aü. ®re«fel. 64 @. in 16. 

(V. 9lr. 1205.) 

1306. Sorto «alenbet 1864. Horton, Soofmann. 48 @. in 12. 

(v. 9lr. 1258.) 

1307. mUmU MtniKv 1864. Sartu«, Saafmann. 52 @. in 12. 

(v. %r. 1258.) 

1308. SDloa • ra^wa fiafultne ftalenber 1864. Sartu«, Saafmann. 

1 Sogen & 32 ®. in (\t. 16. (v. Sir 1259.) 

1309. SDla-ra^na ^alenber 1864. ^crnu», SJonn. 2 SBoqen in 16. 

(V. kv. 1208.) 

1310. @(«ti-ro^ma mömai ftalenber 1864. turrefare Mmi, SldfafreQ. 

64 @. in 16. 

1865. 

1311. Sarto-ma-fcle Ääfjiramot. Sarto • linan, §. Soafmann 1865. 

148 @. in 8 (V. 3lr. 1019.) 

1312. ßü&^ifctmc Sarto-ina-fcle ^almufc rmuat. jEartoIinan, §. fioaf- 

mann 1865. 138 @. in 8. (ad %r. 1311.) 

1313. $iibli-ÄQtcri§mue c[)f lut)^ifc ja feige öppetu« fü^fimi^le ja foft- 

mi^te fannabega ^iibli ramatuft. 71 J)ilbiga. kaxtix^, 
§. ßaarmann 1865. VIII. unb 164 @. in 8. 

1314. 3ärrele motleminne i^feennefe üQe Slija-Iinn. 1865. Äloppcl 

in einleben 28 @. in 8. 

1315. (Ißdtbet, 2»*): ^ü^&a foea arma^tu«. Sutlu^. «urreforc«, 

6^. ?l«fafrc5 1865. 24 ®. in 12. 
1316.* (ftötbet, 9)1«): Önnidteggia futfuminne armolauale. ftutre- 
faree, 6^. Sl^fofre^ 1865. 21 ©. in 12. 

1317. Sefn« furmo ärramöitja. Sutlu«. Äurrcfare^, 6^. SlSfafre^ 

1865. 18 @. in 12. 

1318. jOtlotu, SJlv 3eM Äri«u« Äolgata nmel, c^f S^fanba feitfc 

@Qnna Sti^ti peäl. Aurref. Un. &^. Sldfafre|| 1865. 
126 ©. in 8. 
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1319. (S^Hnti^itn, %): 9R9nneftt0pfeb feDetutfeb Summara artno 

nouft meie önfofdfamiefefö. ^rrefare«, &). ^«fofre^ 1865. 
47 @. in 8. 

1320. (i^adfelMaft, ®,): ftir«to panncmt«fe rainat. %tm trüf. 

%axtx\», §. Soafmann 1865. 43 @. in 8. (t. Str. 1271.) 

1321. ftdtl^e«, IR., Uüi Sefäia-ramat. Mmai joggo. Zattni, 

@. 3. Äarow 1865. 62 @. in 8. (t. «r. 1157.) 

1322. Önfa me^^e ßott^olb ©Iriiveti tä^^ele))annemi<f(t>, mi« tal fog- 

gewatta filmobe ette ju^tuftb ja fiiiba temma neib taöfu* 
liffult ärtafeQetQS. 2;artue, ^. Saofniann 1865. 108 @. in8. 

1323. Sfidmann, fOlft. 3* j^., ^etle^em. 3Reie Önni^teggia 

Sefudfe ^idtii^fe fünbinti^fe pait %tm trüf. Sartu Itnn. 
§. ßaolmonn 1865. 14 ®. in 8. 

1324. 8ti«tiinninie^fe ^egel, e^E ^ppttni paitüit anbcf^anbmi^feft. 

%atm, §. Saafnmnn 1865. 72 @. in 8. 

1325. ÖnniS 3oii[o-5^to. 9tiga-{inn. 1865. (diöleben, ^. Stlöpptl) 

16 @. in 16. 

1326. m ^ixmmi-pexxaonb. Stija-linn. 1865. (UHUitn, ^. Klöp- 

pel) 26 @. in 16. 

1327. m @mmaonni$tu$. 9iiia-(inn. 1865. (@i«Ieben, ^x. Ülöpptl) 

16 @. in 16. 

1328. See, m\i pininieboft omift läbbi fäib. ätija-Iinn. 1865. (mi 

gr. Älöppel) 20 @. in 16. 

1329. Sle^^epappi fStamat cÜoöpptiiii\tU tomm ning nore ral^tvale. 

Scifttorbo trfitt. laxM, §. ßaafmonn 1865. 36 ©. in 8. 

1330. 2am, fS^&tt, ^b&iello xaf)m ön ja önnetu§. Sartu«, 

§. Sonfmann 1865. 16 @. in 8. 

1331. (Sauir, 99t.): @iont teefäia tnnniStudfe Saul. %axm, $. fiaal- 

monn 1865. 11 @. in 8. 

1332. (^illigevobe, 31. 1^.)= ^Reie omina laulu. @e«inänne jäggo. 

S;artun, t. anattiefen 1865. 76 @. in 8. 

1333. ftuW^n, », 31., Sßeife ßoulo-raniat. Sortu^, @. 3. $a- 

ra» 1865. 19 @. in 8. 

1334. (ßövbev, ß.): $i$fo!enne laitlo ramat. SaU. % $.*®reefel 

1865. 24 @. in 12. 

1335. Ueb ^atabift Siüetedfeb e^f 25 uut maintolitfo laulo. ^urrefore 

lin. 6^. Sl«fafre9 1865. 48 @. in 12. 
1836. Sttm1^t»ai^, ^* SU», SBint laulifu laulub. Zaxm, $. Saat- 
monn 1866. 117 @. in gr. 16. 



/ 
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1337. ^oilknft, fOttnH», (B«fiintnne (Setti (oulotoja, ooltal 1866. 

SaO. 3. $. ®Tt«fcl 1865. 56 @. in gr. 16. 

1338. Saulo ))oi« e^f Santo poifi naija tüffib. fiamfore«, 6^. 9l6fo- 

fre9 1865. 31 @. in 16. 

1339. 8toor neitftt fiirwo nSoga (t)f fterjoja fianio poifife. Jtnnef. 

et), ««fafrel) 1865. 11 6. in 8. 

1340. @lletlievg, &., äRorotltoa Sßanna 3uttomce« e^( antnto 

obttub tftBaltnnt. Seine jaggo. Sartu«, $. Saafmann 
1865. VI. unb 118 @. in a (▼. «r. 1192.) 

1311. Qeiti • ratitoa @i|nemuififeb jutub ja SBanab lautub. Stol 

mai jäQu. Sartu«, $. Saatutann 1865. 51 @. in 8. 

(t. «r. 1296.) 

1312. Ilttl^fteiit, ir. 91., SBeife Suttu-ranmt. %axtai, S. 8. üa- 

rom 1865. 12 @. in a 

1343. 38ulo-5iieb e^I mönncb Iü^^ife«feb juttu<tami<feb. IS«fimenne 

jäggo. iattxii. $. Saafmann 1865. 92 @. in 8. 

1344. Oannfeit^So]^.): <^ti^^te8tö9m. @e|imenne anb. Sat- 

in«, $. Saotnionn 1865 62 @. in gr. 16. 

1345. (SSilbe, 0^. S.): SReie onnfop Sedtimaaü. eeftfSnne ^inn- 

faft inniinc«fe tapmi^feft. £aQ. 1865. 4 @. in 8. 

1346. fßitbe, I&. S., U^fitö, »^nit« ja J^abbebn«. (1865.) (ftettal, 

Sinbfot« erben) 4 @. in a 

1347. i^^ntibtt, ®. 9S.): @atfa feie 3}))Hnii<fe ju^^ataminae 

maral)»a faifiifö firjotub. L jaggo. Sartu«, (t. 3. Ita« 
row 1865. 78 ®. in 8. 
134a Satto mccSte-Iautofeltö „ffiannetnuine" 1865. Sartu«, $. Saal- 
mann. 8 @. in 8. 

1349. Scäbmiifeb taüoratima rentima luggu finnitamidfefe @atemaal. 

fturref. liü. &^. ««fafrel» 1865. 51 e. in 8. 

1350. Oaniifeit, 3p^.): (Se<ti $o«timee« e^f Xäbbalalc^t. Sartu», 

Saafmonn 1865. 9tx. 1-52. 438 @. in 4. 

— ec«ti $o«time^^e I. li^fale^t. Qtiti ^otÜmtW juttotubba 1866. 

«r. 1—52. 208 @. in 4. 

— (ScMi ^oetitne^Iie II. Ii«fale^t SRitflonät. 1865. 9lr. 1—26. 

104 @. in 4. (t. «r. 1302.) 

1351. SaOora^iM fulutaja. 1866. 9lr. 1—14. in 4. (r. %t. 1308.) 

1352. ee«ti-ma-ra^wa fialenbcr 1865. lau. Sinbwotfi päxt. 68 ®. 

in 16. (t. 8tt. 1304.) 

1353. Settima ra^wa Jtalcnbet 1866. tau. (BrelfeL 64 @. in 16. 

(Y. 9tx. 1306.) 
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1354. Sarto Mmbtt 1865. Sarton, Soafinann. 48 @. in 12. 

(V. 9lr. 1306.) 

1355. aBiOaubi ftalenbcr 1865. Zaxm, Saafniann. 48 @. in 12. 

(T. nt. 1307.) 

1356. aRnato^ma liafulint Mtnbtt 1865 3;artu«, Saafiiiflnn. 64 @. 

in flt. 16. (v. Str. 1308.) 

1357. aillo-ra^nta j^alenber 1865. $ernu«, Sonn. 2 Sogen in 16. 

(T. 9lr. 1309.) 

1358. IScdti - ra^wa in5nnii« ftalenbet 1865. fturref. liü. Stifafrc^. 

64 ©. in 16. (v. «t. 1310.) 



3lnl^attg. 



1359. SRa Äelc ^alwe-Slomat 2c SoBinna«, «r. ^rcnbcfen. ©iön.o— e. 

in 12. (ad 9tx. 34 ) 

1360. Formula Baptizandi. Formula Oopulandi. @ign. )(. 

(ad STr. 34.) 

1361. ^ttlrna SauL 3 @. in 8. 2)abei: Üfö ennemui^te Suggu 

tt^^c SBarga peolc. @. 3-8. in 8. (v. 9lr. 43.) 

1362. ÜWenncumitoSugguü^^cSBargapcäle. 7@.in8. (v.5Rr.43.) 

1363. emangelfmnma nin! ISpiftli-Su. m^a, @. fi. grolle^. 205 @. in 8. 

(ad 9lr. 82.) 

1364. Öttfa Sutri ftatcfifnm«. Sliöa, @. ß. groli«. ©ign. )( «— ®. in 8. 

(ad 5«r. 82.) 

1365. SBaimolif Snul, fummaga Sorto foggobudfe !er!un, neftnnatfe 

oppttdfelatfe 3iunmnla pole pu^faroa, fumma ee^tnatfel ^a- 
mal Sefudfe laromale tiiUema. 2 @. in 8. 

1366. Ütt ^irmit^, ja toeft fünblnub öugau, nf)^cft Äornctift, fe« omnia 

granot ning taU Sa^t, ü^^c ajloifa ^rcilc pärraft on arra 
fumtonub 2C. 2C. @ebba Saulo, om tentma i^ft teinub. 
Srüffitub jcl 8la«tal. 8 unp. @. in 8. 

1367. Ütt ^irmu«, cnt toeft fünbinu Suggu, ütteft Äornetift, fc ontma 

Smntanbat ninf fatd Soft, utte 9Jloifa- Ereile pärraft om 
arra furmanu it. ae. @ebba perrantuQemat fiaulo, om temma 
e^ft tennu. 8 unp. ®. in 8. 

1368. ((Srtlärung ht$ gan}en i&atecbi^mi in einer SabeDe, Don $robft 

$eibri(^ ju ftegel.) 1 @. in gr. gol. 
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Wtatpnt^, ®. @v äRa-ra^ma 8aMe-fto9toatami6feft. UtI 
Sutlii«. Sorlb-Sin, ©renjiu«. 16 @. in 8. 

1370. Oppu^ monbefuggittfe adja pfen meö tnojaptbbami^fe man tat- 

tüi« tuDlcma. Sarto lin. 3Jl. ®. ©rcnjiu«. 56 @. in 8. 

1371. matpnt^, ®. @., m fia aRannitfit^ fumba ügine Wa- 

raf|tt)a la^tc luannambiüc noftmc cfef öenie-panbmi^fc poleft 
fc waftfc tt)ifi pcrrä ic. Sarto-linan, ©rcnjiu*. 8 @. in 8. 

1372. aKonneb jure liöfotub ja fclgeminnc fcStub oppctuSfcb, (Sc^timo 

Saüora^ma ©eabu^fc forma, mi6 mcic armolinne Äcifer 
motnub linnitaba. 8 @. .in L (v. Str. 189.) 

1373. Öppetud, fuiba ftartu^mlib peamab ma^^ate^tub ja fadmatub 

fama. SaUin. ®re6fel. 16 @. in 8. 

1374. aRonneb ßaulub. (SaDin. Orc^fel.) 15 @. in 8. (2 Dcrf*ic- 

bene S(u6gaben.) 

1375. «flftti Saulub. 8 @. in 8. 

1376. Uli« SIS5® aiamat. ^attiS. ©rc^fcl. 16 mp. ©. in 8. 

1377. §inna panbmi6fc föbu«, fc om: armami^fc tabcBi e^f jonc fiqa, 

ärrafactu ninf, neibc Saütmiefe-fabuSfc Süffi perra, finni. 
tctu lt. ic. 17 unp. @. in L (ad Sftr. 212.) 

1378. Äemmabc-Saulub. 4 unp. @. in 8. 

1379. Soulo laulub. 4 nnp. @. in 8, 

1380. Storno fitu«. — Slefruti SummaJaga-jätini^fe Saul ©oa aial. — 

Ü^^e peigmel^l^e nutto-laul ontma prubi tagganemi^fe pär- 
raft. 8 unp. @. in 8. 

1381. SBarri-tougebeft ja fuiba tnifi neib pantaffc. 15 ®. in 8. 1 Safel. 

1382. 3185® ic. (aSorfc^reibc-SSIättcr.) 5 ©. in quer 8. 

1383. ©nnc pi^ti. 9lr. 110. 7. — ^ärraft pü^^a ö^to-forna-acga. 

9lr. 110. 4. 1 p. in 8. 

1384. iRüIelodtl, Sac, Dppctn«, fuiba uft-rougib panna. 1 ©. 

in flr. gol. 

1385. ^ulnia Sau(. Unb: ÜfÖ enneniuidte Suggu ä^^e SSarga peak. 

8 @. in 8. (v. 9lr. 1361.) 

1386. @aebud, Sümlanbi-ma fiubernemangi SaKo-ra^ma äRaggaftbe 

parraft ful^^o milja tagga-matraf« taUoIe pantaffe. 51 @. in 4. 

1387. e^olcra-tobbcp. 4 unp. ©. in 4. 

1388. äRonne fonna ftolcra perraft. 8 @. in 8. 

1389. ^cmo fi^^dfonna $iibli-abbifcltft ©cäbu«. 4 unp. @. in 8. 

1390. Su^^ataminne, uiil mifil foftcib (n.) pü^^apäimil ja furil pu^- 

l^il, fui öppetaja i^fe ei moi firrifud jutluft üttelba, tofhi 
toli pealt firrifo teni6tuft peatvab pibbama. 12 @. in 8. 



i 
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1391. fiiittent^fe totefi^ntu^, ftimma ft^fen omma JtriftHIfo Op))U$fe 

miie ^oluffi. 16 ®. in 8. (in 2 öcrf^icbcnen ?lu^gnbcn.) 

1392. 8l9®.9loinot (Snrto linnae, Soofmonit.) 16 @. in 8. 

1393. SoDinna- ja Sartoma Stivnto laulo ramoto lanlo mifib. ^er- 

no$ ja SiDanbi^, 91. SofobQ & goinp. 71 @. in 8. 
1391 91S® Siamot. ^oUinno«, (Steffel. 8 Slätttr in 8. 
ia95. 2;Qlit)i<(te pft^^a finfitu«. $. ü^oofmonn. 2 @, in gol. 



ber fid^ in t^ren ©d^rtften genannt ^abenben 33erfaffer. 
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